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SEPTEMBER 1822 1 

< 1. September. >

< L. J., S. 1 - 3>  Sonntag, <den> 1. September  =  9. Elul : Er heilt im Hause Dinoti des Pharisäers vor Senabris und schläft etwa  3 - 4  Stunden weiter.

(Flüchtig und vergessen<d>.)

Heute Sonntag am Morgen kamen unzählige Kranke  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 121 / 1 - 122 / 17 ; Schmöger I, S. 491.]

< 2. September. >

< L. J., S. 4 - 8>   Montag, <den> 2. September  =  10. Elul : Jesus heilt in Abelmehola.

(Flüchtig, vergessen<d> über dem Besuch einer Frau und der Wiederholung des Gesprächs mit derselben.)

Jesus ging am Morgen mit den Jüngern etwa fünf Stunden  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 122 / 18 - 124 / 32 ; Schmöger I,       S. 492 - 494.]

< VIII, 5, S. 37 / 1>  Am 2. September, Montag. Zur Reliquie des heiligen Blutes gehörig. Ein Muster von seltsamer Verwirrung und scheinbarer Verwechslung.

Sie erzählte, sie habe ein Gebeinchen neben sich entdeckt unter dem vielen Reliquienstaub, aber noch nicht genommen. Es sei von einer Amme der Tochter der Datula, welche 1 an einem anderen Ende der Insel verheiratet gewesen sei. Diese Amme sei mit einem treuen Diener Pontitians verheiratet gewesen, der Datula schon auf ihrer Reise nach Jerusalem begleitet habe. Dieser Diener habe drei Brüder auf der Insel gehabt, welche Heiden gewesen. Einer derselben habe ein bedeutendes Amt gehabt und in einem Gebäude dem Schlo( Pontitians  <ge>genüber gewohnt. Der Mann der Amme sei gestorben und habe die  <S. 37 / 2>  Mutter mit einem Sohn zurückgelassen. Dieser Sohn, ein Knäbchen, sei der Erbe seines kinderlosen, heidnischen Oheims gewesen. Dieser habe die Mutter geha(t und ihr den Knaben unter Vorwand einer Reise entführt und vorgegeben, er sei verloren gegangen (unbestimmt). Die Mutter habe immer einen heimlichen Ha(  und Schrecken seitdem gegen den Mann gehabt. Dieser habe sie zur Versöhnung ganz freundlich zu einem Mahl eingeladen und habe ihr ihr ermordetes Kind, in einem Gericht unkenntlich zubereitet, vorgesetzt. Als die Mutter davon gegessen, sei sie ungemein gerührt und innig geworden, habe sich mit ihrem Schwager ausgesöhnt und ihm eingestanden, da( sie heimlich vermutet, er habe ihr Kind ermordet. Sie bitte ihn deswegen um Vergebung, u.s.w. Dadurch sei der Bösewicht so erschüttert, da(  <S. 37 / 3>  er sich nachmals bekehrt habe.

Sie erzählte alles dieses mit vielem, jedoch verwirrtem Detail, sagte auch von Gemartertwerden beider nachher, sprach auch von Rom, u.s.w.

Am folgenden Tag, wie immer zerstreut, ohne Leitung und Unterstützung, sich selbst, vieler Störung, Kummer, Gehetze und ganz verkehrten, unnützen Geschäften und Sorgen über-lassen, brachte sie dieselbe Geschichte, und zwar wie das erste Mal mit dem Namen Blonda oder Blanca für die Amme, Seneca ( ! ) für die Tochter Datulas und Thystus für den Mörder und Aceo für den Vater des Kindes vor. Sie sagte noch : Die Tochter Datulas hei(t wie ein Heide, der in der Schrift vorkommt. Schrift ist ihr alles, was in geistlichen  <S. 37 / 4>  Büchern steht. Blonda oder Blanca müsse als heilig gefeiert werden. 

Hierzu kam noch, da( sie heute nacht eine Heilige gesehen habe, eine Klosterfrau, welche immer eine solche Glut im Mund beim Empfang des Sakraments gehabt habe.

Der Pilger suchte nun mühsam eine Blonda oder Blanca, denn so hei(e sie gewi(, und fand :

1. Auflösung des Rätsels.

In Roetz' Sakramentalischem Jahrbuch, II. Band, Köln 1751 1, pagina 192, <steht,> wie der seligen Servitennonne Blonda ihr Sohn ermordet und dessen Herz von den Mördern zu essen gegeben worden sei, wie diese eine Rührung dadurch erhalten und zur Liebe der Mörder dadurch erweckt worden, auch eine gro(e Begierde zum Sakrament erhalten und in den Servitenorden getreten sei. In der Einleitung  <S. 38 / 1>  dieser Erzählung aber steht, es sei dieses eine Geschichte wie die heidnische von Atreo und seinem Bruder Thyesten, wie Seneca Tragöd<ien> 2, schreibe. Da fand sich in Atreo der Aceo, in Thyesten der Thyestus, in Seneca die Seneca, in Blonda die Blonda oder Blanca. Hinzu kommt, da( das Ganze am 2. September, dem Festtag der Blonda Servitin gesehen worden.

Der Pilger erzählte diese ganze, sehr auffallende Entdeckung ihrem Beichtvater mit der Bitte, ihr zu sagen, da( sie die Geschichte der Amme recht aufmerksam nochmals betrachten solle. Er versprach es, aber er tat es nicht und verga( es  wahrscheinlich wie alles.

Als gar nichts erfolgte, sagte ihr der Pilger seine Entdeckung selbst, bat sie, das Gebein zu sich zu nehmen und die Geschichte zu entwirren. Sie sagte ganz unbefangen,            <S. 38 / 2> da( sie die Geschichte <der> Blonda auch gesehen und wegen der Ähnlichkeit die Geschichte der Amme ebenfalls am selben Tag, und da( sie auch vor neun Jahren im Kloster das Sakramentbuch gelesen habe. Es könne sein, da( ihr die Namen dadurch in den Kopf gekommen.

Von Tag zu Tag versprach sie nun, das Gebein zu suchen und zu geben und die Sache mit der Namenverwechslung zu entwirren, aber sie vernachlässigte es immer und es kam endlich bei ihr in Vergessenheit. Wohl zwanzig Male bat sie der Pilger um das Gebein, aber immer verschob sie es : sie kenne es gut, sie meinte auch einige Male, es bereits gegeben zu haben.

Endlich am 17. Oktober nochmals morgens gebeten, suchte sie es nachmittags und gab es und erzählte die Geschichte, wie sie hier oben erzählt ist, summa-  <S. 38 / 3>  risch. In der ersten Erzählung war mehr Detail, unter anderem : Der Bruder habe gesagt : " Ich will der Götterfresserin (Heidenschimpf auf das Sakrament) einmal ihr eigenes Kind fressen lassen ". Es waren auch Umstände dabei, als habe er ihr mehrere Kinder entführt, u.s.w.  <Er>  sei als Verbrecher nach Rom gebracht, habe sich nach der Bekehrung selbst angegeben und vor der Hinrichtung als Christ angegeben, u.s.w.

Sie sagt, die Amme und mehrere andere seien in Gallien gemartert und die Leiber nachher nach Rom gekommen. 

Sie liegen dort in einem Gewölbe mit vielen anderen in schönen Kasten. Ich war oft darin. Sie wissen wohl, welche Leiber darin sind, können sie aber nicht voneinander  <S. 38 / 4>  unterscheiden. Dadurch kommt es, da( sie davon austeilen, oft unter falschem Namen. Ich mu( noch drei Partikelchen und Staub von Heiligen aus dieser Gegend haben, auch von heiligen Einsiedlern, ersten Christenbekehrern, die dort versteckt gelebt in der Gegend.

Geschrieben am 16. Oktober 1822.

Die Bilder vom heiligen Blut werden alle vergessen, wie das meiste. Sie ist ohne allen Anbau und Pflege und Unterstützung in ihrem wundervollen geistlichen Leben die armste, verlassen-ste, keuschste Seele auf Erden.

< 3. - 4.  September. >

<S. 9 - 19 a>    Erstes 1  Lehrjahr Christi. Dienstag, <den> 3. September  =  11. Elul : Jesus lehrt in der Proselitenschule zu Abelmehola. Über eine Schule Rebekkas daselbst im Alten Testament. Einiges Merkwürdige von Kleiden und Schreiben damals.

(Sie hatte leider an diesem Tag Besuch, Zerstreuung, und am Abend kam<en> ihre Nichte und die Juffer und der Vetter Student 2, die sie alle sehr belästigen. 3  Sie hat dabei so viel Kummer und empfindet so viel Beschwerde von ihren Verwandten 4, da( sie alles andere darüber vergi(t und am Mittwoch, dem 4., da sie vom vorigen Tag erzählen soll, diesen ganzen Tag vergessen hat und über ihre Verwandten 5 weinen mu(. Das Übriggebliebene ist Folgendes :)

Jesus war in Abelmehola im Tal Aulon gestern abend  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 125 / 1 - 128 / 26 ; Schmöger I,       S. 494 - 497.]

[Auf Ms.- Seiten 17 - 18 und Anfang S. 19 steht ein erster Teil der 1. Redaktion , auf S. 21 - 25 a ein zweiter Teil der 1. Redaktion. Der Text in FBA, Teil 24 / 2, S. 128 / 27 - 133 / 24 und in Schmöger I, S. 497 - 501 ist eine Zusammenstellung dieser zwei Texte und noch anderes und bildet die 2. Redaktion. Wir geben diese zwei Redaktionen zum Vergleich : oben den Text der 1. Redaktion und unten als Fu(note den Text der 2. Redaktion. ]

1  Einiges, was die Kananitischen Jungfrauen in der Schule der Rebekka zu Abelmehola lernten.

Sie lernten von Adam und Eva, aber ich hörte nichts von einem Apfel, sondern sie hätten sich wider Gottes Willen vermischt und seien in Blindheit gefallen, sie hätten wie ein Fell vor den Augen und seien verirrt und immer tiefer und tiefer gekommen.
Sie lernten auch von der  Sündflut  und  den  Geboten, die  Gott Noah gegeben, zum Beispiel, kein rohes Fleisch zu essen.

Sie lernten auch von Abraham, den Gott herausgeführt, und wie wei(e ("albi") Männer zu ihm gekommen und ihm ein Geheimnis übergeben hätten, da( sein Volk solle gro( werden 

_________________

Noah und seine Familie zu vertilgen beschlossen <habe>.

Dieses Volk habe auf einem hohen Gebirge seinen Hauptsitz gehabt und sei immer höher und höher gedrungen ; in der Sündflut aber sei dieser Berg versunken und zu einem Meer geworden.

Sie lernten weiter von der Sündflut, von der Rettung Noahs in der Arche, von Sem, Cham und Japhet, von der Sünde Chams und der abermaligen Bösheit der Menschen bei dem Turmbau zu Babel, und  dieser Bau, seine Zerstörung, die Sprach<en>verwirrung und feindselige Zerstörung 1 der Menschen ward ihnen wieder mit dem Treiben jener bösen, gewaltigen, zauberischen Menschen auf dem hohen Berge zusammengestellt und als Folge unerlaubter, von Gottes Gesetz verbotener Vermählungen nach blo(er Sinnenlust dargestellt, denn auch auf dem Turm zu Babel wurde Zauberei, Abgötterei und Unzucht getrieben.

Bei diesen Lehren wurden dann diese bekehrten Jungfrauen von jeder Verbindung mit Götzendienern, von allem eitlem Trachten nach Künsten, Zaubereien, Reizen, Sinnenbelustigungen, vor bösem Schmuck des Geistes und Leibes, vor allem, was nicht zu Gott führt, gewarnt als vor Dingen, welche alle zu den Sünden gehören, wegen welcher Gott die Menschen vertilgte. Sie wurden hingegen zur Gottesfurcht, zum Gehorsam und Untertänigkeit und zur treuen, einfältigen Übung aller Pflichten des Hirtenlebens angewiesen 2.

Sie wurden auch in den Geboten unterrichtet, die Gott dem Noah gegeben, z. B. kein rohes Fleisch zu essen ; die anderen habe ich vergessen.
Sie wurden auch gelehrt, wie Gott  das Geschlecht Abrahams erwählt habe, sein auserwähltes Volk aus seinen Nachkommen zu bilden, aus dem der Erlöser solle geboren werden, und wie Er den Abraham aus dem Land Ur herausgeführt und abgesondert habe. Sie wurden gelehrt, wie Gott zu Abraham wei(e Männer gesendet habe,       (
über alle Völker und sich sehr vermehren, und wie heilig das bei ihnen müsse gehalten werden.Sie sprachen auch von Melchisedek als einem wei(en ("albus") Mann, wie er Brot und Wein geopfert und Abraham gesegnet habe und von der Strafe Sodomä und Gomorrhä. 

Ich meine, Melchisedek hat hier im Land auch den Getreidebau ordentlich eingeführt und den Weinbau, der noch nicht recht hier aufgekommen war ; ich wei( es jedoch nicht recht gewi( mehr. 

Von dem Geheimnis, das die wei(en Männer dem Abraham gegeben, wurde sehr allgemein und so gelehrt, da( es als ein Segen erschien, da( das Volk <S. 18> Gottes aus ihm kommen sollte.

Die, welche sich verheirateten, wurden auch vom Bund der Beschneidung unterrichtet, und ich habe da erfahren, da( damals auch die Töchter des reinen Stammes Abrahams am 25. Tag bezeichnet wurden. Es geschah dieses jedoch nicht sehr lange, in Ägypten, schon lange vor dem Ausgang aus Ägypten, geschah es nicht mehr. 

_____________________

nämlich Männer, die wei(, die leuchtend erschienen, und diese hätten dem Abraham das Geheimnis des Segens Gottes gegeben, da( seine Nachkommenschaft solle gro( werden über alle Völker der Erde. Es wurde ihnen von diesem übergebenen Geheimnis nur im allgemeinen als von einem Segen gesprochen und mit heiliger Scheu, mit welcher gro(en Ehrfurcht dieser Segen Gottes bei den Kindern Abrahams in heiliger Ehe müsse gehütet werden, weil das Volk Gottes und die Erlösung aus ihm kommen werde.

Sie lernten auch von Melchisedek als einem solchen wei(en Mann, wie er Brot und Wein geopfert und Abraham gesegnet habe. Ich meine, Melchisedek hat hier im Lande auch den Getreidebau und den Weinbau eingeführt, der noch nicht recht aufgekommen war ; ich wei( es jetzt aber nicht mehr ganz genau. Auch von dem Strafgericht Gottes über Sodoma und Gomorrha wurden sie belehrt.
Diejenigen dieser Kananiterinnen, welche sich mit Männern aus den Angehörigen Abrahams verheirateten, wurden von dem heiligen Bund und <dem> Bundeszeichen Gottes mit Abraham und seinen Nach-kommen unterrichtet. Ich erfuhr dabei, da( in jenen früheren Zeiten auch die Töchter aus reiner Abrahamitischer Nachkommen-    (     Ich habe auch gehabt, da( die Beschneidung vor Abraham schon bei verschiedenen Völkern, und zwar bei Priesterkasten war, zum Beispiel in Ägypten und auch in Chaldäa, und da( die heidnischen Frauen, welche die Altväter heirateten, aus solchen bezeichneten Geschlechtern stammten, zum Beispiel Abrahams mohrische Frau Ketura. Es war aber bei jenen kein Gesetz und auch <nicht> auf eine andere Weise. Ich spreche natürlich nicht gern davon, es war nicht auf dem Platz. (Wo dann ? Sie verwechselt doch nicht Verschneidung und Beschneidung ?)

_________________
schaft, und zwar am 25. Tag nach ihrer Geburt, am Körper bezeichnet wurden, damit sie und auch <die> andere<n> bedenken möchten, da( sie heilige Gefä(e des Volkes Gottes seien. Es währte dieser Gebrauch nicht sehr lange, schon lange vor dem Auszug aus Ägypten geschah es nicht mehr.

Ich sah, da(, wenn eine solche Kananiterin einen Mann aus Abrahams Geschlecht heiratete, man sie vorher über der Herzgrube mit einem unauslöschlichen Zeichen bezeichnete. Es waren diese Zeichen verschieden, bald ganze Linien, bald einzelne Buchstaben. Es war, als empfange sie den Stempel ihrer Abkunft oder das Wappen Abrahams, ich wei( es nicht mehr genau. 

Das Bundeszeichen zwischen Gott und Abrahams Geschlecht war nichts als ein ganz neues Zeichen überhaupt von Gott gegeben, sondern als ein ewiges heiliges Zeichen des Bundes Gottes mit Abrahams Nachkommen als seinem Volk ; es war ein zu einem Sakrament erhobenes Zeichen, welches jedoch als ein blo(es Merkzeichen reinerer Abkunft auch einzelne andere Menschen-stämme hatten, ohne da( es ein heiligstes, unter der Strafe der Ausrottung verbindliches Gesetz Gottes, wie bei den Israeliten, gewesen wäre, so wie auch die Taufe als eine sinnbildliche Reinigung bei anderen Völkern und den Juden selbst war, ehe sie von dem Erlöser als das Sakrament der Wiedergeburt des Neuen Bundes erhoben wurde. Ich erkannte also, da( das Bundeszeichen Abrahams schon bei verschiedenen anderen Völkern, und zwar bei priesterlichen Stämmen war, z. B. in Ägypten und auch in Chaldäa. 

Die heidnischen Frauen, welche Altväter heirateten, z. B. Abrahams mohrische Frau Ketura, war aus solchem reineren, bezeichneten Stamm. Woher die anderen Völker belehrt wurden, auch ihre Stämme durch Bezeichnung abzusondern, ist mir jetzt nicht gegenwärtig.    (
Wo diese Völker dieses herhatten, wei( ich nicht mehr, ich habe es sonst ganz gut gewu(t, es war aber damals immer bei reineren Stämmen der Fall. Gott gab dem Abraham den Befehl dieser Bezeichnung nicht als etwas ganz Neues, Er sagte :       " als ein anderes Zeichen ", anders als bei anderen Völkern 1  und bei Abrahams ganzem Geschlecht sollte sie bleiben als ein Bund mit Gott, als ein Zeichen der ehelichen Verbindungen,  <S. 19>  in deren höchster und heiligster Frucht der Erlöser vom Heiligen Geist sollte empfangen werden.

Ich habe noch vieles gewu(t, was die Kananiterinnen hier gelernt, aber ich habe es vor Kummer alles vergessen.

_______________________

Auch erfuhren sie hierbei von den Abrahams Nachkommen verschieden, bei welchen es das Siegel Gottes ihrer ehelichen Verbindung war, derer reinsten und heiligsten Frucht das Wort selbst durch die Überschattung des Heiligen Geistes Fleisch werden sollte.

Es war damals die heiligste Aufgabe der Religion, mitzuwirken mit den barmherzigen Absichten Gottes gegen die Menschen in der Entwicklung eines reinsten Menschenstammes durch Trennung oder Sammlung der Menschenpaare zu einem heiligeren Geschlecht, aus welchem alle Propheten, alle Voreltern und Stammesgenossen der heiligen Familie und endlich die heilige Familie selbst hervorging. Und dieses Ausscheiden des Bösen und Sammeln des zerstreuten Guten zu einem heiligen Geschlecht dauert noch jetzt fort in dem Ehebund Jesu Christi mit seiner Braut, der Kirche, und wer das recht begreift, wird auch verstehen, welche ernste, den Absichten Gottes wider-strebende Sache die gemischten Ehen sind. Solche Sachen scheinen so fremd und liegen doch so nah wie die Parabel vom Sammeln und Sichten des Weizens auf der Tenne und dem Verbrennen der Stoppeln.

O, wie ist es so rührend, wenn der heilige König Wenzeslaus selbst die reinsten Weizenkörner, die edelsten Weinbeeren aussuchte, um die Materie zum allerheiligsten Sakrament auf dem Altar zu opfern.

[ Siehe Fortsetzung auf S. 13, Anm. 2. ]

1  Erst war geschrieben : "als sei sie anders (?) als bei anderen

   Völkern ". 
< L.J., S. 19 b - 20> Weniges Übrige von Jesu Lehre in der Schule zu Abelmehola am 3. September  =  11. Elul und 4. September  = 12. Elul : Traurige Bruchstücke von Hiob,u.s.w.
1  Persönlichkeit.

Sie ist immer ganz abgehetzt und nachts sehr krank. Am 3. September morgens war sie sehr verwirrt und klagte, da( sie die ganze Nacht nicht schlafen könn<t>e und immer habe weinen müssen und ganz verwirrt gewesen und nicht gewu(t, wo sie sei. Man habe in dieser Nacht nicht in ihrer Stube schlafen wollen, sie wisse nicht warum. Sie sei dadurch immer angefochten gewesen von allerlei schrecklichen Teufels-gespenstern, sie habe sich aber nichts daraus gemacht und sich ganz in Gott ergeben. 

Dann weint sie über allerlei unbekanntes Elend und Unglück und die Schwester trage sie überall aus, da( sie sie versto(en <habe>, die Juffer selbst habe ihr solche Reden vom Pfarrer von Asbeck vorgebracht und nun ist dieser bei weitem nicht mehr ein solcher Mann wie sonst. 

Zugleich scheint sich die Krankheit wieder bei ihr zu wenden, sie hustet abends <S. 20> wieder heftig und bricht auch viele Galle hinweg, wie sie sagt, von unterdrücktem Kummer. Da( man aber nicht in der Stube schlafen will, da nicht allein das Wicht 2 ganz verkehrt acht Tage bei ihr ist, sondern auch der rohe Studiosus 3, ist sehr vernünftig. Hier bringt nur Unvernunft, Nachlässigkeit und Schlumperei alle Not hervor. Erst nimmt man eine blödsinnige Magd 4, damit sie 5 nichts verstehen noch schwätzen soll, dann kann man sie nicht abschaffen, damit sie nicht schwätze.

Wahrscheinlich ist die Kenntnis der Reliquien und deren Aussuchen bei Nacht allein unterbrochen, weil man hier schläft und nicht gestört sein will. Alle die Anstalten sind äu(erst betrüblich und in kleiner Befangenheit verwickelt und es wird nie besser werden. 

Dazu kommt die Nähe von Mariä Geburt, wo der Satan sie immer sehr versucht und krank macht. So ist sie auch am 4. und 5. September, Laurentiustag, wo sie immer sehr krank ist.

Am 5. nachmittags und morgens war sie krank und elend, vor Tisch von heftigen Kopfschmerzen, nach Tisch vom schreck-lichen Würgen und Erbrechen gepeinigt ; dabei Fieber, Hitze, Engbrüstigkeit und heftige Wundenschmerzen ; Hand-  und Fu(adern sind hoch aufgeschwellt, die Gesichtsfarbe rot. Was sie noch wu(te, erzählte sie durcheinander folgenderma(en :

< L. J., S. 21 - 25 a >   3. September  =  11. Elul : Jesus in Abelmehola. Noch einiges von Rebekkas Schule und bei Gelegenheit derselben gesagt.

Die Kananiterinnen lernten auch damals von der Erschaffung der Welt und von <der> Verführung der Eva durch den Satan. Die blo(e Erzählung vom Apfelessen habe ich nicht gehört, aber wohl von sündlicher Vermischung. Ich selbst sah es immer, da( durch das Essen das Gelüsten entstand und diesem die Sünde folgte. Aber sie lernten doch, da( der Satan das Sehendwerden versprochen und da( die Menschen blind geworden, da( ihm ein Schauen verloren sei, und da( sie nun arbeiten und ringen mü(ten nach Erkenntnis und da( Abraham das Heil verhie(en sei, u.s.w.

Sie wurden auch gelehrt von der Vermischung der Kinder Gottes und der Menschen und von dem gräulichen Geschlecht, das auf dem hohen Berg gewohnt vor der Sündflut und Zau-berei und alle Künste getrieben, und in dieser Lehre war das nachherige Treiben mit dem sogenannten babylonischen Turm mit eingeschlossen, und sie wurden vor solchen Menschen und dem eitlen Trachten und Treiben <S. 22> nach Künsten und Zaubereien und Sinnenbelüstigung gewarnt und wurden zur
Gottesfurcht, Gehorsam und dem einfachen Hirtenleben angewiesen [vergleiche auf S. 7, Anm. 2]. 

Sie lernten auch von Noah, seinen Söhnen und den verschiedenen Stämmen.

Es gab damals auch heilige Bücher. Abraham hatte auch eine heilige Lehre. Ich wei(, da( er sie Isaak übergab und da( Jakob sie bei dem Segen empfing. Ich wei(, da( die Altväter sie oft in den Kleidern eingenäht hatten und da( selbst Joseph ein solches Buch, in den Kleidern eingenäht, sorgsam vor Pharao verbarg.

Wenn eine solche Kananiterin oder andere Fremde sich mit den Israeliten verheiratete, wurde ihr ein Zeichen an die Brust oder zwischen die Brüste gemacht. Es waren diese Zeichen verschieden und es waren bald ganze Linien, bald einzelne Buchstaben wie der Stempel, das Wappen Abrahams 1.

Es lag damals die grö(te Aufgabe der Religion und der barm-herzigen Absichten Gottes mit den Menschen in der Entwick-lung eines reineren Menschenstammes, in Trennung und Sammlung der Rassen zu einem heiligeren Geschlecht, welche <S. 23>  Entwicklung bei der Geburt der heiligen Jungfrau erst ihr Ziel erreichte, und in allen Propheten und heiligen Zeit-genossen, und diese währt auf gewisse Art noch jetzt fort.

2 Es hatten in jenen alten Zeiten auch einzelne Stämme gewisse natürliche Zeichen an sich, wie Muttermale, und besonders auch einzelne auserwählte Sprossen aus densel-ben, welche Gott zu Propheten, Königen oder auch anderen Zwecken bestimmt hatte, und man achtete sehr darauf ; es war dieses ungefähr so, wie noch heutzutag auf Kinder geachtet wird, die mit gewissen Zeichen, z. B. dem sogenannten Helm und dergleichen geboren werden. Es waren solche Kinder weiblichen Geschlechts gewöhnlich an der Brust und die Knaben an den Geschlechtsgliedern gezeichnet. (Sie sagt, es seien Male gewesen oder so etwas (?). Einzelne Männer hätten es auch in der Hüfte gehabt (?), und <sie> spricht nicht gern davon ; es seien gezeichnete Menschen gewesen, von einer <S. 24> gewissen Bestimmung. Es haben auch Leute gegeben, welche diese Zeichen untersuchten und verstanden, denn es war oft der Fall, da( sie verfälscht wurden, um einen in irgendeine Rasse oder Würde einzuschleusen, wodurch viel verdorben werden konnte.

(Alles dieses deutet auf die Hand, welche Abraham seinem Knecht in die Hüfte legte, als er ihn bevollmächtigt  <habe>, seinem Sohn das Weib Rebekka zu holen, und auf die Zeichen, welche die Vorfahren Annas an ihren Töchtern zusuchten und auch Anna und die, wie sie sagt, von den Essenern ihnen gesagt wurden auf prophetische Weise. Ja die Beschneidung selbst scheint ein solches von Gott nun mechanisch eingeführtes Zeichen zu sein zu der Einweihung einer reinen Rasse. Obwohl, was sie unbestimmt von anderer 

________________

Kinder beider Geschlechts sozusagen von der Natur schon da leiblich bezeichnet, wo sie sonst äu(erlich bezeichnet zu werden pflegten. Es gab Knaben, welche so in der Hüfte bezeichnet waren ; es waren gezeichnete Menschen von einer gewissen Bestimmung. Es gab auch Menschen, welche diese Zeichen verstanden und untersuchten ; sie mu(ten den Eltern die natürlichen Urkunden lesen, welche ihre Kinder mit zur Welt brachten, wie es jetzt Leute gibt, welche den Bauern ihre Urkunden über ihr Hab und Gut erklären, denn auch jene natürlichen Zeichen wurden oft verfälscht, um irgendeine Person in einem edleren Stamm oder in irgendeiner Würde einzuschwärzen, wodurch ungemein viel verderbt werden konnte. Man mu( sich das alles so denken wie bei den Vorfahren, wenn man Bäume oder Schafherden veredelt, wo man keine wilden Zweige mit edleren Stämmen, keine gröbere Wolle mit feineren Vliesen verbindet ; und wie ein sorgsamer Gärtner oder Herdenbesitzer oft seinen vertrauten Knecht weit hin sendet, ihm edlere Gattungen zu holen, sehen wir Abraham selbst seinen vertrauten Diener Eliezer nach Mesopotamien senden, um ihn dort ein Weib aus edlem Stamm zu holen, und Eliezer mu(te seine Hand unter die Hüfte Abrahams legen und ihm schwören bei dem  →
Beschneidung bei anderen Völkern sagte, von solchen Zeichen zu verstehen ist (?). Sie unterscheidet jedoch hiervon, was Gott Abraham gegeben und dieser seinem Erstgeborenen, das sie immer noch als etwas sakramentalisches zu heiliger Propaga-tion beschreibt ; auch das aus Jakobs Hüfte gebrochene (?).
<S. 25> Bei dieser Gelegenheit sagt sie von Abraham : Seine  Eltern seien Heiden gewesen und hätten kleine Figuren angebetet. Auch Abraham habe anfangs noch solche kleine Figuren gehabt. 

Sie sagt : Die Stelle in der Schrift : " Gott führte ihn aus dem Feuer der Chaldäer " (II. Ezra  9, 7) hei(e soviel als : Er habe ihn frei gehalten von der gro(en Üppigkeit dieses Volkes, habe ihn bewahrt vor der Feueranbetung, habe ihn ausgeführt aus der Stadt Ur, welches Feuer hei(t. Sie wisse aber doch auch noch dunkel eine Geschichte, wie er als Kind im Feuer, so wie Moses im Wasser, habe umkommen sollen, und da( seine Amme sich mit ihm verborgen habe, weil auf ihm eine besondere Prophezeiung geruht habe und da( seine Amme umgekommen und er eine andere erhalten habe.

_____________________

Herrn Himmels und der Erde, da( er seinem Sohn Isaak kein Weib nehmen wolle von den Töchtern der Kananiter. Wenn nun gleich die Patriarchen selbst kein rechtmä(iges Eheweib aus diesem Volk nah-men, so vermählten sich doch oft von ihren Angehörigen mit solchen, und darum lie( Rebekka bei ihren Zelten zu Abelmehola solche Jungfrauen im Glauben und Sitten ihres Stammes unterrichten.
(Bei dieser Gelegenheit erzählte die Emmerick auch noch von Abra-ham : Seine Eltern seien Heiden gewesen und hätten kleine Figuren angebetet. Auch Abraham habe anfangs noch kleine Figuren gehabt. 

Sie sagt : Die Stelle in der Schrift, Gott führte ihn aus dem Feuer der Chaldäer (II. Ezra  9, 7) hei(e so viel als : Er habe ihn frei gehalten von der gro(en Üppigkeit dieses Volkes, habe ihn bewahrt vor der Feueranbetung, habe ihn ausgeführt aus der Stadt Ur, welches Feuer hei(t. Sie wisse aber doch auch noch dunkel eine Geschichte, wie er 
als Kind im Feuer, so wie Moses im Wasser, habe umkommen sollen, und da( seine Amme sich mit ihm verborgen habe, weil auf ihm eine besondere Prophezeiung geruht habe, und da( seine Amme umgekommen und er eine andere erhalten habe.  (
<S. 25 b - 36>  Jesus in der Schule zu Abelmehola.

Jesus ging am 3. morgens mit den Jüngern in die Knaben-schule  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 133 / 24b - 139 / 16a ; Schmöger I, S. 501 - 506.]

[Diese Mitteilung vom 3. September endet auf Ms.- S. 36  = FBA, Teil 24 / 2, S. 139 / 16a. Im Ms. folgt noch folgende Anmerkung Brentanos : ]

" (Siehe Nachtrag Altes Testament.) "

[Diese Anmerkung wurde später von Brentano  -  wahrscheinlich bei der Vorbereitung der Herausgabe  -  gestrichen und darum nicht in der FBA aufgenommen. 

Wir haben diesen Nachtrag in Band IX, Heft 1, S. 79 und 81 ge-funden (S. 80 besteht nicht, ist bei der Zählung übersprungen worden ?). Hier folgt der Text aus Band IX, Heft 1 :]
< IX, 1, S. 79 / 1>  Zu Hiob. 3. September 1822, pag. 28 1. 

Nachtrag zu Hiob : Vom babylonischen Turm. Von Hiobs 2 Geschlecht. Sendung nach Ägypten. Über farbige Menschen.

Hiobs Vater war ein gro(er Stammführer. Hiob war der jüngste unter dreizehn Brüdern. Kurz vor seiner Zeit war die Zerstreuung des babylonischen Turmbaus. Sie wollten einen ungeheuren Turm wie einen Berg bauen. Ich meine, es waren fünfundzwanzig Stämme und jeder Stamm sollte einen Weg hinauf haben und zwischen diesen Wegen sollten gro(e Städte rings um den Turm liegen für die Stämme, und da hinauf wollten sie sich retten bei Gefahr und wollten weit umher schauen und ihren Götzendienst darauf haben. Sie hatten auch schon einen Anfang gemacht, als Gott Uneinigkeit unter sie brachte. Sie meinten anfangs, es seien nur zwei Stämme, die sich stritten, und wollten sie hinwegtun. Da fand es sich aber, da( sie alle uneins waren, und da zerstreuten sie sich in alle Welt.

Hiobs Vater wohnte mitternächtlich vom Schwarzen Meer 1. Als Hiob anfing, hatte er Knechte und Mägde und Vieh ; <S. 79 / 2> darunter viele gestreifte Esel und fleckige Tiere. Sie pflanzten viele Kürbisarten und machten Pappe daraus. Sie a(en das Fleisch an der Sonne gedörrt, welches sie in Gruben an die Sonne legten. Wo Hiobs Vater gewohnt, seien auch Elefanten gewesen. 

Wo Hiob zuerst gewohnt, sei der Grund so moorig gewesen, da hätten sie 2  nicht gehen können.

Hiob habe kein Getreide in Feldern gebaut, aber ein dickes Schilf, aus dem sie von unten bis oben Körner (Mark) geholt ; es sei 3  auch im Wasser gewachsen.

Die Kinder, die ins Wasser gelegt worden seien (pag. 23 4), hätten einige Zeit bedeckt mit Decken darin gelegen. Sie hätten allerlei dabei beobachtet, woraus Hiob ihr künftiges Geschick geweissagt. Hiob habe auch seine Kinder gezeichnet und aus gewissen Muttermalen allerlei von der Kinder Geschick voraus gewu(t, wie die späteren Altväter auch. So habe zum Beispiel Jakob ein Zeichen gehabt, weswegen die Mutter ihn dem Esau vorgezogen <habe>. Auch bei Königs-  und Prophetenkindern seien solche Muttermale gewesen, zum Beispiel <bei> David, Saul, u.s.w., weswegen sie gewählt worden <seien>.

Hiobs Frau sei anfangs sehr gut gewesen und aus dem Stamm seines Vaters Bruders Heber 1 ; sie sei nachher bös geworden.

Da  <S. 79 / 3>  habe er am dritten Ort drei andere Weiber aus dem Stamm Heber 1 gehabt, von welchen eine einen Sohn geboren, der nur eine Tochter gehabt, von welcher die Mutter Abrahams abgestammt, die ins Geschlecht Heber 1  geheiratet. 

Hiob sei nie so ganz zugrunde gerichtet, da( er gar nichts mehr gehabt, er sei nur ganz arm geworden, indem er seine Schulden alle bezahlt ; er habe aber bald wieder etwas bekommen. 
Von der zweiten Station aus, vom Kaukasus, habe er eine Braut aus seinem Stamm nach Ägypten geführt. Der Herr des Volkes dort, welcher auch dahingezogen, sei auch aus dieser Gegend gewesen und habe sich, wie Abrahams Kinder, eine Frau aus einem ihm bekannten Landesgeschlecht berufen. Man habe damals alles auf Rassen gehalten.

Es sei damals in Ägypten noch sehr leer, hie und da ein gro(er Haufen gewesen und noch keine ganz gro(e Bauten, die erst bei den Kindern Israel<s> entstanden <seien>. Es sei greuliche  <S. 79 / 4>  Abgötterei dort gewesen mit Kinderopfer, noch übrig vom Zauberdienst bei  <dem>  babylonischen Bau. 

Aus den Resten des babylonischen Baus sei eine sehr gro(e Stadt später entstanden, es sei Babylon, wo immer gro(es Verderben geblieben.

Man habe gewollt, Hiob solle mit seinem Geschlecht sich hierher ziehen, er habe aber nicht gewollt. Sein Gottesbildchen mit der Kugel sei hier auch eingeführt gewesen ; sie hatten es wie in einer Kanzel sitzen und ein Dach darüber. Er sei wieder zurückgezogen.

Er habe oft von der Sündflut und  <der>  Weisheit Gottes mit seinen zwei Knechten gesprochen. Er könne noch bei der Geburt Abrahams gelebt haben. 

Die wei(en Männer, die Engel, seien wie zwanzigjährige Männer  -  so auch Melchisedek  -  doch ohne Bart, gewesen. Sie seien menschliche Gestalten gewesen mit langen wei(en Kleidern voll Falten, von denen man nicht sehen konnte, ob es Streifen oder Falten waren, und gegürtet. Sie hätten gegessen und getrunken. In solcher Gestalt habe Gott auch Hiob getröstet und über seine Freunde, Brüderssöhne und Verwandte, gerichtet. Es seien zuletzt viele seiner Geschwister zu Hiob gekommen, welche verarmt waren, und haben in seinem Land gelebt. Hiob war brauner als Abraham, der gelber  <S. 81 / 1 1 >  war.

In seiner letzten Wohnung war Hiob schon ganz bekleidet und hatte Verzierungen, auf dem Kopf wie eine Binde, einen Wulst mit Gold und flickernden Sachen. In der letzten Gegend Hiobs war auch eine Goldgrube mit einem Berg unter roter Erde. Sie schmiedeten auch. Er konnte alles ausdenken und verfertigen. Es war nicht viel Wasser da, aber Myrrhen, Weihrauch und Balsambäume. 

Der Turmbau von Babel war blo( ein Werk der Eitelkeit. Es war<en>  nur Cham und Japhet dabei. Als der Kinder Noahs sehr viel geworden, taten sich die künstlichsten Menschen zusammen und waren ganz aufgebläht und gedachten ein Werk zu machen, so fest und gro(, da( man es zu ewigen Zeiten sehen sollte und <da( man>  von ihnen sprechen sollte als  <von> den künstlichsten und stärksten Menschen ; von Gott war gar nichts dabei, sie taten es zu eigener Ehre, sonst würde sie, wie mir bestimmt erklärt wurde, Gott  <S. 81 / 2> ihre Arbeit haben vollenden lassen. 

Sie waren bei der Sprach<en>verwirrung auch Handgemein und töteten sich und verstanden sich nicht mehr ; da zerstreuten sie sich weit.

Farbige Menschen.

Kain war an der Scham gezeichnet, seine Nachkommen wurden gefärbte Menschen. Cham erzeugte auch Kinder, die bräunlicher waren als Sems Kinder ; die edleren Menschen waren immer wei(er. Die mit Zeichen an der Scham erzeugten ähnliche Kinder und durch unedlere Vermischung ging endlich das Mal wie in den ganzen Leib über und sie wurden immer dunkler gefärbt. Doch waren im Anfang noch keine ganz schwarze Menschen (was sie erst durch Klima wurden) vorhanden. 

Die Beschneidungen und Bezeichnungen der beiden Geschlechter hatten ihren Ursprung bei den edleren Rassen, sich in ihrer Gattung zu erhalten oder zu veredlen und nicht den niedrigen Stämmen entgegenzukommen. 

Wenn ein Kind wei(er und mit edleren Zeichen geboren war, hatte es einen gro(en Vorzug und war eine gro(e Freude. Eine einzige Vermischung mit einem Stammglied konnte eine ganze Zukunft zerstören. Der Messias sollte  <S. 81 / 3> geboren werden und die grö(<t>e  Aufgabe des Alten Testaments war reine Zeugung. Gott aber setzte bei Abraham die Art der jüdischen Beschneidung ein und übergab ihm zugleich ein Sakrament der Zeugung, welches Jakob entrissen wurde durch den Engel und später unter Moses das Geheimnis der Bundeslade ward. 

Ich kann immer nicht begreifen, wie Isaak den Esau nur so vorziehen konnte. Er war doch ganz übel bezeichnet, roh, rauh, starkknochig und wild, und Jakob hatte alle die edelsten Zeichen, welches Rebekka gut wu(te. 

Ich habe auch gesehen, da( man sich oft bemühte, durch Austauschung gezeichnete Kinder zu erhalten, und sie wurden daher sehr gehütet. Man war von Seiten der unedleren Stämme auch sehr begierig nach Vermischung mit edleren und strebte sich zu veredlen und jene zu verderben. Daraus ward auch oft sinnliches Gelüsten nach anderen Rassen. Da es aber so sehr auf Reinigung der Rassen und Erzeugung eines reinen Stam-mes ankam, so war die bestimmte geheiligte Bezeichnung des reinen Stammes durch die Beschneidung das sicherste Mittel, da( kein Verderb in diese heilige Propagation  <S. 81 / 4> kam, denn eine einzige unregelmä(ige Vermischung konnte den reinen Strom der Geschlechtslinie des Erlösers trüben. Da( aber Abraham und andere Altväter, nachdem sie den Stamm-halter erzeugt und die direkte Erzeugung der Mutter des Messias also ihren Gang fortging, sich auch mit Frauen aus nicht jüdischem Geschlecht verbanden, war aus göttlicher Absicht und nicht ohne prophetische Ermahnung an sie : sie sollten dadurch edlere Sprossen dieser Völker veredlen und in den Geschlechterstrom Israels herüberleiten. Die Frauen, die sie nahmen, waren alle bezeichnete, berufene Gefä(e und teils Sprossen, die aus ihrem eigenen Geschlecht früher aus-gegangen. So war zum Beispiel die Frau, welche Joseph in Ägypten heiratete (Dinas Tochter mit dem Sichemiten, Assenath), von einem Mann abstammend, der früher von Abrahams Stamm nach Ägypten gekommen und sich dort verheiratet hatte, und so sollte Joseph diesen Strom durch Ephraim und Manasse wieder in Israel einlenken.

1  Hiob in Arabien, auf ungeheurem Strohhaufen in weitem Mantel. Die Freunde entfernt um ihn ; rings Hütten unter Bäumen. Diese Freunde als Kinder nackt auf seinen Scho( gesetzt wie Adoption, ein Mysterium wie das Gebären der Mägde auf dem Scho( der Frau.

[In Band VIII, Heft 8 c  fanden wir auf S. 2 - 3 noch einen Text mit Datumandeutung  " 3. September 1822 " : ]

< VIII, 8 c, S. 2 / 1>  Vom Turm zu Babel und den Menschen damals. Zu Hiobs Geschichte.  3. September 1822.

Zu der Grundlage des eigentlichen Turms von Babel oder auf die Höhe seines ersten Absatzes, die auf einer in gro(er Ebene anschwellenden Höhe lag und etwa zwei Stunden im Umkreis haben möchte, führten von allen Seiten fünfundzwanzig breite, aufgemauerte, für Menschen und Lasttiere sanft aufsteigende Wege, welche, wo sie eine gewisse Höhe erreicht hatten, von gro(en Bogenstellungen einfach und dann doppelt über-einander unterzogen waren, so da( man in der Nähe des Turms durch diese Bogen unter allen diesen Stra(en hinweg rund um die erste Basis des Turms herumgehen konnte. Diese Stra(en waren teils wie die Wurzeln eines Baums etwas aufsteigend als stützende Widerlager zur Befestigung der Unterlage des ungeheuren Vorhabens da, teils dienten sie als Wege, die gro(en Lasten und Baumaterialien  <S. 2 / 2>  von allen Seiten auf die erste Höhe des Baues zu bringen.
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<S. 2 / 3>  Zwischen diesen ausgestreckten Wurzeln des Turms lagen Städte mit Steingrundlagen, worauf Zelthäuser  <standen>. Die Steinwege trennten sie und die Zelthäuser ragten an manchen Stellen über sie. In der Nähe des Turms konnte man durch hohe Bogen rings durch alle diese Städte unter den Steinwegen wegziehen ; man konnte an den Seiten der Steinwege auf Stufeneinschnitte durch dieselben hinauf. Unter die Basis des Turms führten gro(e Pforten von allen Seiten in eine ungeheure Menge von Hallen und Labyrinthen von Gängen und Kammern. Man konnte an dieser Unterlage des Turms selbst von allen Seiten auf eingeschnittenen Treppen hinauf. 

Von dem ersten Absatz des Turms an führte der Weg äu(erlich schneckenförmig sich um das vieleckige Gebäude. Auch hier bestand das Innere aus ungeheuer festen Kellern und verwickelten Kammern und Gängen.

Die fünfundzwanzig Steinwege waren vor ihrer Endigung in den Turm durch Querbogen verbunden. Zwischen zwei Steinwegen sei immer ein Tor in  <S. 2 / 4> den Turm gegangen, etwa zehn Fu( breit. Die Städte hatten eine Mittel-  und zwei kürzere Seitenstra(en. 

Sie fingen von allen Seiten an gegen den Mittelpunkt zu zu bauen, wo anfangs noch eine gro(e Zeltstadt stand. Es waren nicht alles Ziegelsteine, wovon sie bauten, sie schleppten auch gro(e gehauene Steine an. Die Oberfläche der Stra(en war ganz wei( und glänzte in der Sonne ; es war ein wunderbarer Anblick in der Ferne. Der Turm war mit gro(er Kunst angelegt, und es wurde mir gesagt, da( er zustande gekommen wäre und noch stehen würde und ein schönes Andenken an die Kraft der Menschen sein würde, wenn sie ihn zu Gottes Ehre erbaut hätten. Sie dachten aber nicht an Gott dabei, sondern es war blo( ein Werk des eigenen Übermuts.

Inwendig in die Gruften mauerten sie auch mit andersfarbigen Steinen ganz gro( die Namen und das Lob derjenigen in die Pfeiler, welche etwas Gro(es dabei getan hatten. Sie hatten keine Könige, sondern nur Stammväter, und diese regierten wieder alles nach gemeinsamem Rat. Die Steine waren künstlich gemacht und alles griff ineinander und schlo(  <aneinander>. Es arbeitete alles mit. Es waren Kanäle und Zisternen  <S. 3 / 1>  zum Wasserbedarf gegraben. Die Weiber traten Ton mit den Fü(en. Die Menschen gingen meist bis auf den Unterleib und die Brust noch nackt. Ganz nackt sah ich nur in Zeiten von gro(em Verderbnis manchmal Weiber unter schon bekleideten, ganz gebildeten Heiden spielen und tanzen. Die Vornehmeren trugen etwa eine kleine Mütze mit einem Knopf auf dem Kopf. Schon sehr früh hatten die Frauen das Haupt bedeckt.

Der Bau war schon so hoch und gro(, da( durch den Schatten es auf einer Seite ganz kalt war und auf der anderen durch den Widerschein sehr hei(. Sie hatten drei(ig Jahren gebaut, da wurden viele, die im 1  Anfang demütig und gehorsam gewesen, sich ihrer Geschicklichkeit und Verdienste am Bau bewu(t, machten Parteien, wollten diese und jene Vorzüge, und so entstand Widerstand, Feindschaft, Aufruhr, und da man nur zwei Stämme im Aufstand glaubte und sie unterdrücken wollte, fand es sich, da( sie alle uneins waren, und nun entstand die Trennung über die ganze Erde.

<S. 3 / 2>  Ma(e vom babylonischen Turm.

Eine der aufsteigenden Steinstra(en war ungefähr eine Viertelstunde von der anderen und jede  <war>  etwa so breit wie eine breite Landstra(e ( " Schoosee " 2 ) ; (rechnet man nur fünfundzwanzig Viertelstunden und die fünfundzwanzig Chausseebreiten, so konnte der Umkreis der Anfänge der Wege sechs Stunden betragen.) Am Turm anlangend war zwischen jedem Weg eine ähnliche Wegbreite <als>  Zwischen-raum. Dadurch käme der Umfang des Turms auf fünftig Chausseebreiten. Die sanft aufsteigenden Stra(en hatten mehrere horizontale Stellen und bei diesen liefen gewöhnlich Bogenstellungen quer nach der nächsten Stra(en rings um und durchschnitten die Zeltstädte. 
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Die Wege waren eigentlich noch breiter als eine Chaussee, wenn man die an beiden Seiten auflaufenden ausspringenden Wege und Treppen rechnete, welche aus den Städten hinaufführten. Diese Städtebewohner lebten au(er<halb>     <S. 3 / 3>  den Zelten in vielen Gewölben und Räumen, die auf beiden Seiten unter diesen Steinwegen waren. Es war ein ungeheures Gewimmel um und über das Ganze wie ein Ameisenhaufen : Kamele, Elefanten und Esel in Unzahl mit breiten und schweren Lasten zogen rings auf und nieder und konnten sich zu mehreren einander vorübergehen. Diese hatten Futter- und Abladeplätze unterwegs und es waren auch Zelthäuser auf den ebenen Stellen der Wege und ganze Gewerke. Ich sah Tiere, die ohne Führer den Weg beladen hinauf-  und hinabzogen.

Sie waren an dem zweiten Absatz, hatten ihn schon umfangen und mauerten im Inneren die turmähnlichen Säulen auf und mauerten mit bunten Steinen ihre Namen und Geschlechter hinein, als die Verwirrung losbrach. Es war keine Bildhauer-arbeit erhaben an dem Bau, aber vieles mit anderen Farben eingelegt und hie und da  <S. 3 / 4>  auch Figuren wie  <in>  Nischen hineingehauen. Die Felder und Gärten mit vielem Obst lagen vor den Städten. Das Ganze machte einen so wunderbaren und erhabenen Eindruck, da( ich als Kind, da 1  ich nichts gesehen als unsere Hütte, wo die Kühe dem Schornstein hinausgingen (wo das Tor der Rauchfang ist), und die kleine Stadt Coesfeld, das Bild immer verwarf und manchmal immer meinte, es sei das der Himmel. Ich sah es aber immer wieder, so auch später und jetzt zu Hiobs Zeiten auch.

< L. J., S. 37 - 40 > Jesus in der Mädchenschule zu Abelmehola.

Jesus ging nachher auch in die Schule der Jungfrauen  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 139 / 16b - 141 / 3 ; Schmöger I,     S. 506 - 507.]

< 4. September. >

<S. 41 - 42>   Mittwoch, <den>  4. September  =  12. Elul. Jesus lehrt und heilt zu Abelmehola.

(Sie war sehr krank an Erbrechen und Kopfweh und hat schier alles vergessen.)

Jesus ging heute morgen in die Synagoge. Alle die Pharisäer…

[Siehe FBA, 24/2, S. 141/ 4 - 142 / 2 ; Schmöger I, S.507 - 508.]

< 5. September. >

<S. 43 - 45 >   < Donnerstag, <den>  5. September  =  13. Ellul. Jesus verlä(t Abelmehola und geht nach Besek.

(Krankheit, Erbrechen, Fieber, Kopfweh, sehr flüchtige Mitteilung.)

Jesus war am Morgen noch in der Schule von Abelmehola  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 142 / 3 - 143 / 20 ; Schmöger I,       S. 508 - 509.]

< 6. September. >

<S. 46 - 55 >   Freitag, <den>  6. September  =  14 Elul. Sabbatabend in Besek. Jüngernamen, Verwandtschaften.

(Krank, zerstreut, nachlässig, jeder Störung leicht nachgebend und somit die Sache sehr flüchtig behandelnd.)

Es sind jetzt wohl drei(ig Jünger hier bei Jesus.  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 143 / 21 - 148 / 17 ; Schmöger I,     S. 509 - 513.]

[Inmitten der Erzählung, zwischen FBA - S. 144 / 15a ("… Unter den Gesandten von Johannes [dem Täufer] war der Sohn  eines verwitweten Kleophas. Ich meine, es sei der Sohn des Kleophas von Emmaus, der mit dem Kleophas, dem Mann der ältesten Schwester Mariä, verwandt ist.") und 15b (" Ein ande-rer dieser Jünger …") steht folgende Anmerkung Brentanos :]

("Schon mehrmals kam sie bei ähnlichen Namen auf Verwandt-schaft zu sprechen. Ob es zufällig Verwandte waren, ob Namen  <die> in der Verwandtschaft öfters vorkamen, <S. 47> ob sie irrend dem Zufall die moderne Fortpflanzung der Zunamen unterschiebt, mu( bis jetzt unentschieden bleiben, da sie sich sehr schwer über etwas expliziert und zum Beispiel, als der Pilger sie hierüber fragte, etwas antwortete, was gar nicht gehörte. Sie sagte :

" Als Jünger sind sie nachher oft verbrüdert worden. " 
Sie mu( dabei ganz wirr gewesen sein, denn sie hatte vorher von Bruderssohn gesprochen.)

Der letzte Satz der Mitteilung fehlt in FBA : … Nachher heilte Er noch viele Kranke vor der Synagoge.]

 < 7. September. >

<S. 56 - 61 >   Samstag, <den>  7. September  = 15. Elul. Sabbat in Besek.

(Zerstreut durch ihren Neffen und <ihre> Nichte, krank, flüchtig.)

Es war eine gro(e Menge Volks da von dieser und besonders..

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S.148 / 18 - 151 / 23 ; Schmöger I,      S. 513 - 516.]

< 8. September. >

<S. 62 - 64 >  1 Sonntag, <den>  8. September  =  16. Elul. Besek. Jesus lehrt. Das Volk zieht über den Jordan bei Zarthan. Gie(ereien daselbst. Erzbergwerke gegen Samaria zu. Adama jenseits. Jesus fährt über den Jordan und ein Flü(chen, rastet zwischen Sukkoth und Ainon. Blick auf Salem.

1 Heute <ist> ihr Geburtstag (Mariä Geburt). Gehindert, zerstreut, gestört von ihrem bäurischen Neffen, dem Studenten, dessen Geburtstag auch ist und den sie etwas vorzieht  <und> von dessen Fehlern sie gern spricht ; erwähnt man aber, mit ihr überlegend, wie ihm zu helfen sei, seine blo(e Unbehilflichkeit ganz im Guten, so wird sie leicht gekränkt.

Am Morgen schob sie die Mitteilung wegen einer alten, sie besuchenden Freundin auf und versprach, nichts davon schuldig zu bleiben. Nach Tisch sagte sie, während der Vetter bei ihr herumtrabte und rauchte, sie könnte heute nicht <erzählen>, ganz kurzweg. Dem Pilger tat dies sehr weh und er erinnerte sie ihres Versprechens und begab sich weg. Der Student raisonnierte noch etwas darüber, sie ward sehr krank, erbrach sich heftig und ihr Leibschaden zeigte sich mit vielen Schmerzen. Es drohte gro(er Verdru( und allerlei Gejammer. Zum Glück stimmt der Pilger den Beichtvater, es beizulegen. So schien es vorüber. Der Student machte eine kleine Fu(reise, wozu  <der>  Pilger ihn ausrüstete. 

Die Bilder aber sind verstummelt.

<S. 63>  Es blieb von heute bei den obigen Umständen nur Folgendes übrig : )

Jesus lehrte und heilte noch vor der Herberge. Das Taufvolk  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 151 / 24 - 152 / 26 ; Schmöger I,     S. 516 - 518.]

< 9. September. >

<S. 65>  Persönlichkeit.

Zerstreut, versucht, mit ihrem Vetter und <ihrer> Nichte innerlich beschäftigt, mit unnötigen Sorgen beladen, zur Ungeduld gereizt, voll Kummer und Jammer, dennoch äu(erlich gar keine Not und alles überflüssig. Braune Gesichtsfarbe, Anfechtungsfarbe, 2 heftiger Husten und Erbrechen kommt von der steten Teilnahme an keuchhustenden Kindern, mit denen sie nachts stets in Bildern beschäftigt ist. Bei Tage wird keine Rücksicht hierauf genommen und die mannigfaltigen Vermutungen der Ursachen sind oft sehr verkehrt von anderer Seite. Doch bleibt es beim Alten. Sie leidet und das wache Leben ist ganz verwirrt und ohne Zusammenhang.

<S. 65 - 83>   Montag, <den>  9. September  =  17. Elul. Jesus zieht nach Ainon. Lehre. Die besessene Sünderin Suphania (?) wird befreit. Eine Moabitin. Gastmahl der Pharisäer, ähnlich mit dem Mahl, wo Magdalena Ihn salbt. Berührung der Geschichte der Rut.
Jesus ist erst gegen Mittag gegen Ainon gekommen …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 152 / 27 - 161 / 33 ; Schmöger I,     S. 518 - 525.]

< 10. September. >

<S. 84 - 88>   Dienstag, <den>  10. September  =  18. Elul. Ainon - Kamon ( ? ).

Jesus ist heute mit etwa zwölf Jüngern an das Flü(chen Jabbok.  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 162 / 1 - 165 / 13a ; Schmöger I,     S. 526 - 528.]

[In der FBA, Teil 24 / 2, S. 165 / 13b - 171 / 6  folgt : 

" Aus dem Alten Testament. Erlebnisse des Patriarchen Jakob hier in der Gegend ". Schmöger gibt diesen Text nicht. Das erklärt sich hieraus, da( dieser Text sich nicht in dem Heft des Septembers 1822 befindet, wir haben ihn wiedergefunden in Band VIII, Heft 8 f, auf  S. 18 - 22. Die Einleitung auf S. 18 ist im Ms. gestrichen ; in der 2. Redaktion der FBA ist sie wiederzufinden in der Anmerkung Brentanos auf FBA-S. 163. 

Wir geben diesen Text im ganzen aus Band VIII, Heft 8 f, S. 18 - 22  mit Vergleichung bei der wichtigsten Verschiedenheiten in der 2. Redaktion : ] 

< VIII, 8 f, S. 18 / 1 >  Zum  10.  September  1822  gehörig, pag. 

84 - 86 1.

Bruchstücke vom Leben und den Reisen des Patriarchen Jakobs : Ainon, Mahanaim, Phanuel oder Pnuel, Jabesch, Gerasa, Pella.

2  Sie fand die Täler und den Jabbok auf einer vergrö(erten Klödenschen Karte von Palästina 3  ganz richtig. Sie gab die Lage von Ramoth, Jabesch und Gerasa auf dieser Karte ohne Schrift richtig an, legte Mahanaim etwas östlicher und Sukkoth ans mittägliche Ufer, Phanuel aber südlich von Jabesch. Sie war ganz auf der Karte hier zu Hause und bestimmte ganz genau den Weg Jakobs in dieser Gegend ; sie wu(te jedes Tälchen und alles, was er hier getan, mit ungemeiner Sicherkeit. Es ist daher hierneben jenes Terrain skizziert 4  und ihre ungefähre Bestimmung angegeben.

5  Sie hatte die ganze Geschichte Jakobs, seine Abreise aus Palästina nach Mesopotamien bis zu seiner Rückkehr gesehen und erzählte manches in Bruchstücken, wovon das Hauptsäch-lichere, Bestimmtere hier folgt :
<S. 18 / 3 1 > Ehe Jakob wegen des Hasses 2  Esaus aus der Heimat entfernt in Abelmehola lebte, war er mit seiner Herde schon eine Zeitlang bei Ainon, wo auf dem Hügel die Grundlagen von Melchisedeks Zeltschlo( östlich und die Zisterne des späteren Taufbrunnens bestanden. Jakob erneute den Brunnen.

Ich sah Jakob auf der Reise zu Laban mit seinem Stab in der Hand noch an mehreren Orten als zu Bethel, wo ihm die Himmelsleiter erschien. Ich sah ihn auf dieser Reise abermals zu Ainon und dann über den Jabbok gehen. Ich sah, da( er schon damals an der Stelle Mahanaim betete, Gott möge ihn doch schützen und ihm seine Kleider auch erhalten, damit er nicht schlecht bei seiner Ankunft in Mesopotamien aussehe, auf da( Laban ihn doch anerkennen möge. Ich sah, da( er damals schon zwei Scharen auf seinen beiden Seiten schwebend erblickte gleich zwei Lagern als ein Zeichen, so sei er geschützt, so mächtig werde er werden. Auf der Rückkehr sah  <S. 18 / 4>  er die Erfüllung von diesem Gesicht. Dann sah ich ihn weiter östlich wieder auf die Mittagsseite des Jabboks kehren und eine Nacht an der Stelle zubringen, wo er nachher mit dem Engel gerungen. Auch hier hatte er damals ein Gesicht und ich meine, er sah da Gott von Angesicht zu Angesicht.

Bei der Rückkehr Jakobs aus Mesopotamien stand Jakobs Lager 3  östlich der Lage von Jabesch - Gilead, als Laban ihn eingeholt. (Sie beschreibt diese ganze Szene fast ganz wie in der Schrift). 

Rahel, als sie des Vaters Annäherung gemerkt, steckte die  ent-

wendeten Götzenbilder, welche etwa fünf halbarmslange Wickelpuppen von Metall waren, unter 1 einen sehr gro(en Haufen von Streu für die Kamele, der nicht weit von ihrem Gezelt am Abhang des Tals südlich vom Jabesch  2 aufgehäuft lag, und setzte sich verhüllt darauf, als sei sie krank und abgesondert. Es sa(en gleich ihr noch mehrere andere Frauen auf diesem Streuhaufen. Auf einem ähnlichen, aber noch grö(eren Haufen habe ich auch einmal den aussätzigen Hiob sitzen sehen. Der Haufen, worauf Rahel sa(, war von der Grö(e eines vollen Erntewagens. <S. 19 / 1> Sie führten viel Streu auf den Kamelen mit sich und nahmen unterwegs oft noch mehr dazu. Rahel hatte sich lange an diesen Götzen-bildern geärgert und sie blo( mitgenommen, um ihren Vater davon loszumachen.

(Sie erzählte nun den weiteren Vorgang schier ganz wie            I. Moses 33 - 34, 55 und bestimmte den Ort noch, wo die Steine des Zeugnisses nach Jakobs Versöhnung mit Laban auf-gerichtet wurden, südwestlich von dem Tal der Kamelstreue auf der Höhe. 3 )

Jakob aber hatte Boten zu Esau geschickt, vor dem er sich fürchtete (I. Moses 32, 3 - 6), und diese kamen wieder und sagten, da( Esau mit vierhundert Mann nahe. Da teilte er sein ganzes Gefolg in zwei Haufen und den ersten Herdenhaufen in mehrere, die er dem Esau entgegenschickte. Er führte diese auch bis Mahanaim und da sah er jenes Gesicht wieder, da( er bei seinem Auszug gesehen, die Heerlager der Engel, und sagte : " Mit meinem Stab bin ich ausgezogen und bin nun zwei Heere geworden ". Er verstand nun jenes frühere Gesicht.

Als alles dieses über den Jabbok war, <S. 19 / 2>  setzte er in der Nacht auch seine Weiber und Kinder hinüber von der Mittagsseite nach der Nordseite des Jabboks und blieb allein an der Mittagseite. Er lie( sich sein Zelt auf der Stelle <auf>schla-gen, wo er in seinem Ausgang aus Palästina Gottes Angesicht gesehen, er wollte in der Nacht da beten. Er lie( sein Zelt von allen Seiten zumachen und lie( seine Knechte sich entfernen. Ich sah ihn da ganz herzlich zu Gott schreien und Ihm alles vorstellen, besonders seine gro(e Angst vor Esau. Das Zelt war oben offen, damit er besser zum Himmel beten konnte.

Ich sah nun, wie Jakob mit dem Engel rang, es geschah im Traum. Da kann man aber doch sehen, da( einem im Traum etwas Wirkliches geschehen kann. Ich sah Jakob schlafen und sah, da( er im Schlaf aufstand und betete. Da kam in einem Licht von oben eine ungemein gro(e, helle Gestalt vor ihn und begann mit ihm zu ringen, und es war, als wolle die Erschei-nung ihn dem Zelt hinausdrängen ; <S. 20 / 1>  sie drängten sich im Zelt hin und her nach allen Richtungen. Die Erschei-nung tat, als wolle sie Jakob nach allen Weltgegenden ver-drängen, und Jakob wendete sich immer wieder in die Mitte des Zeltes. Es war wie ein Vorbild, da( Israel, von allen Seiten be-drängt, nicht aus dem Gelobten Land werde verdrängt werden.

Als aber Jakob sich abermal nach der Mitte des Zeltes abdrehte, berührte der Engel ihn in der rechten Hüfte. Ich sah dieses geschehen, da Jakob, der im Schlaf gerungen hatte, sich gleichsam auf sein Lager legen wollte oder vielleicht auf sein Lager überwunden niedersank, und indem er Jakob in der Hüfte berührte und damit getan hatte, was er wollte, sagte er zu Jakob, der ihn noch immer festhielt : " Lasse mich, denn die Morgenröte bricht an ". Nun aber erwachte Jakob aus dem nachtwandelnden Kampf und sah, da( ein Engel Gottes vor ihm stand und sagte : " Nein, ich lasse dich nicht, ehe du mich segnest ", denn er fühlte ein Bedürfnis des Segens Gottes, weil er sich schwächer fühlte und Esaus Ankunft ihm bevorstand. Da sagte der Engel zu ihm : " Wie hei(t du ? " (Das gehörte schon zum  <S. 20 / 2>  Segen. Abram wurde auch beim Segen Abraham genannt.)  Er sagte : " Jakob ". Da sagte der Engel :   " Du sollst von nun <an> Israel hei(en, denn du hast mit Gott und Menschen gerungen und bist nicht unterlegen ". Jakob sagte : " Wie hei(t du ? ", und der Engel sagte : " Warum fragst du  <mich>, wie ich hei(e ? " (Das hie( soviel <als> : Kennst du mich nicht ? Hast du mich nicht früher erfahren ?), und Jakob kniete vor ihm und empfing einen neuen Segen. Er segnete ihn, wie Abraham von Gott gesegnet wurde und wie er diesen Segen weiter auf Isaak und dieser auf Jakob übertragen hatte : er segnete ihn in drei Linien mit der Hand vom Haupte zum Scho(, von der rechten Schulter zum Scho(, von der linken Schulter zum Scho(. Nun verschwand der Engel und Jakob kam ganz aus dem Gesicht und sah die Morgenröte und nannte diese Stelle Pnuel oder Phanuel, wo er jetzt und früher Gott von Angesicht gesehen hatte. Er lie( sein Zelt abbrechen und ging über den Jabbok zu seiner Familie. Da ging ihm die Sonne auf und er hinkte an der rechten Seite, denn er war da entkräftet. (Siehe weiter unten.)

Sie erzählte nun die Zusammenkunft mit Esau, wie sie in der heiligen Schrift erzählt ist.

<S. 21 / 1> 1  Über die gelähmte Hüfte Jakobs.

Abraham, Isaak und Jakob, die Altväter, waren an der rechten Seite ihres Leibes etwas stärker als an der anderen ; man merkte es jedoch nicht, sie trugen ihre Kleider weit und schützend. Es lag ihnen in dieser Seite eine Fülle wie ein Geschwulst, wie ein Schwamm ; es war ein Heiligtum, ein Segen, ein Geheimnis darin. Sie empfingen es mit dem Segen der Eltern ; Abraham hatte es von den Engeln empfangen, es war ein Sakrament der Zeugung. Es hatte die Gestalt einer Bohne mit einem Keim, es war leuchtend. Der Erstgeborene _______________

das Heiligtum der Menschheit in ihrer rechten Seite ; der Segen, den Abraham von Gott empfing, ruhte in seiner rechten Seite und deutete auf die heiligste und auf die grö(te Nachkommenschaft, denn alle Israeliten und der Heiland selbst nach dem Fleisch stammten aus Abraham, und durch den Erlöser sind auch alle Christen, die aus dem Sakrament der Taufe wiedergeboren<en> Kinder Abrahams. So war dann das Sakrament des Alten Bundes das Sakrament heiliger Zeugung in Abraham. Das machte ihn so heilig und darum mu(te auch sein Knecht Elieser, da er ihm schwor, für Isaak ein Weib aus Mesopotamien zu holen, die Hand unter Abrahams Hüfte legen und so im Glauben an den Messias schwören, der in dem Segen der Altväter verhei(en war. 

Da ich nun alles mehr in Gestalten sehe als wörtlich höre, sah ich auch immer das Heiligtum des Segens in den Altvätern, weil es auf heilige Fruchtbarkeit deutete, in der Gestalt eines leuchtendes Pflanzenkeimes gestaltet wie eine Bohne von Licht mit einem Lichtkeim. Ich sah dieses Heiligtum bei dem Segen auf den Erstgeborenen übergehen und darum allein hatte er solchen Vorzug vor allen anderen. Diesen Segen nun empfing Jakob statt Esau, weil die Mutter wu(te, da( er gezeichnet dazu war. Zur Verteidigung dieses Segens rang Jakob mit dem Engel, der ihm denselben durch die Berührung nach dem Willen Gottes entzog. Er war aber nicht verwundet, es war ihm durch die Hand Gottes genommen, was Abraham durch die Hand Gottes empfangen und Isaak von Abraham und Jakob von Isaak und Juda von Jakob empfangen hatte. Es war, als nehme man einem Stamm den veredelten Zweig und er werde schwächer dadurch. So war es auch hier, denn die heiligen Altväter erschienen stark in der rechten Hüfte unter ihren weiten Gewändern und nun war Jakob schwächer, es war wie ein Schwinden, ein Verdorren des Segens." [Ende der Textdifferenz.] 

empfing es wieder von dem Vater, darum hatte er so gro(en Vorzug. Dieses empfing Jakob statt Esau, weil  die Mutter  wu(- 

te, da( er gezeichnet dazu war. 1 Dieser Segen ward Jakob durch die Berührung des Engels genommen ; es war keine Wunde, die er ihm beibrachte, es war wie ein Verdorren einer Fülle.

<S. 21 / 2>  Er war nachher nicht mehr so sicher und auf Gottes Schutz hinlebend ; früher war er wie einer, der durch ein Sakrament in sich gestärkt ist, nachher war er gedemütigter, sorglicher und hatte mehr Not. Er fühlte wohl, da( ihm jener Segen genommen war, darum lie( er den Engel nicht, bis er einen neuen Segen von ihm empfangen hatte. Als Benjamin erzeugt wurde, dessen Geburt seine Mutter tödete, hatte Jakob den Segen Abrahams nicht mehr, aus welchem das Geschlecht des Messias entsprungen, er hatte einen neuen Segen. (Wunderbar erscheint, da( später schier der ganze Stamm Benjamin auch vertilgt wurde wegen  <eines>  Missetats.)

Mir ist, als habe ich einmal gesehen, da( Joseph in Ägypten im Kerker des Pharaos, als er in grö(ter Not war, diesen Segen wieder empfing, und ich glaube, im Schlaf in den Busen, von einem Engel. 

2 Sie wei( nicht mehr, wie Moses ihn 3  in  <die> Arche bekommen, in diesem Augenblick. Josephs Weib Assenath sei auch aus einer jüdischen oder Mesopotamischen Ader gewesen. 

<S. 22 / 1>  Als Esau weggezogen war, zog Jakob mit allen den Seinen von Mahanaim, der Stelle auf der mittäglichen Seite des Jabboks, und nahm die Gegend von Sukkoth bis zum Hügel Ainon ein mit seinen Herden und Knechten. Er wohnte aber selbst zehn Jahre zu Ainon. Nachher erstreckte sich seine Ansiedlung von Ainon gegen Abend bis über den Jordan nach Salem und er hatte seine Gezelte, bis wo Sichem gewohnt, und kaufte dort ein Feld.

Ich sah Dina mit ihren Mägden dort spazieren gehen und sich mit den Sichemitinnen besprechen aus Neugier. Ich sah, da( Sichem freundlich mit ihr tat, da( ihre Mägde zurückgingen und da( Sichem sie mit in die Stadt nahm. Da kam gro(es Leid über sie und Mord und Totschlag über die Sichemiten. Sichar war damals eine noch nicht gro(e Stadt von Quadersteinen gebaut und hatte nur ein Tor.
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Als Jakob dort weg nach Bethel zog, mu(ten sie 1  alles Geraubte und alle Götzen und alles  <S. 22 / 2>  Gold, was sie hatten, dem Jakob geben und er vergrub dieses alles unter einer Eiche bei Sichem, denn teils wollte er kein ungerechtes Gut mitnehmen, teils wollte er keine Schätze bei sich haben, um unterwegs nicht angefallen zu werden ; darum gaben die Frauen auch ihre Ohrspangen. Es waren diese oft lange aneinander hängende Stücke an einem Ring ; ich sah solche, die bis auf die Brust gingen, und da wieder befestigt waren. 

Sie beschreibt sie wie die Hals-                               

gehänge der Münsterländer 2 

Bäuerinnen, woran sie Kreuzchen 

hängen haben. Es sind dieses breitere

Stückchen, sie sagt  "Platen".     

Sie sagt, Isaak habe noch 26 Jahre 

nach Jakobs Rückkehr gelebt.

< 11. September. >

< L. J., S. 89 - 94>  Mittwoch, <den> 11. September = 19. Elul. Ramoth - Gilead.

Jesus wohnte heute einem gro(en Gedächtnisfest des Opfers der Tochter Jephtes bei  …

[Sieh FBA, 24/2, S. 171/17 - 174/11a ; Schmöger I, S. 528-530.]

<S. 95 - 102>   Zum Alten Testament. Einiges von Jephte und dem Opfertod seiner Tochter. 1 

<S. 95> 2 Einiges von Jephte und seiner Tochter Tod, was nicht vergessen wurde.

Jephte war als ein Bastard von einer heidnischen Mutter  …

[Sieh FBA, 24/2, S. 174/11b - 177/30 ; Schmöger I,S. 531- 534.]

< 12. September. >

<S. 103 - 116 ; S. 108 fehlt 3> Donnerstag, <den> 12. September  =  20. Elul. Ramoth - Gilead.

Heute ganz früh sah ich Jesum mit seinen Jüngern in das Quartier der Heiden in Ramoth  …

[Sieh FBA, 24/2, S. 178/1 - 184/15 ; Schmöger I, S. 534 - 539.]

[Auf Ms.- S. 109 sind einige Zeilen gestrichen. Zwischen FBA S. 181 / 3a (" …mit jeder Windung wei(er") und  3b (" In dem Tempel …") mu( man einschieben : " Die Figuren, welche neben der Windelbahn hinliefen, waren von Kindergrö(e und stellten den <S. 110> Triumphzug Jephtes vor. Es war nicht von dicker Masse, sondern wie von Metallplatten und es standen die Figuren frei, man konnte zwischen ihnen durchgehen ; sie waren schimmernd wie von Erz. " 

In der 2. Redaktion stehen diese Zeilen ungefähr in der FBA         auf  S. 180 / 12 - 15.]
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[Die Original-Tagebuchseite 108. Text (das Gestrichene kursiv zwischen Klammern) : "[sich einer an der Stange festhielt. Der Spiralweg war von kleinen Säulen unterstützt und] Man konnte zwischen den Figuren des Triumphzuges [hinabschauen in den Tempel], welcher längs der Wendelbahn hinlief, in das Innere der Säulenkapelle hinabschauen. " (Siehe FBA, 24 / 2, S. 180 / 

Zeilen
21 und
14 - 15.)]

< 13. September. >

<S.117 - 118a >   Freitag, <den>  13. September  =  21. Elul. Jesus heilt und lehrt zu Arka in Basan am Sabbat. Einiges von der Bundesladegestalt, <von> Jethro, Mosis Schwäger, und <von>  Mosis Sohlen 1. (Jaeser = Kedar.)

Heute morgen ging Jesus mit den Jüngern gegen die Stadt  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 184 / 16 - 185 / 9a ; Schmöger I,     S. 539 - 540.]

<S. 118b - 128>   Zum Alten Testament. Opfer der Arkiter zur Bundeslade.

Ich sah während Jesu Lehre ganz weitläufig  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 185 / 9b - 186 / 19 ; Schmöger I,     S. 539 - 540.]

[Im Ms. des Tagebuchs des Septembers 1822 fehlen die Seiten 120 - 127, so da( der Text dieser Seiten auch fehlt in der FBA und bei Schmöger. Wir haben diese Original - Tagebuchseiten 120 - 127 wiedergefunden in Band VIII, Heft 8 c, S. 19 - 22 ; sie tragen noch die ursprüngliche Seitenzahlen des Tagebuchs und au(erdem steht auf dem Deckblatt des Tagebuchs des September 1822  (siehe S. 1)  : " Bundeslade  p. 120 " und von anderer Hand : " Von Clemens herausgeschnitten von 120 bis zu Blatt 128 " (richtig wäre : bis zu Blatt 127).

Den Text aus Band VIII, Heft 8 c mu( man einfügen auf S. 185  der FBA zwischen Zeile 32 und 33 (Zeile 33 ist der Anfang der Ms.-S. 128) und bei Schmöger auf S. 540 zwischen den Wor-ten : "…Mus kochen sah"  und  "Jesus lehrte am Sabbat ..".]

[ Aus Band VIII, Heft 8 c, S. 19 - 22  : ]
<S. 19 / 1 = S. 120 2 >   Etwas von der Gestalt der Bundeslade.

Die Lade war viereckig, länger als breit und hatte unten eine vorspringende Fu(leiste. Das obere Drittel der Lade war mit einer kunstreichen Goldverzierung bedeckt von verschiedenen Farben : Blumen, Schnörkeln, Angesichtern, Sonnen, Sternen, sehr prächtig, doch nicht sehr hervorspringend gearbeitet. Dieses Band lag um sie her wie eine schön gearbeitete Kante und stand am oberen Rand mit Zacken und Blättern etwas, doch nicht hoch, hervor. Unter diesem Rand waren an den Ecken der zwei langen Seiten vier Seitenringe, wodurch die Tragstangen gesteckt wurden. 

Der übrige Teil des Kastens war mit allerlei Figuren von verschiedenfarbigem Setimholz 1  in Gold sehr schön eingelegt.

Es waren kleine Türen in der Mitte, die niemand bemerken konnte. Da taten die Hohenpriester das Heiligtum 2  heraus und wieder herein, wenn sie segneten und weissagten und im Allerheiligsten allein waren.

Oben war auch ein goldener Deckel auf der Lade. 

Sie war sehr künstlich <S. 19 / 2 = S. 121> gearbeitet und man konnte sie auf allen Seiten öffnen. Es lag eine Figur gleich einer Wickelpuppe mit einem von Strahlen umgebenen Kopf  <darauf> (schon vor zwei Jahren ebenso erwähnt 3) ; man konnte wie die Rippen an ihr bemerken 4. Sie hatte in der Mitte ihres Leibes ein Kästchen, worin das Heiligtum. 

(Sie beschreibt undeutlich : Wenn man das Türchen an der Seite der Lade geöffnet, habe sich das Kästchen wie ein Buch geöffnet. In den beiden <Seiten> seien die zwei Gesetztafeln gewesen und zwischen denselben das Heiligtum, das sie wie-der wie zwei Bohnengestalten beschreibt. Früher 5  beschrieb sie es wie ein Ypsilon     [image: image5.jpg]



Als der Pilger ihr einmal erzählte : Die Türken sagten, Adam habe die Bundeslade gehabt, sie sei bei allen Patriarchen gewesen und so bis zu den Israeliten gekommen ; auch seien <S. 20 / 1 = S. 122>  die Sohlen Mosis darin gewesen, die er beim brennenden  Dornbusch ablegen müssen, sagte sie :

Ja, das Heiligtum war auch bei allen Altvätern und die zwei heiligen Sachen waren auf einer Seite auch gebogen wie zwei Sohlen (welches wieder auf die Bohnengestalt weist).
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Über der Lade war eine sehr wenig vorspringende, gleich gro(e Fläche, mit Gold überzogen, welche, auf jeder schmalen Seite mit vier Schrauben von Setimholz, die in die Lade gingen, befestigt, über der Lade stand, so da( man zwischen dieser Platte und der Lade durchsehen konnte. Diese

Schrauben hatten oben goldene Fruchtknöpfe 
und standen so  :
denn die vier äu(eren fa(ten in die vier Eckpfosten oder            -dickten der Lade ; die vier inneren gingen in das Innere. Ich meine, dieser Deckel war auch ein hohler, niederer Kasten, und ich meine dunkel, es  <S. 20 / 2 = S. 123>  waren Gebeine darin (vielleicht Josephs).

An beiden schmalen Seiten dieser Platte war in der Mitte ein Ausschnitt, in dem zwei Cherubinen befestigt waren ; diese waren wie zwei Knaben gro( 1. In der Mitte der Platte war eine runde Öffnung und durch diese führte ein Rohr in den Deckel der Lade, welches man zwischen Platte und Lade sehen konnte. Diese Öffnung war wie mit einem goldenen Korbe oder vielmehr wie mit einer Krone umgeben, welche sich oben durch Querspangen an eine Stange anschlo(, die von dem Heiligtum durch das Rohr, die Krone und die Bogen oder Spangen emporstieg und oben mit einer Art Blume sich mehr spitz endigte 2.

<S. 20 / 3 rechts>  1  Ich habe gesehen, da( oben auf diesen Blumenstrahlen oder sich ausbreitenden Spitzen der Stange über der Krone   [image: image7.jpg]


         Lichter oder Flammen brannten, und da( man mit Leitern         hinanstieg und sie anzündete, wenn die Lade auf ihrem        Gestell hoch stand (?). (Ob diese Lichter angezündet wurden oder ausströmten, bleibt nach ihren anderen Erklärungen ungewi(, denn : )

Ich sah aber auch oft aus der Krone an der Stange hinauf gro(e Lichtstrahlen schie(en und ähnliche Strome vom Himmel in die Krone hinein. Ich sah auch seitwärts Lichtstrome von vielen feinen Fädchen oft heraus-  oder hereinschie(en und dadurch zeigen, wohin zu ziehen sei. Es waren Priester, die die Flammen oben anzündeten. Ich meine, es war ein heiliges Harz, eine braune oder schwarze Materie in Schüsselchen oder Büchsen (?). 2
An diese Stange fa(ten untereinander die rechte Hand des einen und die linke Hand des anderen Cherubims, deren rechter <S. 21 / 1 = S. 124> und linker Flügel sich, hinter <der>  Stange ausgebreitet, berührten ; die beiden anderen Flügel legten sich über ihre Schultern nicht so weit ausgebreitet und wie schützend und umarmend gekrümmt, berührten sich aber nicht und lie(en von der Vorderseite die Ansicht auf die Krone in der Mitte der Tafel offen ; unter diesen Flügeln streckten sie die Arme mit abweisender, warnender Hand vor.  3  Die beiden äu(eren rechten und linken Beine waren stumpfwinklich kniend angelehnt an der Tafel, die anderen beiden mehr ausgestreckt schwebend. 

[image: image8.jpg]


1  Die beiden Engel schauten, die Köpfe etwas seitwärts nach au(en gebogen wie scheu und den Glanz um die Herrlichkeit fürchtend, auf die 
Krone in der Mitte :  

2  Ein anderes Mal sagte sie : " Sie standen, wenn die Lade getragen wurde, mit dem Angesicht rück- und vorwärts schauend, als hielten sie Wache ". Dieses beweist, da( die Bundeslade im Heiligtum dem Anschauenden die lange Seite zuwendete, da( aber getragen ihre schmale Seite vorausging. Wenn man die lange Vorderseite anblickte, war das Angesicht des einen Engels rechts, das des anderen links abgewendet, und so sah bei der getragenen Lade der eine vorwärts, der andere rückwärts, was, ohne da( die Köpfe beweglich gewesen wären, nicht anders möglich war.

<S. 21 / 2 = S. 125>  Die beiden ganz goldenen Cherubim waren nackt, um die Mitte des Leibes mit einem umgeworfenen Tuch bekleidet. Sie waren ganz golden. 3 

(Der Pilger erinnert sich, da( sie früher einmal sagte :

Wenn die Arche in der Nacht getragen worden sei, hätten sie wie geleuchtet und sich zu bewegen geschienen ; es sei Licht aus ihren Augen geschienen, u.s.w. Vielleicht war dies nur ein hellsehendes Erkennen desjenigen in ihnen, welche sie vorstellten ? Oder sollte es etwas Reelles gewesen sein, was ganz Israel an ihnen sehen konnte ? Ein anderes Mal sagte sie, sie seien von der Lade abgelöst auf Kamelen getragen worden. Vielleicht bei einer Eroberung durch Feinde ? )

<S. 22 / 1 = S. 126 ? 1 >   Von den zwei schmalen Seiten waren allerlei Stoffe 2  und Nähewerk in der Lade, was zum Heiligtum gehörte (?). Das Heiligste war in der Mitte und von den beiden Seiten getrennt. 

(Sie sagt wieder : Das Heiligtum sei in einem Kästchen wie eine Schreiblade der Kinder (?) gewesen, <es> habe in der Mitte einer liegenden, sonnenköpfigen Figur eingepa(t gestanden ; die Gesetztafeln seien darüber gestanden.

Sie erwähnt ein Aufdrehen wie von einem Tabernakel. (Wo- von ? Fragen darf man nicht, sonst verwirrt sich alles, denn sie hat den Kopf voll Versuchung von Haussorgen, die sie nicht ändern will und nicht ändern zu können glaubt, und man riskiert, Veranlassung zur Verwirrung zu geben.) 
Alle diese Einrichtungen sind noch gar nicht zu entwirren. Sie meint, die Stange von  <S. 22 / 2 = S. 127>  oben herein habe alle diese Sachen zusammengehalten, denn es seien allerlei Haken daran gewesen. (Ob sie eine Spindel jenes (?) Tabernakels  war ?)

Unter dem Heiligtum sei der Raum des Mannakrugs, des heiligen Salböls, der Rute Aaronis, einer anderen Rute in langen und kurzen übergoldeten Rohrbüchsen gewesen.

In dem oberen Kasten, dem Gnadenstuhl, seien heilige Gebeine gewesen.

Sie sehe in allem immer eine ganze Kirche und das ganze Vor-bild des Sakraments, sie könne es nicht so  <gut>  sagen. ( ! )

1  Fleisch und Blut Gottes vor der heiligen Jungfrau, den Keim der Verhei(ung, den lebendigen Gott in seiner Kirche. Die zehn Gebote allein waren wie eine Kirche ohne Gegenwart Gottes gewesen. 

Diese Bundeslade sei viel schöner und kunstreicher und leichter gewesen als die spätere nachgemachte, welche neumodischer gewesen.

Die alte Bundeslade, auch manche Seltenheiten daraus, möchten wohl von Jeremias sein verborgen worden. Das Geheimnis aber sei in der neuen <Lade> auch gewesen, sie habe es bis auf Christus darin gesehen. Die Essener hätten etwas von den alten Heiligtümern gehabt. (Wurde schon   früher 2  auch gesagt.)

Mosis Tochter habe an den Vorhangen der Stiftshütte gearbei-tet und die feinsten Stick-  und Werkarbeiten gemacht, u.s.w. 3
< L. J., S. 128>  Jesus lehrte am Sabbat in der Synagoge aus  Jesaias ( …4)  und Moses (V, 21. - 26. <Kap.>). Er kam auch schon am Morgen auf Balak und den Propheten Bileam zu sprechen und ich sah viel von beiden, wei( es aber jetzt nicht mehr zusammenzureimen.

Heute abend in der Sabbatslehre erzählte Er auch beispiels-weise aus den vorgelesenen Gesetzen Mosis hervorgehend die Geschichte, wie Simri nebst der Midianitin Kosbi durch Pinehas erstochen wurde (IV. Mosis, 25 1 ).

Sie erzählte nun auf eine bewunderungswürdige Art, wovon sie doch gar nie gehört noch jemals gelesen hat, eine Menge der Gesetze Mosis aus Buch V, 21. - 26. Kap., und zwar besonders solche, welche ihrem Stand und ihrer Gesinnung entsprechend sind. Zum Beispiel : Wenn man Vogelnester ausnehme, solle man die Alten zurücklassen ; man solle die Nachlese der Ernte den Armen lassen ; vom Pfandnehmen der Armen, vom Borgen, u.s.w. Alles dieses habe Jesus gelehrt, und besonders vom Nichtzurückhalten des Arbeitslohns, weil die Leute hier viele Arbeiter gehabt.

Sie freute sich sehr, da( alles dieses in der Bibel steht, und wundert sich, da( sie es so richtig hörte, und gesteht die Wichtigkeit, es zu sagen ein und lä(t es fallen nach wie vor. So arm sind wir Menschen. 

[In Band VIII, Heft 8 c steht auf S. 23 - 24 noch folgender Text über die Bundeslade. Obwohl wir wegen der Zeilen auf S. 48 bei Anm. 1 ("… eine knabengro(e goldene Figur mit Strahlen um den Kopf bis an die Schultern gewickelt auf Art der Götzenbilder Labans ; man sah die Rippen daran") und die Ähnlichkeit mit den Zeilen auf S. 40 bei Anm. 4, sind wir fast  sicher, da( diese Mitteilung hier an diesem Datum des September nicht an seiner ursprünglichen Stelle steht, setzen wir ihn doch hier wegen des gleichen Themas. Wo soll sie denn gesetzt werden ? Wegen der Worte "schon vor zwei Jahren ebenso erwähnt" auf S. 40 bei Anm. 4, wäre es möglich, da( wir mit dem Text und den Seiten zu tun haben, welche entweder im Tgb. Juli 1820, S. 35 (Ms.-Seiten 54 - 56) oder im Tgb. Nov. 1820, S. 78 (Ms.-Seiten 176 - 178) fehlen.. Sicherheit aber haben wir nicht.]

<S. 23 / 1>  Einiges von der Bundeslade und deren Heiligtum.

An der Seiten, wo die Bundeslade geöffnet wurde, waren die Tragstangen so gebogen  [image: image28.jpg]


 , um der Türe Raum zu lassen. Die Tür schob sich in zwei Teilen rechts und links nach innen und war so gro(, da( man gut zu konnte.

In der ersten Einrichtung der Bundeslade lag eine knabengro(e goldene oder vergoldete Figur darin mit Strahlen um den Kopf bis an die Schultern gewickelt auf Art der Götzenbilder Labans ; man sah die Rippen daran 1. In der Mitte ihres Leibes befand sich das Heiligtum (das Zeugnis) in einem Kästchen vertieft eingelassen. (Sie vergleicht es immer mit einem Schreib-kästchen von Gold.) Darüber standen in einem sich drehenden Tabernakel die Gesetztafeln, und sie meint, unbestimmt erklärend, in den anderen  <S. 23 / 2>  Seiten des Tabernakels andere Heiligtümer. Einmal spricht sie von der Rute Aaronis oder Mosis in späterer Zeit, u.s.w.

Wenn sie an das Heiligtum wollten, griff<en>  sie links um den Tabernakel herum und herab. (Hier spricht sie undeutlich von einem Schieber oder Deckel.) Die Stange durch den Gnadenstuhl niedersteigend, meint sie, sei auch die Spindel des Tabernakels gewesen.

Jene goldene Mumienfigur haben die Kinder von Israel mit dem Heiligtum bereits in Ägypten gehabt ; es war geheim bei ihnen, bald in diesem, bald in jenem Geschlecht. Es wurde von ihren damaligen Priestern oder Familienältesten als Geheimnis verwaltet und verehrt und aus Kraft und Gnade dieses Geheimnisses folgte ihr gro(er Segen und ihre ungemeine Vermehrung. Sie nahmen etwas davon ein, ich glaube, sie tranken Wasser darüber (wahrscheinlich bei der Verhei-        <S. 23 / 3> ratung ; daraus lie( sich die Heiligkeit der Erstgebo-renen erklären.)

Sie meint unbestimmt, es sei dieses durch Joseph an sie gekommen, der es im Gefängnis durch den Engel empfangen.

Diese goldene Puppe mit dem Heiligtum sei bei der Verfolgung Israels in Ägypten einer Hebamme zur Verwahrung gegeben worden, weil die Ägypter darnach getrachtet und man geglaubt, sie würden bei dieser nicht darnach suchen. Diese habe das Bild mit dem Heiligtum in einer Büchse von Bast mit einem Deckel verpicht und mit Blei umgeben in einem Kanal zwischen Schilf bei einer überwachsenen kleinen Dammbrücke versenkt. Die Israeliten hätten da überall in den Dämmen geheime Löcher und Schlupfwinkel gehabt.

In der Nacht vor Mosis Auszug habe er es durch Sara aus dem Geschlecht Asser 1, eine Hebamme, wieder erhalten.

Das Heiligtum sei nicht mit dieser Figur und in dieser Stellung in der Arche  <S. 23 / 4>  geblieben. Es sei auch nicht in der Bundeslade gewesen, als die Philister sie erobert, Samuel habe es vorher auf Befehl Gottes nach Hebron gebracht. Als die Bundeslade ins Haus Obededons gekommen 2  und nachher auf Sion, sei sie innerlich verändert worden. Es sei die gro(e Figur nicht mehr darin gewesen, sondern das Heiligtum habe in einer ähnlichen kleinen Figur von wei(er Masse zwischen den Gesetztafeln aufrecht im Tabernakel gestanden. Es sei mit einer Hülle umgeben gewesen und Gold u.s.w. darüber. (Unbestimmt.) Diese Figur habe keine Proportion gehabt und sei für ihre Dicke zu klein gewesen.

Als Jeremias die Bundeslade verborgen, möge er wohl die Gesetztafeln und andere Teile und Sachen der Lade verborgen haben, das Heiligtum sei aber <S. 24 / 1> in der neuen Lade wieder gewesen, denn sie habe Gnaden daraus empfangen sehen. Mit Mariä Empfängnis habe es nachher aufgehört und der Zweck sei erfüllt gewesen. (Zacharias scheint jedoch nach ihrer eigenen Erzählung noch  <die> Gnade der Fruchtbarkeit aus der Bundeslade empfangen zu haben.)

Die Essener hatten etwas von den Geheimnissen der Bundeslade, sie meint, die Rute Aaronis in einem Überzug wie ein Bäumchen. 

<S. 24 / 2 2 > Ich meine aber immer, es müsse noch irgend alte, tiefsinnige Juden geben, die eine Ahnung von diesem einmal bei dem Tempel gewesenen Heiligtum aus Überlieferung alter erleuchteter Lehrer haben, denn, wenn man die heilige Schrift nicht überliest, sondern durchliest, nämlich durch sie schaut, so sind viele tiefe Andeutungen davon da. Es geschah aber den Juden, da das Heilige in seiner Wirklichkeit von ihnen gewichen war, wie Menschen, denen das innere Licht genommen ist und die auch in geschriebener Wahrheit nichts verstehen. Wenn die Kirche keine Priesterweihe, keine ununterbrochene Hand-auflegung von Jesu her, kein Opfer des neuen Bundes hätte, so würden wir … 1  nur eine allgemeine Nachricht vom Sakrament des ne<uen B>undes, aber nicht Jesum Christum mit Fleisch und Blut, Gottheit und Menschheit unter den Gestalten von Brot und Wein zum Opfer, zur Anbetung und zur Speise, die allein das ewige Leben gibt, haben.

< 14. September. >

<S. 129 - 130> Samstag, <den> 14. September = 22. Elul. Arka.

Jesus lehrte heute noch immer von den Geboten aus V. Mosis..

[Siehe FBA, 24/2, S. 186 / 20 - 187 / 19a ; Schmöger I, S. 541.]

< 15. September. >

<S. 131 - 140>   Sonntag, den 15. September  =  23. Elul. Jesus lä(t die Heiden taufen, lehrt, heilt, geht nach Azo auf das Gideonsfest. Von dieser Stadt, von Gideon, von einer hier getöteten falschen Prophetin.

Heute sah ich, da( Jesus diese Heiden noch belehrte  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 187 / 19b - 191 / 19 ; Schmöger I, S. 541 - 545.]

[Auf S. 188 der FBA steht in Zeilen 12 - 13 : " … ich habe das meiste über meinen Haushalt vergessen. Was ich noch davon wei(, will ich erzählen ". Im Ms. steht nach dem Wort  "vergessen"  eine Notiz Brentanos, die, weil sie Persönliches betrifft, sowohl in der FBA als bei Schmöger weggelassen ist. Wir geben sie hier wieder : ]  

(Ihre Aufwärterin ist krank. Dabei hat sie Besuch : ihre Nichte, ihr Vetter, u.s.w., und sie ist bei allem selbst krank und pflegt dann zum Ärger versucht zu sein und an den unbedeutendsten Verrichtungen, die sie alle selbst tun will, z. B. für ein Pfennig Speck abschneiden, die grö(ten Schwierigkeiten zu sehen, und wenn sie über dergleichen Quark alles vergessen hat, bleibt so viel übrig, wie z. B. hier. Dieses dauert während diesen und folgenden Tagen und alles mu( mit der grö(ten Behutsamkeit erfleht werden, um nicht ihr höchst gespanntes Gemüt zum Unwill<en> zu reizen. Indes gehen alle Bilder ganz unbeküm-mert vorüber und sie lä(t sie laufen. Unbegreiflicher Zustand ! )

[Dann geht es weiter :]  Was ich noch davon wei(, will ich erzählen.

< 16. September. >

<S. 141 - 143>   Montag, den 16. September  =  24. Elul. Jesus lehrt und heilt beim Siegesfest Gideons in Azo (?).

Am Morgen des 24. Elul war in Azo das Jahresfest von Gideons Sieg  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 191 / 20 - 192 / 28 ; Schmöger I, S. 545 - 546.]

[Auf Ms.-S. 143 steht am Ende noch : ]

(Sie ist gestört, krank, versucht, nachlässig, unnötig voll Sorgen und alles geht verloren. Mit Mühe verliert man nicht den Spur des Wegs und aus allem wird Gewohnheit, denn ist man einige magere Tage mit dem blo(en Weg zufrieden, so ist 's schwer, später mehr zu hören.)

< 17. September. >

<S. 144 - 146>   Dienstag, den 17. September  =  25. Elul. Heilungen zu Azo in Basan. Weg nach Ephron.

(Flüchtig, krank, verwirrt.)

Das Fest dauert hier fort und die Laubhütten werden gleich  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 192 / 29 - 194 / 11 ; Schmöger I, S. 546 - 547.]

< 18. September. >

<S. 147 - 151 a >   Mittwoch, <den>  18. September  =  26. Elul.

Jesus lehrt in Ephron. Grenze von Basan. Einiges Verwirrte von den Rekabitensekte und ihrem Ursprung. Die Judith in Afrika mit ihrem Volk seien Rekabiten. Jephtias erwartet hier den Vater.

Persönliches.

(Die Störung und Versuchung durch die krankgewordene, <un>bequeme, blödsinnige Aufwärterin ward sehr gro(. Während man sich in Klagen über sie ergie(t, übernimmt man aus Menschenliebe ihre Krankheit und stirbt schier an einer Handlung der Menschenliebe, welche mit schwer zu bekämp-fenden Unwill<en> im Wachen angefa(t ist. In solcher Verwir-rung erscheint jede Fliege ein Elefant, und während alles mit der geringsten Mühe getan werden kann und es an nichts fehlt, ist ein Seufzen und Quälen und Jammern, als gehe ein Schiff unter. Dazu kommt Besuch, Geklatsch, Schwäche, stetes Erbrechen und alles wie immer ! Es blieb daher von diesem Tag nur Folgendes, nach mühsamem Suchen mehrere Tagen hindurch, übrig : )

<S. 148>  Ephron liegt an der mittäglichen Anhöhe eines  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 194 / 12 - 196 / 12 ; Schmöger I, S. 547 - 548.]

< 19 . September. >

<S. 151b - 153> Donnerstag, <den> 19. September  =  27. Elul.

Jesus geht von Ephron nach Betharam<phta>-Julias. Abigail, ein geschiedenes Weib Philips des Tetrarchen.

(Es blieb durch Störung und Verwirrung nur Folgendes : )

Jesus hatte in Ephron noch geheilt und ist dann mit  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 196/13 - 197/33; Schmöger I, S.548 - 549.]

< 20. - 22.  September. >

<S. 154 - 164>   Freitag, Samstag, Sonntag, <den> 20., 21., 22. September  =  28., 29. Elul  <und>  1. Tisri.

Jesus am Sabbat und Neumondsfest, Neujahrsfest, Posaunen-fest in Betharam<phta> bei den Juden und Heiden.

Persönlichkeit.

1  (Die Verwirrung und Versuchung und unnötige Sorge stie-g<en> mit Krankheit gemischt auf einen hohen Grad bei ihr, so da( sie von den höchst interessanten Bildern dieser Tage vor sehr gebrechlichem Klagen nichts sagte als folgende verwirrte, ungeordnete Bruchstücke, die teils noch später flüchtig zwischen ähnlichen Klagen ausgelockt werden mu(ten. Wer diese unbegreifliche Verwirrung und dieses hilflose und auch keine Hilfe annehmende, nach Trost und Einrichtung suchende Gewirr nicht kennt, der hat keinen Begriff davon. Dabei gehen alle Bilder ohne Unterbrechung vorwärts, niemand stützt und steuert und sie erscheint höchst bedaurungswürdig, ohne alle Führung und ordnende Gewalt, in stetem Kampf und Unruhe. Alles aber wäre sehr leicht zu ordnen.) 2
<S. 155> <Am Donnerstag> abends kam Jesus mit den …

[Siehe FBA, 24/2, S. 198/1 - 203 / 7 ; Schmöger I, S. 549 - 553.]

< 23. September.>

<S. 165 - 172>   Montag, den 23. September  =  2. Tisri. Bergwerk vor Betharamphta. Vorbereitung des Laubhütten-festes. Von Krämerei. Jesus heilt die Heiden, geht nach Abila zwei Stunden nordwestlich am Bach Chrit. Bad, Lehrstuhl des Elias. Opfer am Grab der Tochter Segolas, einer Ägypterin  <und> geschiedener Frau Aarons.

Ich will etwas erzählen, was ich neulich vergessen habe.  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 203/8 - 207/15 ; Schmöger I, S. 553 - 555.]

<S. 173 - 175>   1  Totenfeier am Grab der Tochter Segolas, einer geschiedenen Frau Aarons aus Ägypten, in Abila. Einiges von ihrer Mutter. Den Rest : siehe auf dem Blatt, wo von Moses, dem Geheimnis der Bundeslade u.s.w. verzeichnet ist, was hier beiläufig erzählt ward.

Ich sah an dem Bergabhang östlich der Stadt Abila  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 207 / 16 - 208 / 24 ; Schmöger I, S. 555 - 557.]

[In der FBA lesen wir auf S. 207, Zeilen 23 - 29 : " … Es war das Grab einer ägyptischen Frau, von der sie herstammten. Vor dem Auszug der Kinder Israels lebte in Ägypten eine uneheliche Verwandte des damaligen Pharaos, welche Moses sehr geneigt war und den Israeliten gro(e Diensten tat. Sie war eine Prophetin und entdeckte dem Moses in der letzten Nacht die Mumie Josephs (siehe die Beilage 2) ". 

Dieser Text ist nie herausgegeben und man findet ihn also nicht in der FBA noch bei Schmöger. Wir fanden ihn in Band IX,   Heft 1 auf S. 66 - 69 + 58 - 59 (welche Verwirrung !). 

Au(erdem fanden wir in Band VIII, Heft 4 b auf S. 16 die Stichwortnotizen dieser und der folgenden Mitteilung "Segola gibt Moses das Mysterium" (auf S. 62). Erst geben wir die Stichwortnotizen : ]

[Aus Band VIII, Heft 4 b, S. 16. Der Anfang fehlt (es ist ganz schief abgeschnitten : ]

…  ihre Mumie nach Abila …  Judenfreundin alles verraten zu  …  schenken, helfen, prophezeien, Horn auf der Stirn, Strahlen daraus. 1 Nacht des Totenengels  -  Sie, verhüllt, mit Moses, Aaron und drei anderen.  -  Zwei Gräberhügel, Kanal, Brücke  -  vier auf Brücke  -  Sie und Moses hinab, Werfen ins Wasser, Namen Gottes, Weichen, Treppen hinab, keine Tür, Sto(en an Steine, Weichen nach Innen, Eingehen, stö(t an Brücke, Männer hinab, Eid, Hände zusammenbinden mit Stola, Schwur, Kreuz, losbinden.

Vorher aufdecken Rind, gleichfü(ig, kleine Hörner, klein<er> Kopf, Zeichen an beiden Seiten, Gold abgescheuert, Fackel-schein, viele Gänge, andere Leiber, Deckelrücken auf, Josephs Mumie in Stoff, in Blei, in steife Linnen, Bauchklappe, Rippen-paar fehlt. Herz, Adern, seiden Wollfasern, Assenaths Uterus, Birne, rippig, Leder, dehnbar, zusammenziehen, untere Teil der Schneckennaht gespalten, Phallus Josephs mit Testikeln drinn, wird nicht herausgetan  …  bewahrt. Auf  …  erschoben  …  2 

[Aus Band IX, Heft 1, S. 66 - 69 + 58 - 59 : ]

<S. 66> Segola, die ägyptische Prophetin, überliefert dem Moses das Mysterium Corporis Josephi und Assenathae.

3  Segola hie( eine natürliche Tochter Pharaos aus einer jüdischen Mutter. Sie war eine prophetische Frau und, wenngleich in ägyptischem Götzendienst erzogen, die grö(te Freundin der Juden. Sie war es, welche es Moses, der an Pharaos Hof erzogen wurde, zuerst sagte, da( er kein Sohn von ihm sei.

Aaron hatte nach dem Tod seiner ersten Frau eine Tochter dieser Segola zum Weib und hatte Kinder von ihr, welche mit den Israeliten auszogen. Aaron mu(te durch eine Fügung Gottes diese Tochter Segolas heiraten, damit die Vertrautheit der Mutter mit den Israeliten desto grö(er werde. Er mu(te sich aber von ihr scheiden und Eliseba, die Tochter Amminadabs heiraten, weil Segolas Tochter heidnischen Ursprungs war und weil der priesterliche Stamm rein jüdisch aus ihm entspringen sollte. Ein Sohn Aarons starb in der Wüste in einer Strafe des Volks.

Die von Aaron geschiedene Tochter Segolas heiratete wieder und ihre Nachkommen wohnten zur Zeit unseres Heilandes zu Abila, wo ihre Mumie 1  durch sie hingebracht worden war. Sie waren durch Verbindung mit Jethro  <da>hingekommen.

Segola war sehr erleuchtet und vermochte sehr viel bei Pharao. Sie hatte an der Stirn wie ein Horn, aus welchem ich oft wie Strahlen ausgehen sah ; solche Erhöhungen hatten oft pro-phetische Menschen in der alten Zeit. Sie war vom Geist getrieben, den Israeliten viele Begünstigungen und Geschenke zu verschaffen.

2  Joseph und Assenath waren den Ägyptern und den Juden heilige Leute gewesen, und da sie die Erfüllung vieler verwickelter, geheimnisvoller und mi(verstandener Prophezei-ungen und Vorbilder der Ägypter waren, so waren einzelne Überreste von ihnen den Ägyptern die grö(ten Heiligtümer. Sie wurden den Ägyptern Götter durch ihre Weisheit, Weissagung und Wunder, und es war durch ihre Vereinigung wirklich ein Zeitpunkt des einen gro(en Religionsgeheimnisses aller Völker des Alten Testaments erfüllt, nämlich die Aufgabe, das Geschlecht des Messias nach dem Fleische auf Erden vorzubereiten. Der an die Patriarchen von Gott und dann von Glied zu Glied an den <S. 67> Erstgeborenen übergebene Segen, der heilige Keim 1 des Samens des Weibes, welcher der Schlange das Haupt zertreten sollte, war Jakob, da er mit dem Engel rang, genommen worden und Joseph im Kerker in einem Gesicht übergeben. Dieses Geheimnis war nach ihm, da Israel aus einer Familie ein Volk geworden, nicht mehr Übergabe von Vater auf Sohn, sondern es wurde mit Moses, da das Volk eine Religion, eine Bundeslade erhielt, das Heiligtum in dieser  <Lade>, vom Feuer Gottes geschützt ; das Ehegeheimnis der Patriarchen wurde Kirchengeheimnis der Israeliten, denn das Volk war schon mehr ein Leib geworden.

Auf der Zeugung eines heiligen Stammes, des Stammes des verhei(enen Erlösers nach dem Fleische, ruhte das Mysterium der Kinder Israels in der Patriarchenzeit. Abraham erhielt von Gott eine heilige Zeugung und sie war versiegelt mit der Beschneidung. Gott hatte ihm verhei(en, da( in seinem Samen alle Völker der Erde sollten gesegnet werden, und  somit  war in 

Abraham die Zeugung und ihre Werkzeuge zur Grundlage des Segens Gottes und des künftigen Erlösers geworden. Was allen Menschen aus unaussprechlichen, aber überall immer gefühlten Gründen ein Gegenstand der Beschämung, eine geheimnisvolle Mahnung an ihre Erniedrigung durch den Sündenfall war, wurde in der Ehe der Patriarchen durch die Verhei(ung des Segens und die Beschneidung zu einem Gegenstand heiligster Scheu, und da noch kein Heiligtum, keine Bundeslade da war, war der Patriarch durch die auf ihm ruhende Verhei(ung das Heiligtum und Abraham lie( beim Schwur die Hand des schwörenden Eleasar in seine Hüfte legen und der kranke Jakob wendete sich auf seinem Lager und betete das Heiligtum in Joseph an 1.

In der Ehe Josephs und der Assenath ward die Familienver-hei(ung eine Völkerverhei(ung und nach ihrem Tode, da Israel sich wie ein Bienenschwarm losri( aus Ägypten und zur Wüste zog, nahmen sie das Mysterium Josephs und  Assenaths wie ihre Königin mit. Das Volk wu(te nicht drum, Gottes Verhei-(ung, die darauf ruhte, umgab es mit Schrecken und Macht. In Joseph und Assenath erhob sich das Mysterium der Zeugung zu einem höheren Grad seiner Würde und trat in der Bundes-lade ein als Einheit der getrennten Geschlechter, denn dieses Mysterium war die Wohnung Jehovas unter den Menschen, Der keines einzelnen Geschlechtes ist, sondern der Schöpfer selbst. Auch war die Aufgabe aller göttlichen Anstalten des Alten Bundes die Erscheinung der heiligen Jungfrau, welche Gottes Sohn im Fleische vom Heiligen Geist empfangen könne.

Das ganze Geheimnis, die ganze Aufgabe aller Religion, alles Wiederverbands mit Gott, war die Verhei(ung eines Erlösers und die Vorbereitung seiner Mutter im Fleische. Diese Verhei-(ung hatte alle Menschheit im Begriff, mehr und weniger klar in der Wahrheit ; in der Realität hatte sie Abraham und aus ihm das Volk Israel. Wir sehen bei ihnen daher das Mysterium ganz verhüllt und bekleidet und bewaffnet au(er aller Anfechtung  <S. 68> unzüchtigen Dienstes und sehen es bei anderen Völkern schamlos und greulich in aller Unzucht hervortreten, so spekulativ sein Dienst auch bemäntelt sein mag. Was den Israeliten wirklich gegeben war und was sie kindlich aufnahmen und bewahrten, trat bei den anderen Völkern durch gemischte, unreine Offenbarung in einer herumtappenden, greulichen Nachahmung des Heiligen hervor. Die Inkarnation des Wortes in einer Jungfrau aus Gott war so bewahrt, da( sie nur von den Heiligsten der Juden anerkannt wurde durch Erleuchtung und <da(> der andere Teil den Heiland tötete. Den anderen Völkern war eine Menschwerdung Gottes auch trüb überliefert und <sie> führte<n> ihren Dienst in gräuliche Unzucht und Verehrung der Geschlechtszeichen in ihren Mysterien.

So war auch den Ägyptern, welche das Traumgesichts-  und Vorhersehungswesen im höchsten Grade trieben, die Heiligkeit Josephs und Assenaths in der welthistorischen Würde ihrer ehelichen Verbindung bekannt, jedoch, wie alles, dunkel und getrübt, und sie strebten die Überreste der beiden in ihrem Besitz zu behalten und die Israeliten zu erdrücken, um gewisserma(en das Heiligtum der Menschheit in sich zu verschlingen, denn jedes Volk strebte und rang damals, <um> das Volk der Verhei(ung zu werden, und eben dadurch wurde das Mysterium verhüllt.

Diese wenige Ahnungen mögen genügen, denn es ist für jeden Menschen unmöglich, diese Dinge ganz zu wissen oder ganz auszusprechen in ihrer Reinheit, und zwar gerade deswegen, weil jeder teilhat an der Verfinsterung und Verunreinigung durch den Sündenfall. 
Assenath, drei Jahre vor Joseph gestorben, wurde von jü-dischen Frauen balsamiert, ihre Überreste standen im nach-maligen Grabmonument Josephs. Die israelitischen Ältesten, die Verwalter der Geheimnisse ihres Stammes, hatten etwas von ihren Eingeweiden. (Einmal sagt sie : Milz und Leber, ein anderes Mal bestimmt sie auch Vaginam und einmal dieses unter den Worten : " die äu(eren Häute des Geheimnisses ".)
Es war ein religiöses Geheimnis der Stämme. Die Frauen tranken Wasser darüber, sie nahmen etwas davon ein. Sie hatten dadurch die gro(e Fruchtbarkeit und leichte Geburt. Es wurde in einer kleinen, goldenen Mumienfigur wie ein Wickelkindchen bewahrt. Weil aber die Ägypter darnach trachteten, wurde es Hebammen vertraut und von einer in einer verpichten Rohrbüchse im Schilf an einem Kanal versteckt, wo die Juden allerlei geheime Winkel hatten. Eine Amme Sara aus Asser hat in der Nacht des Auszugs es entdeckt und dem Moses zurückgegeben 1.

<S. 69>  Josephs Leiche wurde von den Juden in Gegenwart der ägyptischen Priester einbalsamiert. Es wurden wunderbare Offenbarungen der Assenath dabei beobachtet. Es wurde ein Teil der Eingeweide Assenaths in die Mumie Josephs gelegt und in diese Eingeweide, die an der Seite geöffnet waren, wurden Teile von Joseps Leib gelegt.

Die Israeliten teilten sich mit den Ägyptern in die Überreste Josephs, aber es entstand Streit darüber und das Mysterium ward den Israeliten von den Ägyptern heimlich entwendet. Die Israeliten besa(en Milz und Leber und tranken darüber.

Israel fiel in gro(e Knechtschaft, und Moses, in aller Weisheit der Ägypter am Hofe Pharaos erzogen, besuchte sein Volk und wu(te dessen gro(e Niedergeschlagenheit. Da den Häuptern unter ihnen bekannt wurde, da( ihnen ihr Heiligtum, worauf ihnen die Verhei(ung ruhte, geraubt sei, da erschlug er 2  einen Ägypter und kam fliehend zu Jethro, wohin Gott ihn führte, weil dieser ihn auf eine Spur jenes Geheimnisses bringen konnte, denn er 3  hatte Bezug auf die Prophetin Segola (welchen verga( sie zu bestimmen. Ob er mit ihr verwandt oder, wie Traditionen melden, einmal am Hofe des Pharaos war ? Oder war er in Geheimnisse der Kinder Israels eingeweiht als ein Nachkomme Abrahams durch Ketura ? )

Moses wurde von Gott auch zu Jethro geführt und mu(te dessen Tochter Sippora heiraten, weil heiliger Stoff in ihr war, der zu Israel sollte gesammelt werden. 1
Segola gibt <dem>  Moses das Mysterium.

In der Nacht, da in Ägypten der Engel des Herrn die Erstgeburt schlug, ging Segola verhüllt mit Moses, Aaron und drei anderen nach zwei Grabgebäuden, die zwei Steinhügel ohne Eingang, von einem Kanal getrennt und mit einer Brücke verbunden, waren. Der Kanal ging zwischen der Stadt Pharaos und der Stadt der Juden in den Nil und an den beiden Seiten des Kanals lagen diese Grabgebäude ; ich meine, es müssen noch Spuren davon da sein.

(Sie beschrieb fünf  1  Erhöhungen auf einem der Hügel.
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<S. 58>  Der Eingang in das Monument war unter der Brücke durch das Wasser des Kanals bedeckt 2. Es führten Stufen von der Brücke zum Wasserspiegel. Segola ging mit Moses allein hinab. Sie warf den Namen Gottes auf einem Zettel in das Wasser, welches nun wich und die Stufen der Treppe bis unter die Brücke entblö(te. Sie gingen hinab und stie(en an den Stein des Eingangs, der nach Innen sich öffnete. Nun pochten sie an die Brücke und es kamen auch die vier anderen Männer herab. Hier band ihnen Moses die Hände mit seiner Stola zusammen und so schwuren sie einen heiligen Eid, das Geheimnis zu bewahren. Nach dem Eid band er ihre Hände los und sie gingen alle in das Grabgewölbe, wo sie Licht hervorzogen. Man sah noch allerlei Gänge in demselben und Totenbilder darin stehen. Es stand aber im Gewölbe ein Rind 11 oder Kalb auf gleichen Fü(en (?)  und es schimmerte beim Fackelschein metallig wie abgescheuert Gold ; es hatte einen kleinen Kopf, kleine Hörner und zwischen denselben noch einen kurzen Stab, worauf ein Krönchen (Phallus). Das Kalb hatte Zeichen an beiden Seiten.

Sie hoben den Rücken dieses Rindes als einen Deckel ab : da lag der Leib Josephs in allerlei Stoff und steife Linnen gehüllt.

Es war ein Einschnitt an der Seite ("wie eine Bauchklappe" sagt sie ein anderes Mal) ; es fehlten ein paar Rippen, Herz und allerlei Geäder waren wie in Baumwollfasern gehüllt. Das heilige Mysterium aber lag in dem hohlen Leib : es war der Uterus der Assenath, dessen Naht geöffnet worden war und in welchen man die heilige Zeugung Josephs eingelegt, und es wurde alles so gelassen. Die Einlage war nicht in entgegen-gesetzter Richtung, sondern die Gefä(e des Segens Josephs lagen bei den Ovarien der Assenath (so da( es mehr auf eine Einheit als auf eine Vereinigung zweier Geschlechter zu deuten schien). Das Mysterium hatte äu(erlich eine birnförmige Gestalt, war rippig 1  und dehnbar. Es war ganz eingewickelt und Segola erhielt es und trug es vor sich in ihrem Gewand (sie sagt : " in ihrer Schürze ").
Das Übrige von Josephs Körper ward auf einem Stein kürzer zusammengeschoben und in kleineren Raum eingewickelt und von den Männern hinweggetragen. Moses nahm aber auch die Figur mit dem Krönchen zwischen den Hörnern des Stierbildes mit.

In der Spitze von Mosis Stab war nachmals in einem Knopf, der gelb wie ein Mispel 2 <und> von Blättern umgeben war, ein<e> Partikel vom Mysterium Josephs.

<S. 59>  Nun konnten sie ziehen, da sie das Mysterium hatten. Segola weinte, Israel war voll Freude.

Der Götzendienst gegen einen Stier und unkeusche Figuren kam in Ägypten erst nach Joseph und Assenath auf. 3
[Wir meinen, da( auch folgender Text, den wir in Band IX,   Heft 1, S. 74 - 75  fanden, bei vorigem Textanschlie(t. Brentano hat Raum gelassen für das Datum und es nicht ergänzt, aber der Text ist sicher von September und auch von dem jüdischen Monat Tisri : es gibt also nicht viele andere Möglichkeiten und darum setzen wir diesen Text hierhin : ]

< IX, 1, S. 74 / 1>   Allerlei zu ägyptischen Mysterien : Joseph  -  Moses  -  Stab Mosis, Aarons  -  Bundeslade  -  Josephs Grab  -  Erhebung der Gebeine. Zum  …  Tisri  …  Sept<ember> 1  1822 gehörig.

Von Josephs Tod bis auf Israels Auszug seien etwa 170 Jahre nach unserer Art zu rechnen, denn es gebe dort  <eine>  andere Rechnung, Wochen, Jahre, sie wisse es nicht recht, es wurde ihr oft expliziert.

Joseph war mittelgro(, sehr schlank, geschmeidig, beweglich mit Leib und Seele, er war ganz anders als seine Brüder, jedermann mu(te ihn lieben. Hätte der Vater ihn nicht so vorgezogen, sie hätten ihn lieben müssen. Sie fürchteten, er möge ihnen ein Geheimnis übergeben. Ruben war auch geschmeidiger als die anderen. Benjamin war ein au(erordent-lich gro(er und plumper Mensch, aber gutmütig und leitsam.

Joseph hatte auf der Mitte des Magens ein Muttermal, einen an einem dünnen Faden hängenden Auswuchs ; sie nennen das bei uns  " Veen "  und sagen : " Die Kinder würden bedeutend oder glücklich ". Sie binden es bei uns den Kindern mit einem Faden ab. Mein Vater hatte so ein Ding an der Wade, war doch nicht glücklich.

<S. 74 / 2>  Joseph war dem Pharao und seiner Frau schon vor der Entlassung aus der Gefangenschaft bekannt. Er besorgte die Geschäfte Putiphars zu vollkommen, Putiphar machte während seinem Dasein alles so gut bei Pharao und war so gesegnet, da( Pharao seinen Diener sehen wollte. Pharaos Frau, welche sehr heilbegierig und anbetend war und wie die Ägypter sehr auf neue Götter begierig, erstaunte so über den wunderbaren, geistreichen, weisen Fremdling, da( sie ihn innerlich wie einen Gott verehrte. Als er nachher als ein Verbrecher gefangen wurde, beweinte sie ihn, da( sie sich so an ihm geirrt, und da er frei wurde und am Hof kam, war sie ihm immer sehr gut und derselbe Becher, den er dem Benjamin einpackte, war das erste Geschenk von ihr ; ich kenne ihn gut : er hatte zwei Henkel, er -- (Sie wird unterbrochen, siehe unten).

Putiphars Frau kenne ich  <auch>  gut. Ich habe auch gesehen, wie sie Joseph verführen wollte ; es war nur ein deutlicheres Ansprechen. Sie war ein stärkes, schönes Fraumensch, sehr schön gewachsen, gro( wie die afrikanische Judith. Sie war gelbbraun und ihre Haut war glatt und glänzte wie Seide. Sie  <S. 74 / 3>  trug ein farbiges Kleid und darüber ein dünnes mit Figuren durchbrochenes Kleid, wodurch das untere wie Spitzen durchschimmerte. Joseph war viel und freundlich mit ihr, auch sa( er manchmal allein bei ihr, weil ihm alles von seinem Herrn übergeben war. Als er aber merkte, da( sie vertraulicher wurde, schlief er nicht mehr im Hause seines Herrn, wenn dieser nicht da war. Sie suchte ihn oft bei seiner Arbeit, wenn er etwas schrieb. Ich sah sie einmal sehr unschicklich gekleidet zu ihm kommen, als er im Winkel eines Saales stand und schrieb. Sie schrieben auf Rollen an abhängigen Flächen, vor denen man stehen und sitzen konnte, die an den Wänden waren (sie drückt sich verwirrt aus). Sie sprach mit ihm und er antwortete. Sie ward aber damals frech (?). Da drehte er sich um und eilte weg. Sie fa(te noch seinen Mantel und er lie( ihn im Stich. Es war da kein Bett, es war auch nicht ihre Stube.

Während seiner Anwesenheit habe sein sonst unfruchtbarer Herr einmal Kinder erhalten.

Nach Josephs Erhöhung tat das Weib Putiphars Bu(e, sie ward fromm und keusch.

<S. 74 / 4>  Es ist kurios, da( es nicht in der Schrift steht, da( Joseph lange mit dem Pharao und seiner Frau bekannt war, ehe er ins Gefängnis kam. Es sagte noch immer Pharaos Frau : " Dieser Mann ist von unseren Göttern gesendet, er ist kein Mensch wie wir ". Er kam noch deswegen in das vornehme Gefängnis und ward Aufseher über die anderen.

1 Joseph sei sieben Jahre im Kerker gewesen, in den letzten Jahren als Aufseher. Er habe im Kerker in der grö(ten Betrüb-nis jenes Geheimnis Jakobs erhalten auf die Art wie die Altvä-ter, und auch ein Gesicht gehabt von gro(er Nachkommen-schaft. 

Er sei … 1 Jahre unverantwortlicher Herrscher von ganz Ägypten gewesen.

Als er nach Ägypten gekommen, sei die Verehrung des Ochsen noch nicht dort gewesen. Sie hatten allerlei garstige Tiere ver-ehrt. Dieser Dienst sei erst durch den Traum Pharaos von den fetten und mageren Kühen entstanden, wie sie glaube (unge-wi(). <S. 75/1> Später habe er die Regierung nicht mehr gehabt. 

Da die Ägypter gewu(t, da( die Juden ohne Josephs Gebeine nicht ausziehen würden, sei sein Leib verborgen worden. Ob gleich oder später, sagt sie nicht.

Als Joseph nach Ägypten verkauft ward, war er fünfzehn Jahre, da seine Brüder zuerst zu ihm kamen, drei(ig Jahre.

2  Der Becher, welchen Joseph dem Benjamin in den Sack steckte, hatte keinen Fu( ; er war wie von einem Edelstein oder wenigstens einer Masse, die ich nicht kenne ; er hatte zwei Henkel ; er war ganz geformt wie der Oberteil des Abendmahls-kelches. Ich wei( nicht jetzt gleich, ob er derselbe war, aber er war unter den Gefä(en, welche die Kinder Israels mit aus Ägypten nahmen. Er wurde auch in der Bundeslade bewahrt und es wurde bei heiligen Geheimnissen daraus getrunken (siehe unten, wo David Wasser über das Heiligtum trinkt  3 ).

<S. 75 / 2>  4  Als Jakob Joseph bei seiner Hüfte schwören lie(, ihn nicht in Ägypten zu begraben, tat er seine beiden Beine aus dem Bett auf die Erde 5. (Sie sagt nicht warum ; vielleicht verwechselt sie die Lage mit der, da er Josephs Kinder segnete und diese zwischen seine Beine traten.)

Über das Anbeten Jakobs bei dieser Stelle, wo so verschiedene Auslegungen sind und die Septuaginta sagt : "Er betet die Spit-ze von Josephs Szepter an" 5, spricht <sie> unbestimmt  6 und lehnt <es> nicht gerade ab, da( er das Heiligtum in Joseph 1 verehrt, welches Joseph erhalten und den der ringende Engel von ihm genommen hatte.

<S. 75 / 3>  Haupthaar Josephs.

Joseph trug das Haar in drei Teile gescheitelt : zu beiden Seiten einen Zopf, das hei(t einen Teil, eine Locke, im Nacken lang und kraus hernieder. Als Herrscher von Ägypten trug er das Haar geschoren und später wieder lang.

Joseph führte den Pflug in Ägypten ein an einigen Stellen. Er pflügte selbst und machte alles leicht. Ochs und Kuh durften sie nicht zusammenspannen. Manchmal wurde plötzlich vor dem Pflug geopfert.

Die Kinder Israels hatten keine Tempel, aber Zelten oder Hütten. Sie richteten Steine auf, gossen Öl darauf, opferten Getreide und Lämmer, sangen und beteten.

<S. 75 / 4 2 > Jakob hat Joseph eine Urkunde über den Acker von Sichem gegeben und viele andere Urkunden über das ihm Angehörige und er hat sie abschreiben und mit ihm begraben lassen, und Joseph hat selbst viele Urkunden mit sich begraben lassen.

Bei Jakobs Einbalsamierung waren Juden und Ägypter  <beschäftigt>. 3 Assenaths Leib ward von jüdischen Frauen balsamiert. Solange Joseph lebte, stand sie 4  in seinem künftigen Grab.

Joseph ward von Juden in Anwesenheit der Ägypter balsamiert. Jene Verbindungen des Geheimnisses müssen sich auf eine Offenbarung der Assenath bezogen haben. (Sie scheint nicht ganz geheim oder doch wenigstens <ein> Priestergeheimnis gewesen zu sein, da der ganze Lingamsgreuel 5 darauf deutet und so viele Züge des Isis-und-Osiris-Kultus und <da> deswegen auch wahrscheinlich die heftige Verfolgung durch den Pharao war.)

Die Ägypter haben auch unter ihren Zeichen Dreieck  das [image: image10.jpg]


womit sie sehr vieles ausdrücken, und zwar die grö(ten
Geheimnisse. Ich habe das alles wieder vergessen.

(Das [image: image11.jpg]


       kann mi(verstanden sein. Sie schlo( dieses aus einem vorbiblischen (vor-esdrasischen) Codex, den sie in Armenien gesehen hat, noch bestehend, worin ägyptische Geheimnisse.)

[In Band VIII, Heft 8 c fanden wir auf S. 14 - 15 / 1 folgende Texte die möglicherweise hierzu gehören, obschon wir keine Sicherheit haben : ]

< VIII, 8 c, S. 14 / 1>  Moses hatte Hörner. 1
Moses hatte oben auf der Stirn schon als Kind zwei dicke Stellen und sie wuchsen in die Grö(e von zwei Kuheuterzitzen gegeneinander geneigt in seinem Mannesalter. Sie entstellten ihn nicht, waren mit Haut überwachsen ; doch meine ich, sie waren fest und Gehirnauswüchse. Die Altväter hatten öfter solche wunderbare körperliche Zeichen.

Moses hatte viel Macht an Pharaos Hof. Er wurde einmal mit Soldaten, glaube ich, nach einer morastigen, sumpfigen Gegend gesendet, ich glaube, in den Krieg ; er war schon sehr weis und von Gott begnadigt. Da wurde er und sein Volk so von fliegenden Schlangen geplagt und auf sein Gebet stürzten sie alle in einen Sumpf und starben ; sie wurden auf dem Rücken ganz braun und auf dem Bauch ganz wei(.

Vom Stab Mosis und Aaronis und von ägyptischer und heutiger Zauberei.

Es mu( damals der Teufel eine andere und körperlichere Macht gehabt haben. Ich sah damals und besonders in Ägypten die Zauberei mehr aus der Erde kommen. Es kamen vor meinen Augen  -  ich meine jedoch, da( der Zauberer das nicht sah  -  allerlei gräuliche Tiergestalten aus der Erde um den Zauberer und ich sah sie durch seinen Mund wie einen schwarzen Dampf hineinziehen und er wurde dann wie trunken und sah alles, wu(te alles, es war, als ging mit jedem verschluckten Geist eine ganze verschlossene Welt in ihm auf. Sie sahen in die Erde, Menschen in alle Länder und entfernte, verborgene Dinge, die auf jene Geister Bezug hatten.

Die neuere Zauberei erschien mir immer mehr wie von Geistern aus der Luft und ihre Erscheinungen mehr ein Blendwerk. Ich  <S. 14 / 2> habe oft hinter ihren Gestalten weggesehen, es war wie ein Schatten, als gucke man hinter die Tür.

Mosis Stab, den er vor Gott hinwerfen mu(te und der sich in eine Schlange verwandelte, war ein Hirtenstecken und nicht der, vor dem sich das Meer teilte und der das Wasser aus dem Felsen rief. Dieser Stab 1 war anders ; es war ein Rohr oder Futeral, in welchem auf der einen Seite eine Spitze steckte, die man herausziehen konnte und die wie von Metall war. (Sie vergleicht sie wie ein zugespitztes Bleistift und doch nicht ganz bestimmt.) Damit berührt<e> er wie schreibend den Fels und er ging unter der Spitze auseinander und das Wasser flo( nach. Auch folgte sogleich das Wasser, wo er in dem Sand <da>mit schrieb. Am anderen Ende steckte wie eine Rute darin etwas niederhängend. Es war ein Büschen daran von kleinen Blätt-chen wie von Buchs und in der Mitte desselben wie eine gelbe Frucht in der Gestalt wie eine Mispel 2. Es war dieses ein Geheimnis, die Patriarchen hatten es alle von Anfang her ge-habt und aufeinander vererbt. Sie hatten auch ohnedies nicht aus dem Gelobten Land 3 gekonnt und nicht über das Rote Meer : das Wasser teilte sich vor diesem Stab. Als dieses Mo-ses in der letzten Nacht erhalten, folgten die Kinder von Israel. 

In dem Stab Aaronis, meint sie, sei etwas aus dem Geheimnis der Bundeslade gewesen. Mosis Stab habe eine vegetabi-lische 4, jener eine fleischliche Kraft gehabt.

(Sie scheint hier mehreres zu verwechseln. Sie sagt :

Das Geheimnis jener Wurzel 1  in Mosis Stab sei bei dem Segen übergeben worden, darum habe  <S. 15 / 1>  Esau den Jakob beim Segen so beneidet. Jakob habe es Joseph oder seinen Söhnen gegeben. Darüber sei getrunken worden von den Kindern Israel<s> in Ägypten. 

Es erscheint hier eine Verwechslung, denn später spricht sie vom grüngewordenen Stab Aarons, der mehrere Sprossen mit länglichen Blättchen geschossen. Die Blätter um Mosis Szepterspitze seien wie Buchs gewesen. Sie spricht von grün Aufblühen im Wasser, u.s.w.

[Obwohl ohne Datum, meinen wir, da( auch folgender Text in Band IX, Heft 1 auf S. 55 - 56 und S. 100 bei dem Vorigen anschlie(t : ]

<S. 55>  Überreste eines Gesichtes vom Gebrauch und der Geschichte des Mysteriums in der Bundeslade.

Es lag unendlicher Samen in Joseph und Assenath.

Das Mysterium lag in der Bundeslade in einer durchsichtigen Hülle und war von zarten Tüchlein umgeben. Der Segen darin mehrte sich und minderte sich in verschiedenen Zeiten nach der Andacht der Menschen und <der> Gnade Gottes. Es  schien durch Opfer und das gesprengte Blut der Opfertiere zu wachsen.

Vor dem Heiligtum im Stab Mosis teilte sich das Rote Meer. Das bittere Wasser ward dadurch versü(t. Durch seinen Stab entsprang Wasser dem Felsen.

Das Mysterium und sein Segen schwand oft sehr, oft ward es zu heiligen Zwecken in Wasser getaucht und wuchs.

Elisäus versü(te durch Eintauchen desselben den Brunnen von Jericho.

2 Anm<erkung> des Schreibers.

Das goldene Kalb, welches Aaron aus dem Geschmeide der Israeliten machte und das sie anbeteten mit dem Ausruf : " Das sind deine Götter, die dich aus Ägypten führten ", deutet darauf, da( Aaron ihnen den ägyptischen Stiersarg, in welchem das Mysterium enthalten gewesen war, als ein Surrogat des Heiligtums zum Götzen machte. Moses hatte das Heiligtum vielleicht mit sich auf dem Berg und es war weder vorher noch nachher dem Volk ein bewu(ter Gegenstand der Anbetung. Da nun das Volk keinen Mittelpunkt der Anbetung hatte und nicht wu(te, wo Moses blieb, gab Aaron ihrem Andrängen nach und stellte ihnen das ägyptische Symbol des Mysteriums auf.

Moses verbrannte das Kalb zu Pulver und lie( die Götzen-diener dieses 1  mit Wasser gemischt trinken.

Hiervon sagen einige Rabbinen, es habe die Wirkung des Eifer-wassers gehabt, die trinkenden Schuldigen seien aufgeschwol-len und lahm geworden (siehe Allg<emeine> Welth<istorie>, II, p. 442, Note (# H). Vielleicht hat Moses das Mysterium hineingetaucht. Der Ausdruck "lahm geworden" erinnert an Jakobs Lahmwerden, da der Engel ihm das Mysterium nahm. 2 
Das Eiferwasser, wodurch die des Ehebruchs angeklagten Frauen geprüft wurden, war solches, worin das Mysterium getaucht war : waren sie schuldig, so platzte ihnen der Leib.

Es ward auch zum Segen Wasser getrunken, worin es getaucht war. Diesen Segen tranken drei heilige Frauen : die Prophetin Deborah und Hanna, die Mutter Samuels zu Siloh, und die Mutter der heiligen Anna trank bei den Essenern darüber, welche damals einen Teil des Mysteriums besa(en auf dem Karmel. Es war bei der Zerstörung des Tempels hingekommen und ich sah es wie mit einem grünenden Bäumchen umgeben. Annas Mutter hatte schon andere Kinder, ehe sie den heiligen Trank empfing, durch welchen sie zur Empfängnis der heiligen Anna vorbereitet wurde.
David trank darüber, nachdem er vor Nathan gebü(t hatte.

Elisäus weinte an einem Berg, weil der Stamm Davids zu erlöschen drohte, und sprach : " Herr, ich will ein Weib nehmen, gib mir den heiligen Samen ". Da ward er gesendet, einem Nebenzweig aus dem Stamm Davids in der Gegend von Bethlehem darüber zu trinken zu geben ; der trat wieder in die Linie des Messias ein.

Könige trieben sieben Tage, zwei Jahre ( ? ) gro(en Greuel in Israel. Es steht nichts davon in der Schrift.

Das Mysterium wurde in diesen schändlichen Zeiten des Tempels gräulich entweiht und an unreinen Menschen mi(braucht (unbestimmt gelassen).

Es ist mir dunkel, als seien die Hüllen des Mysteriums mit der Bundeslade von Jeremias begraben worden (2. Makk., 2, 5).
Am Jüngsten Tag wird aber alles erscheinen und das Geheimnis erklärt werden und da werden alle erschrecken, welche es mi(braucht haben.

<S. 56>  Die heilige Anna trank nicht über das Heiligtum, der Segen war in ihr. Ihre erste Tochter aber war das Kind der Verhei(ung nicht. Sie fiel in lange Unfruchtbarkeit und Joachim empfing endlich einen neuen Segen im Heiligen von einem Engel und nicht aus der Lade. (Anderswo sagt sie : " Der Engel griff in die Lade und gab es ihm " 1.)

Joachim und Anna kamen im Tempel durch lange dunkle Gänge wandelnd unter der goldenen Pforte zusammen, das hei(t, sie fanden sich in einer unterirdischen Halle gerade unter der goldenen Pforte. Sie umarmten sich, es umgab sie Licht und Glanz und die heilige Jungfrau ward ohne Erbsünde empfangen. Es war ein wundervolles Tönen um sie wie eine Stimme Gottes.

Annas Segen war nun erschlossen und sie mu(te nach Joachims Tod noch zweimal heiraten, um ihn zu erschöpfen, nach inneren Offenbarungen.  

Zacharias, der Vater des Täufers, empfing den Segen auch nicht aus der Bundeslade, sondern von einem Engel 2.

Ich habe nur dieses Wenige von sehr Vielem behalten, was ich vom Segen des Mysteriums gesehen habe, und <was> wunderbar mir jetzt unverständlich ist, <ist,> da( ich im Verlauf dieser Bilder einmal selbst über das Heiligtum zu trinken glaubte ; es war, als sei mein himmlischer Bräutigam und alles Heilige in mir und wachse in mir. Es war ein unaussprech-lich<es>  Bild aus dem Geheimnis des Lebens. Ich schwebte dabei wie auf einem Brett zwischen Wasser und Land und sah durch alle Dinge und Geheimnisse der Welt hindurch. Ich strebte aber zum Lande und ging in das Kloster.

Das Geheimnis der unbefleckten Empfängnis Mariä in Anna können die Menschen nicht verstehen und darum bleibt es ihnen verborgen.

<S. 100 links> Das Geheimnis in der Bundeslade sei vor der Sündflut in die Arche Noah<s> gekommen, es sei von Geschlecht zu Geschlecht gelangt und von Zeit zu Zeit entrückt und wiedergegeben.

Maria sei mit ihrer Geburt die Bundeslade des Geheimnisses geworden. Der Messias habe nur aus einer Jungfrau geboren werden können, welche auf die Weise empfangen sei, wie die Kinder ohne den Sündenfall empfangen worden sein würden. Kein Ehepaar vor Joachim und Anna waren beiderseits so rein gewesen. Es waren vor ihnen viele Hemmungen und Zurücksetzungen des Heils.

Als die Bundeslade in die Hände der Feinde fiel, war wie in jeder Gefahr das Mysterium von den Priestern heraus-genommen und dennoch blieb das Gefä( so heilig, da( die Feinde gestraft es zurückgeben mu(ten.

Ein Geschlecht zur näheren Behütung der Bundeslade bestand, von Moses aufgestellt, bis in Herodis Zeit.

Als Jeremias die Bundeslade und anderes bei der babylo-nischen Gefangenschaft verbergen lie( am Berg Sinai  … 1, ward sie nicht wieder gefunden. Das Mysterium war aber nicht darin.

Nachgemachte Bundeslade.

Es war nicht alles darin. Der Stab Aarons war bei den Essenern auf Horeb. Auch ebendort war ein Teil des Mysteriums (sie sagte neulich : "gleich einer Beschneidung"), aber das Mysterium war wieder, ich wei( nicht mehr durch welchen Priester, hineingekommen. Das heilige Feuer war im nach-maligen Teich Bethesda verborgen worden.

Jesus habe aus jenem Keim Fleisch angenommen, welcher Adam genommen worden, und dieser habe durch viele Geschlechter laufen müssen und sei oft wieder zurückgehalten worden, wenn die Gefä(e verfinstert wurden.

Ich sah alles dieses wirklich, ich sah alle Voreltern Jesu nach dem Fleische. Ich sah : Die Altväter übergaben vor dem Tod diese Kraft in einem sakramentalischen Segen an den Erstgeborenen.

Der Bissen und das Getränk aus dem Becherchen, welches Abraham von dem Engel empfing, war Vorbild des Heiligen Sakraments und die Kräftigung zu dem künftigen Fleisch und Blut des Messias.

<S. 100 rechts>  Die Geschlechtslinie Jesu empfing es zu der Menschwerdung Gottes und Jesus der Gottmensch setzte es ein, die Menschen wieder mit Gott zu vereinigen.

Jesus ist nicht aus Joseph, Er ist dem Fleische nach aus Maria. Diese aber ist aus jenem heiligen vor-sündfalligen Keim, der vom Segen Noahs, Abrahams, u.s.w., zum Sakrament der Bundeslade geworden und aus diesem zu Joachim und Anna gelangte, unter der goldenen Pforte des Tempels empfangen.

N. B.  Die Mahometaner sagen : Die Bundeslade sei dem Adam von Gott ganz fertig übergeben worden und sei durch die Hände der Patriarchen bis auf Moses gekommen (vide Herbelot, Bibliotheca orientalis).

 < 24. September. >

< L. J., S. 176 - 182> Dienstag, <den> 24. September = 3. Tisri.

(Fasten wegen Godolias.) Jesus in einer Taubstummen-  und Blindenaufenthalt. Blödsinnige Frauen. Besessene. Mahlzeit im Badegarten. Einiges von Elias.

Heute am Morgen sah ich Jesum von den Leviten in einen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 208 / 25 - 211 / 27 ; Schmöger I, S. 557 - 559.]

< 25 . September. >

< L. J., S. 183 - 185> Mittwoch, <den> 25. September = 4. Tisri.

Jesus wandelt und lehrt in den Weinbergen bei Abila.

Ich sah am Morgen Jesum in der Synagoge lehren und heilen…

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 212 / 1 - 213 / 13a ; Schmöger I, S. 559 - 560.]

[Auf FBA-Seite 213 zwischen Zeile 1a ("… das meiste vergessen") und 1b (" Jesus erklärte …") steht im Ms., aber gestrichen : ]

"( … das meiste vergessen über allerlei unnützen Sorgen und Beschäftigungen, welche den ganzen Morgen einnehmen, so da( keine Zeit und nur Müdigkeit übrig bleibt.)

<S. 185>  Jesus erklärte ihnen alles  … "

< 26. September. >

< L. J., S. 186 >  Donnerstag, <den>  26. September  =  5. Tisri.

Jesus lehrt und heilt in Abila und geht nach Gadara. Fasttag. Tod des Godolias.

1  Persönlichkeit.

(Sehr verwirrt, gestört, ungeneigt, mit dem hustenden Nichtchen beschäftigt, das ohne Not hier ist. Der Beichtvater scheint sich wie der Arzt um nichts mehr zu bekümmern und sie ihrem Willen und ihrer Unentschiedenheit überlassen zu sein. Da wächst dann die Unordnung. Man darf nicht wagen, zu sagen, was sie selbst einsieht. Das Schlafen des Kindes in derselben Stube, der Rapport in ihren Träumen und Zuständen  -  wenn sie hustet, hustet das Kind und umgekehrt  -  alles, was unter den verzweifelten Umständen schon vor einem Jahr eingesehen worden, scheint verlorene Erfahrung und droht, sich zu wiederholen, u.s.w.

[Auf der Rückseite der S. 186 steht folgende Anmerkung : ]

Maspha, wo Godolias ermordet worden, liege von Jerusalem einige Stunden gegen Abend ; es seien viele Höhlen in der Gegend. Ein anderes Maspha liege über Anathot nördlich von Jerusalem. Jenes Maspha ist also in der Reise Jesu um die Zeit seiner Taufe falsch angegeben in der Lage, oder sie meinte damals einen anderen Ort. Doch scheint das erste der Fall, da sie damals sehr verwirrt war. 

Jesus lehrte heute in der Schule, heilte viele Kranke  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 213 / 13b - 21 ; Schmöger I, S. 560-561.]  

< 27. September. >

< L. J., S. 187 - 192>  Freitag, <den> 27. September  =  6. Tisri.

Lehren und Heilen in Gadara. Heidenstadt. Götze Baal vor dem Tor. Sabbat. Die Pharisäer über die Lehre bestürzt.

Jesus kam am 5. Tisri  =  26. September, Donnerstag, abends vor dem kleinen jüdischen Teil der Stadt Gadara an, welcher an der Mittagsseite und getrennt von der gro(en Heidenstadt lag <und>  welche wohl vier Götzentempel hatte.

Ich erkannte Gadara  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 213 / 21b - 215 / 31 ; Schmöger I, S. 561 - 562.]

< 28. September. >

< L. J., S. 193 - 204> Samstag, <den> 29. September = 7. Tisri.

Sabbat in Gadara. Heilung dreier Heidenkinder. Bekehrung einer heidnischen Priesterin. Umwerfen des Molochs.

Am Morgen sah ich viele Kranke bei Jesus vor der Stadt.  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 216 / 1 - 220 / 24 ; Schmöger I, S. 562 - 566.] 

< 29. September. >

< L. J., S. 205 - 212> Sonntag, <den> 29. September = 8. Tisri.

Fasten wegen des goldenen Kalbes 1. Jesus geht nachmittags nach Dium. Bleibt an einem Flü(chen über Nacht. Der Gott Belzebub vor Dium.

(Krank, verwirrt, zerstreut, versucht, vergessen<d>.)

Die Heiden, deren Kinder Jesus gestern in Gadara heilte,   …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 222 / 1 - 225 / 5 ; Schmöger I, S. 566 - 568.]

[Am Anfang der Ms.- S. 206 ( = FBA, S. 222 / 19 ; Schmöger I, S. 566) steht :]

In der Judenstadt schlo( Er noch den Sabbat, nahm ein Mahl ein und dann begann der Sabbat des Fasttags wegen Anbetung des goldenen Kalbes, welcher den 8. Tisri gefeiert wurde, weil der 7. als gewöhnlicher Fasttag dieses Jahr auf den Sabbat fiel.

(Einiges, das goldene Kalb und die Gesetztafeln betreffend, suche in der Anlage über die Altväter, Moses, Joseph, u.s.w.)

[Wir fanden diesen Text in Band VIII, Heft 8 c, S. 15 / 2 : ]

Zu Moses.

Das goldene Kalb, das die Kinder Israel<s> in der Wüste anbeteten, war aus zwei Hälften zusammengeschraubt : der Kopf war massiv. Es war wie ein einjährig<es> Kalb. Es war ganz fein, zog den Hals etwas zurück, hatte kleine Hörner und ein wei(es Sternchen wie erhaben vor dem Kopf, auf der Brust aber einen gelben Flaggenstern 1. Es stand hoch, hatte feine Beine und einen dünnen Leib.

<Die>  Tafeln Mosis.

Die Tafeln Mosis waren dünn und wei(. Gottes Finger schrieb aus einer Wolke und Moses schrieb nach. Die Linien waren auf der einen Seite eingedrückt, auf der anderen ausgedrückt ; die Vertiefungen wurden mit Gold gefüllt. Als Moses sie niederwarf, ist eine zerbrochen.

Die zweiten waren dicker ; ein Steinmetz machte sie unten 2. Zwei Haufen, welche noch zechten oder im Rausch entschlafen waren, wurden von den Leviten erstochen. 3
[Auf Ms.-S. 207 steht am Ende noch Folgendes : ]

"  …  morgen liegen. (Sie findet dies alles auf der Klödenschen Karte 4  ziemlich richtig.)

< 30. September. >

< L. J., S. 213 - 216>  Montag, <den> 30. September = 9. Tisri. 

Jesus heilt vor Dium und lehrt in der Stadt.

(Sehr flüchtig, krank, gestört, zerstreut.)

Montag gegen 10 Uhr morgens kam Jesus von der Herberge …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 225 / 6 - 227 / 12 ; Schmöger I, S. 568 - 569.]

OKTOBER  1822  

___________  

< 1. Oktober. > 1
< XI, 4, S. 1 links / 1 >   <Persönliches.>  1. Oktober 1822.

Ihr Vetter und ihre Nichte 2  sind da und sie ist unnötig mit ihnen besorgt, beschäftigt, verwirrt. Ein Butterbrot zu schmieren, ein Stück Speck zu schneiden, eine Tasse Kaffee einzuschenken macht sie alles vergessen, oder  <um>  richtiger zu sagen : um solche Dinge zu tun, lä(t sie alles fallen, und je mehr sie gesehen, je weniger sagt sie dann. So sagt sie heute auch :

" Ich habe eine so reiche Nacht gehabt, ich kann es nicht seggen 3 ", und  <S. 1 rechts / 1 >  so man nur ein wenig in sie dränge, würde<n>  Klage und Tränen und Verwirrung kommen und gar eine Ursache, noch ein paar Tage weiter alles zu verlieren. Nur wer es erlebt hat, kann sich die Lage und die Versuchungen einer solchen Person denken ; es kostet eine eiserne Geduld, bei solcher Verwirrung auszudauern, da gar keine Aussicht, gar keine Ordnung da ist, u.s.w.

< L. J., S. 1 - 12>     Dienstag, <den> 1. Oktober  =  10. Tisri.

Gro(er Versöhnungstag der Juden. Jesus zu Dium. Blicke auf Elias' Brief nach seinem Tod durch Elisäus an Joram <gegeben>. Anderes von ihm. Blick auf den Gottesdienst im Tempel zu Jerusalem. Sühnbock. Parallelbild vom Götzen-dienst dieser Zeit.

(Die Erzählerin war heute so krank und gestört, da( sie nur das Folgende noch mitteilen konnte :)

Gestern abend am Sabbat des 10. fing schon der Versöh-nungstag an  … 

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 227 / 15 - 232 / 6 ; Schmöger II (Das zweite Lehrjahr Jesu), S. 49 - 52.]

< 2. Oktober. >

<XI, 4, S. 1 links / 2 - rechts / 2 - links / 3 >  2. Oktober 1822.

Vorbild von Gefahr des Kindes. Gro(e, natürlich folgende Verwirrung und Betrübnis in Bezug auf ihre Verhältnisse mit dem Kind und dem Vetter Bernhard.

In Tränen, untröstlich, ganz verwirrt. Habe sich ereifert, Sünde getan, könne es nicht ändern. Alles sei verloren und solche Versuchungen, wozu keine Ursache. Sie habe immer Gesichte, da( sie handeln müsse, wie sie handele. Verwirrte Erklärung. Sie müsse den Vetter in der Vakanz hier haben, damit er nicht trotzig werde, nicht sündige, nicht seine Armut fühle, nicht stolz werde. (Sehr verkehrte Konsequenz, wenigstens verwirrt angegebene Ursache.) Das koste. 

Sie wisse nicht woher, der Beichtvater sei sie müde.

Tränen, Erinnerung an Lambert, da sei sie ausgekommen, habe weniger gehabt. (Gro(er Irrtum.)

Das Kind solle fort, habe Husten. Wesener <ist> mit <dem> Pater da gewesen. Unwill gegen Wesener und doch Über-zeugung, da( sie im Rapport mit dem Kind steht, da( sie und das Kind zusammen <S. 1 rechts / 2> husten, ja zusammen träumen. Klage, da( sie keinen Widerspruch ertragen könne, weil sie alles einsehe. Sie könne nicht anders, das Kind könne nicht zu den Bauern 1, es könne nicht, es wolle nicht. Sie habe gesehen, da( es geheime Anlagen habe, da( es auf einem Berg stehe, auf den es ihre Umgebung hinauf treibe, da( es, wenn es zu den Bauern komme in seinem siebtienten Jahr verführt werde ; sie habe es in dem Bild noch, den anderen unsichtbar, gerettet. Sie habe gesehen, da( dieses zu Hause geschehe, u.s.w. Die Gräfin Galen 1  wolle es nehmen im Mai, sie wisse nicht, ob sie es ihr geben solle, u.s.w.

Sie gesteht halb ein, da( sie zu gut gegen diese Kinder sei, sie könne nicht anders. Bei dem Pastor 2  sei Verwirrung durch den Bruder Schneider 3. Dort sei es gut gewesen, u.s.w.

Es ist wahr, sie gibt viel zu viel aus und macht sich noch viel mehr, zu viel Sorgen darum.

Da( der Vetter nicht bei seinen Eltern sein will und das Kind auch nicht, ist vom ersten plumper Dünkel, vom zweiten gro(e Verwöhntheit.

Sie gesteht, da( sie mit dem Kind spricht : " Man will dich nicht hier, sie wollen dich nicht ", und da( das Kind darüber reflektiert. Dieses ist die unglückliche Anlage zum Nach-dem-Maul-Reden, somnambul, bewu(tlos.

Über alles dieses kommt der verschlossene Beichtvater, der ohne Beratung das ganze Verhältnis hat einreisen lassen, ja gewisserma(en unterstützt, die verwöhnte, geschwätzige  Magd 4, die er <S. 1 links / 3> nicht wegschickt, und seine Verstecktheit.  Er sei mit allem ganz vergnügt, was ihr innerlich ärgert. 

Sie selbst vergi(t alles über diesen Lumpereien und will auch keinen Schritt tun, sie zu ändern, und so hängt sie in einer Verwirrung von nichts und ist nicht zu trösten und alles ist ein Gespenst. <Sie> sagt dabei, es sei ihr gesagt, sie müsse diesen Kummer haben, es würde ihr gezeigt werden, warum, sie müsse so tun (aber hoffentlich das Verkehrte doch nicht).

Mit vieler Mühe bringt sie der Pilger zum Frieden, zum Lachen und wieder zum Gegenteil, denn oft, wenn man das sagt und in das ganz einstimmt, was ihre eigene Meinung ist, behauptet sie, man tue ihr Unrecht. Dabei ist sie halb hellsehend und spricht von Jesus und Palästina weniges. Alles ist vergessen und verloren.

Am Nachmittag schreckliches Kopfweh, Gall speien. Der Pilger legt ihr die Hand auf den Kopf. Sie schläft ein und schnell fragt er sie um Wichtiges und die Hauptpunkte vom Vergessenen. Gott sei Dank, nach Jahren eine halbe Stunde Ruhe und Glück in dieser Verrichtung.

< L. J., S. 13 - 21>    Mittwoch, <den> 2. Oktober  =  11. Tisri.

Jesus heilt Heidenkinder in Dium und geht 4 - 5 Stunden südlich nach Jecbaa (Jogbeha) zu den Karraiten 1. Über diese Sekte. Entstehung von Jecbaa. Arbeit der Leute. Lage von Mizpa in Gilead, Thirza, Saphon und Pella (letztes halb-bestimmt).

Verwirrte und halbe Aufklärung einer Privathandlung in diesem Bild.

Jesus lehrte heute noch morgens in Dion. Als Er hierauf  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 232/7 - 236/ 20a ; Schmöger II, S. 53 - 55.]

< 3. Oktober. >

< L. J., S. 22>  2  Donnerstag, <den>  3. Oktober  =  12. Tisri.

Jesus heilt in Jogbeha und geht nach Sukkoth.

(Durch Störung, Unruhe, Krankheit, Kummer, Anfechtung, äu(erliche Zerstreutheit, wozu der Mangel an aller strenger äu(erlichen Aufforderung kommt, blieb von dem Mitgeteilten nichts übrig als Folgendes :)

Jesus lehrte am Morgen und Nachmittag in Jogbeha  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 236 / 21b - 30 ; Schmöger II, S. 55.]

[Am Ende folgt noch etwas Wichtiges : ]

"  … Jesus ging von hier nach Sukkoth etwa sieben Stunden südlich. Unterwegs lie( Er Adama rechts am Jordan liegen.

(Sie war heute so leidend, angefochten und durch äu(ere Be-drängnisse gestört, da( sie alles von der Ankunft und den Ver-richtungen Jesu in Sukkoth Gesehene vergessen hat. Haupt-sächlich störte sie in der Mitteilung ihr eigenes handeln-des Eintreten in das gesehene Bild. Sie erhielt gleich <von> dem in Jogbeha versteckt gewesenen Malachias 1 eine Sendung und verrichtete sie mit mancher Beschwerde. Siehe die Beilage 2.

< L. J., S. 23 - 35>   
<S. 23> Reste und nachmalige Aufklärung einer prophetischen persönlichen Verrichtung in das Bild zu Sukkoth einschlagend und aus dieser Nacht verwirrt erzählt.

Ihr Vetter der Student und ihr Nichtchen Marie Kathrin waren hier, machten ihr viele unnötige Sorgen. Sie war in gro(er Verwirrung, weil sie das alles in wunderlichen Bildern anficht. Dazu kam, da( ihr Beichtvater durch die Anwesenheit dieser Gesellschaft beengt und durch ihre gro(e Spannung wegen dieser Kindern  -  da sie alles, was man in Bezug auf dieselben tut, durch allerlei Gesichte und auch viele Vorurteile und eingewurzelte Ideen gereizt, verkehrt deuten kann - verdrie(-lich, etwas in seinem beschwerlichen Lebenswandel verdros-sen. Dadurch kam eine Welt von Gefühlen, Ängsten und Nöten und Vorstellungen über sie, welche sie oft ganz untröstlich und unlieblich machten.

In dem heutigen Bild von Jesu Leben zu Jog-  <S. 24>  beha trat aber wie gewöhnlich, was sie nur leider aus Bequemlichkeit verschweigt, eine zeitnahe Arbeitsaufgabe mit praktischer, wirklicher Anwendung der historischen Bedeutung des Orts Jogbeha ein und am anderen Morgen, von ihren mehr angebildeten als eingebildeten Sorgen von neuem überrascht, verga( sie die Aufgabe jener Nacht und es blieb in ihrer Erzählung nur folgendes mi(staltete Bild übrig.

Ich habe nicht viel von Jesus in Jogbeha gesehen, ich habe selbst mit Ihm Geschäfte gehabt. Ich habe Ihm mein gro(es Elend alles geklagt. Ich habe dann ein wunderliches Kleid anziehen müssen. Es war ein roter Rock und <eine> lange rote Jacke ; es pa(te mir nicht, ich meine, es war von meiner Gro(mutter. Ich sollte eine Bestellung machen, eine Botschaft. Ich wollte aber nicht. Ich war so hoch oben eine hohe Treppe, ich wollte nicht bei dem Pilger vorbei ; ich sah ihn unten am Weg mit anderen <S. 25> Gelehrten; er war aber doch der Gelehrteste ( !!! ). Ich wollte den Auftrag nicht annehmen, weil mein Weg an ihm vorbei mü(te und weil ich ihm nichts davon sagen wollte, es machte mir zu viel Schererei. Es wurde mir aber gesagt, da( ich es ihm sagen sollte, aber ich wollte nicht. Ich kam aber darauf mit Engeln zusammen, denen gab ich die Kommission 1. Ich hätte können ein langen schmalen Gang über viele Kornhaufen, ohne zum Pilger zu kommen, den Weg machen, aber ich sollte nicht, ich sollte es ihm sagen und wollte nicht und bin davon abgekommen, u.s.w.

(Wunderbar erscheint hier die Bequemlichkeit, lieber von etwas Anderem zu plaudern, das oft mehr ärgert, als erbaut, bis in die Vision hinein, und gerade dieses Diesseitige wird auch wieder diesseits gebracht.) 

Sie sagte noch :

" Ehe ich zu Jesus kam, war ich in einem Wald verbiestert, wo die Esel so schrecklich schrien, die Saul den Amalekiten genommen und dem Opfer entzogen. "

<S. 26>   Einige Aufklärung dieses Bildes. Sendung nach einer afrikanischen Insel.

Zwei Tage nachher war sie am Morgen sehr abgemüdet, sie hatte eine schrecklich beschwerliche Nacht gehabt, da ihr Beichtvater sich gar nicht um ihre geistigen Arbeiten bekümmert. Sucht man dann in der nächsten Nähe, ja im Auskehricht des verwirrten Erdenlebens von gestern irgendeine Ursache, so schien es dann gestern die<se> zu sein : der Pilger habe zu lange mit ihr gesprochen, was übrigens an sich nicht einmal der Fall war. 

Sie selbst erzählte Folgendes, leider flüchtig und unbestimmt, und der ganze Faden, der ihr so wunderbar gegeben wird, geht für sie und andere verloren.

Ich habe eine schrecklich schwere Nacht gehabt, eine äu(erst beschwerliche Reise. Ich mu(te die Botschaft ausrichten, welche ich neulich abgelehnt. Tausend Hindernisse kamen mir in den Weg : ich wurde verfolgt, von Räubern hin und her gerissen, litt Durst und Hunger, Hitze, Müdigkeit, und böse Geister verfolgten mich. Aber ich habe es ausgerichtet. Ich mu(te in der Gestalt jenes Maleachi, der zu Jogbeha gewesen, zu einem Mann auf  <S. 27>  einer Insel bei Afrika reisen und ihm etwas kund tun, und weil jener sich in Jogbeha verkleidet, mu(te ich mich auch verkleiden, und zwar in seine Kleider. (Sie beschreibt dieselben roten Kleider, die sie oben als Kleider ihrer Gro(mutter erwähnte und diese Vermengung erklärt sich dadurch, da( sie sagt : )

Ich hatte auch etwas Lächerliches, als stammte ich von dem Maleachi her. Es ging aber noch ein Geist mit mir. Es war der Prophet Malachias, der mich von allem unterrichtete. Ich habe den ganzen Weg unter gro(en Gefahren und Nöten machen müssen, durch das Land Judäa, <durch> die Wüste am Sinai längs dem Roten Meer bei Arabien hin, dann über das Rote Meer. Auf dem ganzen Weg sah ich alles, was sich auf den Inhalt meiner Botschaft beziehend hie und da zugetragen hatte. Ich sah auch sehr vieles vom Leben des Propheten Malachias, <von> anderen Propheten, <von der> babylonischen Gefan-genschaft,  Esra, der heiligen Schrift, einem anderen heiligen Buch, u.s.w. (Was davon übrig <blieb>, suche in den Blättern von den Altvätern 1.)

<S. 28>  Ich kam aber auf eine Insel, wo etwa fünf Orte waren und wo die Leute, ich meine, zwischen Judentum und der Türkischen Religion schwankten. Da mu(te ich zu einem alten Priester gehen, der bei einem Art Religionsstreit den Ausschlag zu geben hatte. Es hing dieser sehr am Alten Testament und dem Gesetz Mosis und ich mu(te ihm einige Sagen sagen. Zum Beispiel die Worte : " Du bist ein Priester ewiglich nach der Ordnung Melchisedeks " 1, und  <ich mu(te ihn fragen : >  Ob denn Aaron ein solcher Priester gewesen sei ? Ob Moses am Sinai etwas anderes erhalten habe als ein äu(erliches Zuchtgesetz für ein Volk, das in den Büchern Mosis an das frühere Opfer von Brot und Wein glaube ? Ob jenes nicht heiliger sei und der eigentliche Anfang und <das> Ende ?  Dann <mu(te ich noch sagen,> da( Abraham Melchisedek, der Brot und Wein geopfert, den Zehnten gegeben habe 2  und sich somit vor diesem Opfer dieser Kirche gebeure ; und dann noch die Stellen im Psalm : " Es spricht der Herr zu meinem Herrn " 1 u.s.w., und einige Stellen aus der Prophezeihung Malachiä. Und ich mu(te ihm auch sagen, er solle sich nach Rom begeben und Unterricht verlangen. 
Es hatte dieser Mann ein Altes Testament. <S. 29> Ich sah, da( er aufstand und nachschlug. Diese Leute wohnten nicht in festen Sitzen ; es war, als fingen sie das feste Leben erst an. Sie waren sonst herumgezogen und hatten nun geflochtene, zusammengeklebte Häuser. Die in den Städten gehörten nicht zu ihnen. Sie nahmen eine Strecke Land ein und umwallten sie. Es waren mehrere so zerstreute 3  Scharen von Hütten.

(Später : )

Sie sind nicht ganz Juden, sie haben etwas vom Christentum. Sie fühlen 4  besonders einen Ha( gegen gewisse strenge Christen (ob Griechen, Armenier, Maroniten ? Welche ? )  Sie a(en nicht mit. Ich meine, sie haben die Beschneidung. Sie sind sehr begierig nach Unterricht. Der Mann soll nach Rom sich unterrichten lassen. Ich mu(te ihm auch sagen, er solle dort verlangen, da( man das, was ich ihm alles sagte, mehr in der Lehre herausheben solle.

(Sie sagte noch manches Unbestimmte, es war ihr entfallen ; es war eine verwirrte Rede, worin etwas von zwölf Bischöfen gewesen.)

Ich habe die Reise wie in jetziger Zeit gemacht, denn es war an manchen  <S. 30>  Orten in der Wüste grüner, als da Maria 1 durchzog. Ich hatte aber an den einzelnen Orten Gesichte von der alten Zeit. Ich lie( Gaza zu meiner Rechten, wo Simson die Tore hinwegtrug und umkam ; davon hatte ich Bilder 2. 
Ich ging dann mehr links gegen Morgen, die Mutter Gottes reiste gegen Mittag.

Ich kam durch Gegenden, wo allerlei Scharen von Volk lagen, am Roten Meer hin, auch am Land, wo Job zuletzt wohnte. Ich begegnete allerlei Zügen und wilden Reitern. Ich bin vorbei-gekommen, wo sie das Grab von Seth glauben (siehe die Bogen von Altvätern 3). Auch Madian, Jethros Wohnsitz, sah ich. Dahin haben zwei Söhne von Esaus erster Frau geheiratet mit den Kindern Midian.

Maleachi der Prophet ging mit mir und unterrichtete mich. Ich hatte die Kleider des Knechts Jethros an, des Jogbehaischen Malachias. Ich meine, ich stamme von ihm  <S. 31>  her. (Oder ist es eine Prophetenverwandtschaft ? Sie sagte vor Jahren einmal im Schlaf : " Wir sind ein Same, durch die ganze Welt ausgestreut, wir kennen uns " 4.)

Es ist sonst schon geschehen, da( der Geist eines Propheten im anderen wirkte. Ich meine, jene Leute stammten von den Midianiten. Das Gute der Altväter kommt den Kindern zugut. Die übrigen Verdienste der Altväter beleben noch die schönsten Nachkommen. Wer Böses tut, unterbricht diesen Faden, verschüttet den Kanal ; wer Gutes tut, in sich das Böse besiegt, räumt auf und die alten Quellen strömen Segen nach. (Ihre Lehre mit etwas anderen Worten.)

(Wahrscheinlich nahm sie durch ihre Liebe und Freude an den Handlungen des Malachias von Jogbeha, der ihr verwandt <sei>, den Faden seiner Nachwirkung auf und setzte das Lebenswerk <S. 32> an dessen Nachkommen fort. So erscheint es nach ihren Auseinandersetzungen bei ähnlichen Fällen, danach ihr alles wächst und zusammenhängt.)

Ich wei( nicht mehr, ob die vielen beschwerlichen Händel, die ich hatte auf der Reise, von Menschen waren, die jetzt dort leben, oder von Geistern. Vielleicht von den Geistern jener Menschen durch jene Menschen. Das Reich der Geister ist grö(er, reicher, geordneter als das Reich der Menschen und sie sind in beständiger Tätigkeit gegen alle, welche nach dem Reiche Gottes beten und es herunterflehen nach Christi Gebot.

<S. 33>   Nähere Bestimmung.

Später sagt sie sich besinnend, es seien diese Insulaner eine Art von Christen ; sie mü(ten in den ersten Zeiten auch einen Apostel gehabt haben ; sie hätten viele Spuren vom Christentum. Sie verlangten sehr wieder nach jenem Lehrer, sie habe dessen Namen vergessen. Sie seien auf einer Seite der Insel zusammengezogen. Es sei die Insel wohl grö(er als Zypern. Sie meint, es seien protestantische Missionäre in der Nähe, es seien auch einige von ihnen zu ihnen 1  gegangen. Es sei eine gro(e Begierde und <ein> Überlegen bei ihnen wegen der Religion und ein Streit, wohin sich wenden. Sie meint, es sei auch ein katholischer Missionar in der Nähe, <er> könne aber nicht zu ihnen.

Der Pilger fand nachlesend, da(  <die>  Gegend und die christliche Spur in den Leuten auf die kreuztragenden Heiden der Arabischen Insel Sokotora 2  <pa(te>. Auch ein gewisser Christenha(, wovon sie spricht.

Er  <S. 34>  fragte sie, ob die Insel nicht Sokotora hei(e. Sie sagte ja, und nun erinnerte sie sich noch Folgendes :

Sankt Thomas sei zuerst bei diesen Leuten gewesen. Der Lehrer, nach dem sie aber zurückverlangten, sei Panthanus von Alexandrien, der auch ihre Voreltern gelehrt. Franziskus Xaverius habe diese Insel auch berührt. Sie hielten streng Fasten, beteten sonst den Mond an, hielten erstaunlich viel aufs Kreuz, ohne zu wissen warum. Ihre Priester tragen es immer bei sich, ganz gro(, und haben es auf ihren Stäben. Sie haben die Beschneidung und Vielweiberei. Sie hätten ein Buch, worin viel von Job und Abraham stehe, aber Unwahres mit Wahrem. Nun aber seien sie auf ein Buch gekommen, welches sie gefun-den, worin von Noah, aber mit ganz anderem Namen, viel stehe und auch vom babylonischen Turm, <von> Nimrod und diesen Vätern. (Sie wisse nicht, ob es vom Alten Testament sei.)

Auch hätten sie Götzenbilder bekommen, gewickelte Puppen mit einem, zwei und sieben Köpfen. Es sollten die Köpfe Eigenschaften (sie sagt anfangs : Leidenschaften, so wälscht sie) vorstellen. <S. 35>  Sie wollten ihnen aber nicht behagen. Es seien, meine sie dunkel, Missionäre an einem fernen Rand der Insel. 1 

<S. 36> 1
[Folgenden Text fanden wir in Band VIII, Heft 8 e, S. 1 - 6 (es gibt in diesem Heft nur diese sechs Seiten) : ]

< VIII, 8 e, S. 1>   Von einem anderen heiligen Buch als der Schrift in dem ehemaligen Ktesiphon am Tigris noch befindlich. Einiges vom Kanon und Esra. Vom Propheten Malachias 2.

Fragmente aus gestörter Mitteilung.

Während der babylonischen Gefangenschaft hat eine Anzahl von Propheten und auch erleuchteten Heiden an <der>  Ausarbeitung eines heiligen Buches gearbeitet. Sie hat den ganzen Verlauf gesehen, kann ihn aber nicht mehr zusammenbringen. Sie erzählt nur so viel, da( diese Arbeit lange gedauert <habe> und mehrere Male umgearbeitet  <würde>  und  <da(>  gro(e Haufen von Schriften durch Feuer vernichtet worden seien. Das Buch selbst, oder einen Teil desselben, meint sie mehrere Male verbrannt und von neuem begonnen, weil es für die Menschen zu hoch gewesen sei. Es sei jedoch immer wieder ein Auszug geblieben. Als Haupt-ursache des Vernichtens gibt sie auch die unmä(ige, unfa(liche Weitläufigkeit an.

Es waren einmal drei(ig weise Männer abgesondert mit der Ausarbeitung unter Gebet und Fasten 1  damit beschäftigt, und  <sie> hatten immer die gleiche Ausbeute, wenn sie es ver-glichen. 

Sie erzählt dieses so, als habe es in Aussonderung des Wahren von dem Falschen in alten Religionsschriften bestanden, verbunden mit Offenbarungen und Visionen darüber, ungefähr so, wie sie selbst einmal alle echten Stellen in den Werken des Dionysius Areopagita, die lateinisch in ihrer Nähe standen, habe leuchten sehen. Es sei in Chaldäa und Ägypten daran gearbeitet worden. Ezechiel und Jeremias seien dabei gewesen. Besonders habe einer zu einer gewissen Zeit dabei viel Geschäfte gehabt, den man den kleinen Daniel genannt. Er sei sehr geschickt und gewandt gewesen und sie habe ihn besonders weite Botengänge mit Rollen und Büchern machen sehen. Er sei auch aus der Gefangenschaft wieder  <da>mit herausgekommen und stehe in der Schrift angeführt. Sie sagt später, Daniel vom Geschlecht Ithamar sei es. Daniel, der Prophet, habe  <S. 2>  auch  <da>mit zu tun gehabt.

Einmal habe sich Nabuchodonosor daraus vorlesen und darauf die vier jüdischen Jünglinge (sollte sie damit Daniel und dessen Freunde Sadrach, Mesach und Abednego meinen ? ) zu sich berufen lassen, sei auch diesen so geneigt geworden und habe ihnen so viele Freiheit im Lande eingeräumt, da( die Götzen-priester gesagt, sie hätten ihm das Herz abgestohlen.

Drei erleuchtete Heiden hätten auch Offenbarungen dazu mitgeteilt. Darunter sei einer von den Baktriern gewesen bei dem König Cyaxares. Er habe Zoroaster gehei(en. Es sei noch einer von Osten aus jener Gegend dabei gewesen und einer aus Ägypten. Alles sei geprüft und das Ganze übereinstimmend ausgearbeitet  <worden>. 

Sie hätten lange gestritten, in welcher Sprache sie es schreiben sollten, und hätten es endlich in der ältesten Muttersprache geschrieben 1. Es sei eine heilige Sprache (das Zend und Sanskrit). Die Sprache der Baktrier und eine indische Sprache seien Töchter davon. Es komme manchmal sehr auf das hiesige gemeinste Plattdeutsch heraus 2. Sie habe darin gelesen und viele Worte verstanden, die ganz plattdeutsch lauteten. Malachias, der Prophet, habe auch Teil daran. Er sei am Anfang in Babylon gewesen. 

Sie spricht unklar von den mehreren Vertilgungen und Herstel-lungen, das hei(t, sie wei( nicht mehr, wie sie einander folgten. 

So viel sagt sie bestimmt :

Dieses Buch enthält alles, was in der heiligen Schrift nicht genau steht von dem Sturz der Engel, von der Schöpfung, <vom> Paradies, Sündenfall, von den Tieren im Paradies, von den Altvätern vor und nach der Sündflut, viele Gesichte und Offenbarungen von Adam, Enoch, Seth, Noah, Sem, Abraham und allen Altvätern, auch von vielem, was Moses auf dem Berg offenbart worden. 

Es seien alle Weltalter und Patriarchenalter darin angegeben und es werde alles dadurch widerlegt, was die verkehrten Völker von Jahreszahlen erfunden. Sie habe von den verkehrten Rechnungen derselben sehr viel gesehen und auch vieles in dem Buch und <von> seinem Inhalt gesehen. Es stehe auch von Hiob sehr viel darin, auch von Joseph und der Assenath ihren wunderbaren Gesichten. <S. 3> Es stehe der Grund aller Religionen darin vereinigt und <es> werde die Wahrheit der Zeiten und Sachen in den Büchern Mosis von den ersten Weltsachen und Patriarchen nachgewiesen. Viele Personen stünden mit sehr verschiedenen Namen, wie sie bei verschiedenen Völkern genannt würden, darin, zum Beispiel Noah, denn die Sprache sei eine andere als die hebräische, welche dem Heber zur Absonderung, wie die Beschneidung dem Abraham, neu gegeben sei. Es sei vieles von den ägyptischen Geheimnissen darin und auch gewisse Zeichen, zum Beispiel          ; auch ein  <Dreieck> 1  komme oft darin vor. 
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Es sei ihr           auch gesagt, es könnten alle die Gelehrten 2  mit ihren Rechnungen und ihrer Verehrung für das Heidentum daraus ganz überführt werden. Sie hoffe auch, da( es nicht verloren gehen werde, weil es so lange bewahrt sei. Sie habe vergessen, was sie von der Bestimmung des Buches gehabt. Aber es sei noch da, sie habe es gesehen. Damals sei die Welt noch nicht reif dazu gewesen, es zu lesen.

Es sei einmal kurz vor Nebukadnezars Verwilderung den Propheten in Babylon weggekommen, sie wisse nicht mehr recht, wie, es sei zu einem anderen Volk gekommen, sie meine, durch einen Mann bei Cyaxares. Es sei gro(e Betrübnis darüber gewesen. Der Mann habe es durch List oder <durch> einen König bekommen, sie wisse es nicht mehr. Sie habe aber gesehen, da( er auf Ochsenhäute, wovon manche auf der einen Seite noch roh gewesen, vieles daraus abgeschrieben und mit anderen Fabeln von seiner Religion vermischt habe. Das sei ein Mann von den Baktriern oder Mediern gewesen. Sie habe ihn gesehen, wie von einem Stern umgeben ; das solle seinen Namen bedeuten. Sein Name habe etwas von  "Stern"  in sich gehabt. ("Zerduscht", "Zerdasc<h>t", "Zoroaster"  soll  "glänzender Stern"  hei(en. Der Laut  "Stern"  beweist sich darin und das <larteinische> "astrum". Den obengenannten Zoroaster als Namen hatte sie später erwähnt und meint nun auch, es sei von ihm etwas im Original. In der heiligen Schrift sei manches, was er auch in seinen Gesichten gesehen.)

<S. 4> Jetzt liege das Buch etwa sechzehn Stunden nordöstlich vom alten Babylon, wo zwei alte Städte diesseits und jenseits des Tigris, die nahe beisammen gelegen, und wo die alten <Städte> über der neu angelegten in Abnahme gekommen, ganz ruiniert seien. Es liege in der späteren Stadt. Sie hei(e sonst wie ein Jünger, den Jesus sehend gemacht (Ktesiphon ; alles pa(t genau.) Es seien noch viele Ruinen da und <es> wohnten hie und da in alten Löchern Leute, auch einige wie Mönche, da umher. (Vielleicht Derwische oder Jakobiten.) Es liege aber auch dort noch ein kleiner bewohnter Ort, vielleicht so gro( wie Dülmen ; es sei eine Synagoge dort und dort sei das Buch.

Jene Stadt Ktesiphon sei zu den Zeiten der babylonischen Gefangenschaft nicht gewesen. Es hätten nur einige Gefängnisse und Türme und, wie sie meint, Öfen (vielleicht Ziegelöfen) da gestanden. 

Sie erwähnt des Monuments von Ninus zwischen Babylon und hier, spricht auch von der medischen Mauer, auf der man mit Wagen und Pferd fahren könne. Jetzt, sagt sie, hielten sich noch Abkömmlinge von dem Gesindel da auf, das von Jobs Gro(vater<s>  Bruder stammte und (unter dem Namen Hyksos)  früh mehrere Male in Ägypten einfiel und eine Zeitlang da regierte, auch auf seinen Zügen Jobs Herden raubte und ihm viel Schaden <tat>.

Es liege in einem schönen, gro(en, alten Gewölbe, wo noch viele andere alte Bücher und Rollen lägen. Man gehe auch manchmal noch dort ein und aus, als bringe und hole man Bücher ; sie wären etwas durcheinander geworfen. An den Wänden umher seien viele alte Figuren abgebildet und auch oben an dem Gewölbe eine Figur ; sie meine dunkel, als sitze die auf einem Wagen. Das Gewölbe liege wie halb unter der Erde, das Licht komme von oben. Es seien noch andre Räume dort. Das Buch liege abgesondert (vergessen, wie), an einem eisernen Band befestigt, in einem Winkel auf einem Tisch mit schönem Fu(, sie meint einen marmornen Tisch. Es sei auf einzelne gro(e Blätter geschrieben in die Länge.    [image: image13.jpg]



(Sie beschrieb eine Fläche von wenigstens drei bis

vier Fu( Länge und zwei bis drei <Fu(> Breite                         .) 

Diese Blätter seien wie von Metall wie Kupferplatten, jedoch schwank und biegsam. Sie könne es nur wie mit jenen Hornbildern vergleichen. <S. 5> Es müsse wohl Metall sein, denn die Schrift sei eingedrückt und stehe auf der anderen Seite verkehrt ausgeprägt. Die Kehrseite sei so beschrieben, da( die Linie zwischen zweien der Gegenseite wieder eingedrückt sei. Oben auf der obersten Platte oder  <auf>  dem Deckel sei eine männliche gro(e Figur abgebildet, welche ein Buch in der Hand habe und viele Kronen auf dem Haupt. 

Sie meine dunkel, es mü(ten in unseren Zeiten schon einmal Reisende bei diesem Buch gewesen sein. Die Leute, welchen diese Bibliothek gehöre, hält sie für Juden ; sie meint, Männer in langen Kleidern, mit Manipeln ("Sterten", Schweifen) an einem Arm, darin gesehen zu haben. 

Von <einer> Kirche erinnert sie sich nichts.

Sie beschreibt noch einiges ganz unbestimmt, wie das Buch aufgeschlagen und besehen würde. Es seien noch keine Ausländer dabei gewesen.

Was sie mit den Worten sagen will : " Es ist, als wenn man etwas macht und macht es gleich noch einmal ", wei( der Pilger nicht. Ist es vielleicht eine Kopie, eine Dublette, die zurück-gehalten wurde, als das Original zu den Medern kam ?

Esra, meint sie, habe von dem Buch gewu(t, sonst aber sei es durchaus eine unter den Propheten geheime Sache gewesen. Das Buch liege da jetzt noch, sie sehe es deutlich.

Sie sah die ganze Geschichte dieses Buches und vieles von seinem Inhalt genau und detailiert, teilte doch in ihrer Gestörtheit nur das Obige sehr zerstreut mit. Es kann daher diese Zusammenstellung von allerlei zerstückten Gliedern etwas Monströses haben. Alles aber erzählt sie wörtlich so, jedoch mit vielen Lücken.

<S. 6>  Einiges von Esra und dem Kanon.

Viele Juden hatten Auszüge von einzelnen Büchern aus der heiligen Schrift, welche mit in die babylonische Gefangenschaft kamen. Einmal   -  Sie wissen es wohl.   -  Nein !  -  ging während der Belagerung das Tor von Jerusalem von selbst auf und viele fromme Juden gingen mit heiligen Schriften ins babylonische Lager. Da werden ihnen die Schriften zurück-behalten und sie wieder in die Stadt geschickt. Was noch in der Stadt sich vorfand bei der Einnahme, wurde verbrannt und verwüstet.

Esra, als die Juden zurückkehrten, sammelte alles von heiligen Schriften, was unter ihnen vorrätig war. Es waren aber viele Auszüge darunter und einzelnes fehlte. Auch die Originale waren meistens vertilgt. Elkan, der Vater Susannä, hatte noch viele von den Sprüchen Salomonis und von den verschiedenen Psalmen. Die Geschichte Hiobs, wie sie von Moses, Salomon und Jesaias geordnet worden war, hatte ein Gelehrter, dessen Namen ich vergessen, der mit Sedechias war gefangen worden. Das Hohe Lied Salomonis ist nicht von Salomo selbst, es hat es ein Prophet für ihn gemacht. Tobias hatte anfangs selbst geschrieben. Da er aber blind ward, schrieb sein Vetter. Seiner Frauen Bruder brachte sein Buch in Ordnung.

Alle alten heiligen Bücher waren in gro(er Unordnung, auch die Schriften der Propheten <waren> nicht alle gesammelt. Esra erhielt von Gott den Befehl, alles zu ordnen. Er sonderte sich zu dieser Arbeit ab und wohnte mit sieben Schreibern unter Zelten auf dem Feld. Hier kamen im Anfang noch mehrere gelehrte Männer zu ihm zu Besuch, welche mit ihm sprachen und ihm Schriften brachten. Nachher war er mit den Schreibern allein. Sie fasteten und beteten.

Ich habe auch gesehen, da( Esra in einem Gesicht einen Trank wie Feuer von einem Engel zu trinken kriegte und da( er hernach alles Echte und Unechte in den Schriften unterscheiden und das Fehlende, was nötig war, zusetzen konnte. Er diktierte hernach den Schreibern aus den Rollen und sagte das Fehlende hinzu aus dem Heiligen Geist, den er hatte.

Ich habe auch ein Gesicht gesehen, das Esra auf der Reise hatte.                                             

[Die Mitteilung über den Propheten Malachias fanden wir in Band IX, Heft 1 auf S. 54 / 1 - 2 : ]

< IX, 1, S. 54 / 1>   Einiges vom Prophet<en>  Malachias.

N. B.  Sowohl bei Gelegenheit des vorhergeschilderten Gesich-tes von dem Buch zu Ktesiphon 1 als bei ihrem Botschafts-gesicht nach der Insel Sokotora am 3. und 4. Oktober sah sie vieles von Malachias, wovon Störung, Krankheit, Mangel an Ordnung und Unterstützung  <nur>  Folgendes übrig lie( :

Ich habe Malachias nicht als einen gewöhnlichen Menschen gesehen, ich meine, er war ein Engel, ein Gesandter Gottes, der aber für einen Menschen gehalten werden sollte. Er war ein Mensch wie Melchisedek, nur so abweichend wie es sich zu seiner Zeit schickte. 

Ich meine, es war nicht lange nach Daniels Abführung nach Babylon, als ich ihn wie einen verirrten, etwa siebenjährigen Knaben in einem rötlichen Röckchen mit einem Stecken in der Hand zu ein paar frommen Leuten von Sapha im Stamm Zabulon kommen sah, welche ihn wie ein auf dem Zug der weggeführten Israeliten verlorenes Kind aufnahmen und bei sich behielten.

<S. 54 / 2>  Ich habe sehr vieles von ihm gesehen, es aber alles wieder vergessen. Doch entsinne ich mich noch, da( er sehr schön, übermenschlich geduldig und sanft war, und da( er überall ohne Widerstand und Widerspruch sprechen und handeln konnte, alles liebte ihn.

Er habe sehr vielen Verkehr mit Jeremias gehabt und diesem oft in den grö(ten Gefahren geraten. Er sei auch schuld 1, da( Jeremias aus dem Loch zu Jerusalem, wo er gefangen, befreit worden.

Als Jeremias die Bundeslade in dem Berge vergraben  <habe>, habe er das Geheimnis derselben und den Greuel der Mi(handlung der Juden öffentlich aussprechen wollen. Malachias aber habe ihn davon abgehalten und ihm die gro(e Gefahr gezeigt.

(Dunkel ist ihr, als habe es 2  Malachias bewahrt, oder es sei zu den Prophetenkindern und nachmals <zu den> Essenern durch ihn gekommen.)
< 4. Oktober. >

< L. J., S. 37 - 41>   Freitag, <den>  4. Oktober  =  13. Tisri.

Jesus in Ainon. Empfang und Fest durch die geheilte Sünderin Mara Suphanitis. Sabbat.

(Krank. Einige Überbleibsel.)

Jesus kam am Morgen von Sukkoth über den Jabbok  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 237/ 1 - 239 / 15 ; Schmöger II, S. 56 - 58.]

< Band II, Heft 3, S. 14 - 16.>                    

<S. 14>  1  <Persönlichkeit.>

Am  3. Oktober 1822   zogen ihr Vetter und das Kind, welche so gro(e Verwirrung machen, endlich wieder ab. Eine solche Abreise macht immer gro(er Spektakel und Not, obschon nur ein paar Äpfel ins Schnupftuch zu binden sind, und statt nun getröstet zu sein, ist sie abermals ganz verwirrt und weint, Gott wei( warum. Sie hat eine unbegreifliche Anlage, sich unnütz mit Menschen zu verklammern, die sie eigentlich doch nicht recht mag und dennoch lobt. 

Nun sollte man glauben, die Not sei vorbei, aber nein, nun kommt die Leier wieder, der Beichtvater sei sie müde 2, er wolle gar nicht mehr kommen ; er habe gesagt, er wolle ihr das Haus allein lassen. Es mochte dieses ein Ausbruch des versteckten Unmuts über das leidige Spektakel sein, das er selbst einrei(en lä(t. So hatte sie heute alles vergessen vom Leben Jesu, war voll Unruhe und Gallerbrechen und alles ohne Not. Das Unbegreiflichste ist die gänzliche Unbekümmertheit, womit sie die wichtigsten Eröffnungen ganz vergi(t und fallen lä(t, ja sie gern vergi(t, um sie, mit der grö(ten Liebe gefragt, einem Menschen nicht sagen zu brauchen, der sein ganzes Leben anwendet, dieser Dinge wegen alle ihre Quengeleien mit zu ertragen und nicht ohne viele Opfer, währenddem sie alle ihre Zeit damit zubringt, Kleinigkeiten zu tun, und was in zwei Minuten geschehen könnte, mit Stunden zu bekühren.

<S. 15> Am Abend war sie unruhig, hatte Herzensangst und unbestimmtes Klagen. Es ward grö(er, als der Beichtvater nahte, der über Land gegangen war. Alles das schlie(t mit dem Aufnehmen auf seine Knie, wo dann über viel Unnützes geredet wird und nichts von allem ihrem Innern bewahrt. Da ist eine Mitteilung, welche dann in der Nacht Angst und Verwirrung hervorbringt. 

Am Morgen 1  kommt die Schwester und schwätzt und hetzt und zankt. Es kommt allerlei anderer Besuch und Geschäfte oder Ärger an der abgeschmackten Kloppe, welche mit eckel-sü(er, dummer Kapaunenstimme lächelnd immer schwätzt, der man aufkündigte, als sie krank war, die nun wieder gesund in voller Sicherheit steht. Und alles das wird genährt, gehegt, gefüttert, verwöhnt, verhätschelt, beklagt, beweint, und die gro(en Gnaden Gottes werden als eine Last gern fallen gelassen. Dieses alles mit mancher Liebe, gro(er Wohltätigkeit, schrecklichen Krankheiten und Peinigungen, welche schier alle magischer, für andere leidender Art ganz unerkündet bleiben durch die Beschränktheit ihrer Umgebung, <S. 16> welche von allen Seiten dazu aufgefordert, sich hinter ihrer Unaufgefordert-heit von geistlicher Behörde versteckt, welcher Behörde nie etwas Gründliches davon berichtet ist ; dieses alles, sage ich, mit ununterbrochen<em> verschüttetem Gnadenstrom über-gossen, aus dem für sie selbst gar keine Weisheit erfolgt, ja im wachenden Zustand Grillen, ja Versuchung, ist das Wesen der vielleicht grö(ten historischen und allegorischen Seherin, die seit der Isis gelebt. Kaum aber deckt der Schlaf ihre Augen, so tritt Ruhe, Harmonie, helles Bewu(tsein, Friede, ruhiges Urteil über alle ihre Umstände ein und sie spricht ganz ruhig, friedlich und klar über all ihr angebliches Elend, und doch eben nicht so besonders tief, da( nicht ein gewöhnlicher, besonnener Mensch es im wachen Zustand ebenso könnte. Aber wie der Tag anbricht, wie sie die Augen auftut, sind lauter Schwierig-keiten und Bedrängnisse, die nur ein Blinder und Tauber und Stummer finden könnte. So sind die Menschen selbst die erwählten Werkzeuge.

< 5. Oktober. >

< L. J., S. 42 - 47>   Samstag, <den>  5. Oktober  =  14. Tisri.

Sabbat in Ainon. Laubhüttenfest.

(Krank, flüchtig.)

Jesus heilte am Morgen mehrere Kranke und lehrte  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 239/16 - 242/ 12 ; Schmöger II, S. 58 - 61.] 

< 6. Oktober. >

< L. J., S. 48 - 64>   Sonntag, <den>  6. Oktober  =  15. Tisri.

Sukkoth. Örtlichkeit. Laubhüttenfest. Jesus lehrt von Ainon bis Sukkoth in den Laubhütten. Versöhnungsfest Jakobs mit Esau in der Synagoge von Sukkoth. Rauchopfer und Sünden-bekenntnis. Beobachtung des Rauchs. Jesus berichtigt ihre Meinung, der Mensch habe eine sündige und eine heilige Seele. Bu(e, Bekenntnis, Aussöhnung einer Ehebrecherin. Bekehrung des Ehebrechers. Festmahl. Einiges vom Patriarchen Jakob in dieser Gegend.

Jesus lehrte und heilte am Morgen in Ainon und ging dann  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 242/13 - 250 / 11; Schmöger II, S. 62 - 68.]

< 7. Oktober. >

< L. J., S. 65>   Montag, <den>  7. Oktober  =  16. Tisri.

Ainon. Jesus geht von Sukkoth dahin, lehrt am Taufplatz. Es wird getauft. Er gibt dem Andreas die Gewalt, Sünden zu vergeben. Festmahl.

Jesus ging heute morgens von Sukkoth nach Ainon zurück  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 250 / 12 - 251 / 2 ; Schmöger II, S. 68.]

< 8. Oktober. >

< L. J., S. 66 - 70>    Dienstag, <den>  8. Oktober  =  17. Tisri.

Jesus verlä(t Ainon, geht nach Akrabis über den Jordan. Lage von Salem. Nachtrag von der Aussöhnung der Mara mit ihrem Mann und von ihrer Berührung mit den heiligen Frauen von Jerusalem.

(Vergessen<d>, zerstreut, Augenschmerz.)

Jesus verlie( am 17. Tisri, nachdem Er zu Abschied gelehrt  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 251 / 3 - 253 / 3 ; Schmöger II, S. 68 - 69 ;

Ms.-S. 70 mit Beschreibung der Lage von Salem lä(t Schmöger weg.]

< 9. Oktober. >

< L. J., S. 71 - 73>   Mittwoch, <den>  9. Oktober  =  18. Tisri.

Jesus lehrt und heilt zu Akrabis.

(Durch Störung vergessen.)

Akrabis ist ein ziemlich gro(er Ort  an einem Berg  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 253 / 4 - 254 / 17 ; Schmöger II, S. 69 - 70.]

[In Band IX, Heft 1 steht auf S. 98 / 1 - 4  und  99 / 1 - 4 folgende Mitteilung mit dem Datum  " 9. Oktober 1822 " : ]

<S. 98 / 1>  1  Haushalt Adams und Evas und zur Zeit von Kains Brudermord. (Gesehen am 9. Oktober 1822 und vor  …2 )

Schöpfung Adams. Ort. (Unsicher.)

Ich meine immer, ich sehe immer : Der Ort, wo Adam aus der Erde geschaffen worden <sei>, sei ein schöner, wei(er Berg vor dem Eingang des Paradieses gewesen, wo jetzt Enoch und Elias liegen. Der Berg hatte sich gespalten, Adam sei daraus hervorgegangen, er sei wie von der Erde geboren. Gott habe die Erde gesegnet. Er sei nicht gleich herausgesprungen, es habe eine Zeit gewährt. Die Erde sei seine Mutter.

Das Paradies war schon fertig, Gott führte ihn hinein. Die Tiere führte Gott ihn vor, alle Tiere folgten ihm 1  und spielten um ihn, alles war vor der Sünde ihm dienend.

<S. 98 / 2>  Schöpfung Evä.

Ich habe immer gesehen, als sei in Adam vor Eva das Weib<liche> 2  auch enthalten gewesen ……2  sei eins gewesen, ein Mensch. Als Eva geschaffen worden <sei>, habe Adam an einem Hügel geschlafen und Gott habe Eva aus seiner rechten Seite hervorgezogen. Sie sei schnell grö(er geworden. Der Hügel, woran Adam gelegen  -  er habe wie in einer Mulde ( ? ) gelegen  -  sei dann auseinander gewichen und an der Seite der Eva sei jene Vertiefung entstanden mit dem feinen, wei(en Blütenstaub, wie ich früher gesagt 3. An Adams Seite aber entstand der Felsen von Edelsteinen, von dem ich sonst wohl erzählt  3.

Sie sagen immer von Nacht und Tag, ich habe damals keine Nacht gesehen, höchstens war es, als schien die Sonne eben nicht.

<S. 98 / 3>  Adam, Eva, Kain, Abel.  9. Oktober 1822.

Es war in der Gegend des Ölbergs, wo ich sie sah. Das Land war anders, aber es wurde mir gezeigt, da( es diese Gegend sei. Ich sah etwa zwölf Menschen : Adam, Eva, Kain, Abel und zwei Schwestern mit ihnen geboren und einige kleinere Kinder. Es seien damals alle bekleidet gewesen, und zwar mit Fellen wie ein Skapulier übergeworfen und gegürtet. Eva hatte au(erdem eine Binde unter der Brust, worauf diese ruhte, und die Felle waren um die Brust weiter und dienten als Tasche ; um die Beine waren sie länger und an den Seiten zugeheftet. Die Männer trugen kürzere Felle und hatten eine Tasche aufgeheftet, worin sie etwas steckten. <S. 98 / 4>  Über die Schultern bis zum halben Arm waren diese Felle sehr wei( und fein und bei den Frauen unter dem Arm einmal geheftet. Sie sahen in der Kleidung sehr schön und edel aus.

Es waren Hütten da, etwas in die Erde vertieft und oben mit Pflanzen gedeckt. Es war eine ganz ordentliche Hauswirtschaft. Ich habe Felder mit niederen Obstbäumen, doch ziemlich stark, gesehen. Auch war Getreide da, Weizenkörner, welche Gott dem Adam zu säen gebracht hatte. 1  Es wuchs da auch von selbst eine Art wildes Getreide oder vielmehr Gras, zwischen welches Adam das edele säen mu(te, dann besserte sich das wilde. Es ging aber immer wieder zurück und wurde wieder schlechtes. Dieses wilde Korn stand in den ersten Zeiten ganz besonders gut und wie veredelt weiter gegen Morgen in Indien oder China, als noch wenig Menschen dort  <S. 99 / 1>  waren. Wo Wein und Fische sind, gerät es nicht.
(Dieses sagt sie an dem übrigen Gerede so mit hin und legt gar keinen Wert auf diese Worte, welche ihrem Erzählen von so einem wilden Gras etwas sehr Geheimnisvolles, Bedeutendes geben, was sie jedoch vergessen haben mag.)

Sie tranken Milch der Tiere und a(en auch Käse, den sie machten und an der Sonne trockneten. Ich habe Tiere gese-hen, besonders Schafe. Alle Tiere, die Adam genannt, sind auch gefolgt, aber sie flohen und er mu(te die Haustiere erst wieder mit Futter an sich locken und gewöhnen. Ich sah auch Vögel umher laufen, kleine Tiere (etwa Hasen ?), auch Spring-tiere (Känguruh ?). Es war eine ganze hausväterliche Ordnung.

Ich sah die Kinder Adams mit ihm in einer <S. 99 / 2> eigenen Hütte zur Speise um einen Stein liegen, ich sah sie beten und danken.

Gott hatte Adam im Opfer unterrichtet und er war Priester in seiner Familie. Kain und Abel waren es auch und ich sah, da( die Vorbereitung<en>  sogar in einer eigenen Hütte geschahen. Sie hatten das Haupt bedeckt mit einer schiffartigen Haube von Blättern und Blattrippen geflochten ; vorne stand sie etwas vor, da( man sie greifen konnte. 

Sie waren vom glänzender, schöner, gelblicher Hautfarbe wie Seide und hatten rotgelbliche Haare wie Gold. Adam trug die Haare auch lang, er hatte anfangs einen kurzen, später einen langen Bart. Eva trug die Haare anfangs sehr lang, dann in zwei (drei ? wie sie bei Maria sieht ? ) Bündel gedreht und um den Kopf gewunden wie eine Haube.

Sie hatten  <S. 99 / 3>  anfangs Schürzen von Blättern und auch um die Brust Kränze von Blättern und um die Mitte des Leibes Blätter gewunden. Die Nacktheit sah ich gleich auf-hören, denn Gott leitete sie in allem.

Das Feuer sah ich immer wie eine verdeckte Glut, wie unterirdisch. Sie empfingen es zuerst vom Himmel, Gott lehrte sie es brauchen. Es war ein gelber Stoff wie Erde, wie eine Kohle, welche sie brannten. Kochen sah ich sie nicht. Ich sah sie anfangs an der Sonne dörren, auch den Weizen sogar zerquetscht unter einer geflochtenen Decke mit Schilf bedeckt der Sonne in kleinen Gruben aussetzen. Das Getreide, das Gott ihnen brachte, war Weizen, Roggen und Gerste             <S. 99 / 4>  (sie meint, aus dem Paradies). 

Er habe ihn vom Anbau unterrichtet ; es habe sehr gro(e, dicke Ähren gehabt. Das wilde Getreide Gras sei schilfig gewesen, habe Mark gehabt und mehrere Ähren, sei immer wieder ausgeartet ; es sei im ersten Weltalter besonders reichlich gegen Sonnenaufgang gewesen, dort, wo der fernste Dreikönig früher gewohnt (Baktrien), wo noch keine Leute waren.

Sie meine, Gott habe auch Weinreben gebracht, es seien aber nur kleine Träubchen geworden, sie hätten sie wie Epheu um Hütten gezogen.

Gro(e Flüsse, zum Beispiel <den> Jordan, habe sie nicht gesehen, aber es seien Quellen gesprungen und sie hätten sie in Teiche geleitet. Fische seien mit ihnen gekommen  -  sie meine, auch mit dem Regen ( ? )  -  sehr klein ; sie hätten sie gro( gezogen. Die Tiere seien alle sehr scheu gewesen und hätten sich doch um Adam gesammelt, er habe sie locken und füttern müssen.

Vor Abels Tod sei kein Fleisch gegessen worden.
< 10. Oktober. >

< L. J., S. 74 - 79>   Donnerstag, <den>  10. Oktober  =  19. Tisri.

Jesus lehrt in Siloh am Laubhüttenfest.

(Durch Verdru(  mit der Schwester meist vergessen.)

Gestern abend kam Jesus gegen Siloh, es liegt etwas  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 254 / 18 - 257 / 2 ; Schmöger II, S. 71 - 73.]

< 11. Oktober. >

<S. 80>   Persönlichkeit.

Sie ist krank, Erbrechen, Ärger. Die Tage vorher viele Reflexio-nen über das alte Leid mit der Schwester, u.s.w. Schlaflose Nacht, Vergessenheit, Zerstreuung. Dabei seit einiger Zeit viel grö(ere Schwierigkeit im Ausdruck, besonders in Sachen über das Alte Testament, von Teilung der Stämme und Geschlech-ter, Stiftung des Opfers und <des> Priestertums, ein sehr un-sicheres durcheinander <Erzählen>, besonders durch Mangel an Urteil, verkehrter Scheu und Ausweichen-wollen veranla(t.

< L. J., S. 80 - 86>   Freitag, <den>  11. Oktober  =  20. Tisri.

Jesus zum Sabbat in Korrea (?). Heilung eines Blindgeborenen Manahem und vieler anderen.
<S. 81 - 86>   Jesus ging heute morgen von Siloh südöstlich …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.257 / 3 - 259 / 20 ; Schmöger II, S. 73 - 74.]

[Am Ende der Ms.-S. 85 ( = FBA, S. 259 / 30) steht : " Die Bruchstücke von den Altvätern siehe in den Bogen : Altväter. "

Es geht weiter auf S. 86 :

" Was sie während der Lehre in der Synagoge von den Altvätern sah, hat sie meist vergessen oder bringt es sehr unbestimmt vor. Sie spricht überhaupt seit einigen Tagen unbestimmter als lange durch überhandnehmende Verwirrung und Versuchung. Es ist jedoch das Bestimmtere daraus, um Künftiges daran anknüpfen zu können, in der Beilage notiert. "

[Vielleicht sind die Texte, worauf hier angespielt wird, jene, die wir finden in Band IX, Heft 1  auf S. 97 / 1 - 4  : ]

<S. 97 / 1>  Lauter Trümmer zur Geschichte von den Altvätern Adam, Kain, Abel, Enoch, Noah, Job, u.s.w.,  <und vom>  Paradies, u.s.w., Ende September und Oktober 1822 bei verschiedenen Gelegenheiten <der> Lehren Jesu u.s.w. gesehen und unvollständig erzählt. Hier in den Trümmern nach der äu(erst vernachlässigten, gestörten Erzählung mit Gottes Barmherzigkeit zu dessen Ehre notdürftig aufgelesen nach meinen 1 schwachen Kräften.

Paradies.

Liegt östlich vom Prophetenberg, ganz wo die Sonne aufgeht. Die Gegend des Prophetenbergs ist immer, wenn man ihren früheren Erklärungen von schrecklichen Eisbergen und den Moschustieren folgt, wie in der Region von Thibet und sie meint auch dergleichen, den<n> sie sagte damals, der heilige Flu( der Inder 2  (der Ganges)  komme  <S. 97 / 2>  da herab. Das Paradies liege von da östlich, als sei der Prophetenberg ein Vorgebirge davon. Man sieht <eine> so wunderbare grüne Gegend dazwischen und schreckliche <Ab>gründe und Schluchten voll Wasser, u.s.w. 

Das Paradies sehe ich von fern wie eine Bank unter der Sonne, wenn sie aufgeht ; sie geht, wenn ich es sehe, am Ende der Bank rechts auf. Ich habe wohl schon Leute gesehen, die am Prophetenberg hinangestiegen, sie sind aber nicht weit gekommen.

Adam ist nicht im Paradies geschaffen, sondern aus der Erde <und> ist <darnach> hineingesetzt. Die Tiere waren alle    schon da erschaffen, als er hineinkam. Als er sie nannte, war Eva noch nicht da. Die Tiere, welche er genannt, folgten auch auf die Erde nach.

Eva stieg aus Adams rechter Seite, er sehnte sich nach ihr. Sie war in ihm, es war die Figur   [image: image14.jpg]


         in ihm. Sie wurde von Gott aus ihm geschaffen. 

<S. 97 / 3>  Er lag in der Mitte unterm Baum am Wasser und schlief. Er war entzückt in Gesichten, die ich auch gesehen und vergessen  <habe>.

Adam und Eva waren zuerst nicht beieinander, jeder ging an seiner Seite. Eva war wie bei einem wei(en Tal wie voll wei(em Fruchtstaub, Adam auf einem kleinen Berg von Edelsteinen. Der verbotene Baum war näher bei Eva.

Vor der Sünde hatten sie, meine ich, keine solche kuriose Eingeweide und hä(liche Glieder wie nachher. Mit der Frucht nahmen sie das Äu(erlichwerden, das sich Fortpflanzen und so das Getrenntsein von anderen Geschöpfen, die Sündenlust, die Begierde, die Unkeuschheit, u.s.w., in sich auf und alles ward zur Sache, zum Instrument, zum Gefä(, der Geist ward Fleisch, <S. 97 / 4> sie wurden sündhafte, fleischerne, unreine Men-schen, u.s.w.

(Das sind nicht ihre Worte, denn sie sind noch unbestimmter, verwirrter ; es ist aber der einzig darauszuziehende Sinn.)

Ich sah Adam immer wie zwischen Norden und Abend nieder-gehend wie einen, der von hohem Gebirge niedersteigt. Es ward alles öder, rauher, wilder (siehe früheres Dergleichen 1).

Adam und Eva auf der Erde.

Ich habe sie immer wie in der Gegend des Ölbergs ankommen sehen oder sich zuerst festsetzen. Die Gegend war anders, es waren lauter sanfte Hügel ; doch wei( ich, da( es diese Gegend war, wo sie zuerst lebten auf Erden. 2
< 12. Oktober. >

< L. J., S. 87 - 90>   Samstag, <den 12. Oktober  =  21. Tisri.

Sabbat in Korrea. Jesus heilt und lehrt.

(Abermals Störung, Besuch ihres Bruders und des Wichtes und überhaupt leidendes Gemüt und keine Zeit.)

Wenngleich Korrea noch ein wenig abendlicher liegt als Akrabis

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 260 / 1 - 261 / 10 ; Schmöger II, S. 74 - 75.]

[Zwischen den Zeilen 18a (" … nach Dibon gegangen ist.") und 18b ("Jesus hat am Morgen  … ") auf S. 260 der FBA steht im Ms. folgendes Gestrichene : ]

Auf die Erinnerung, da( Jesus damals bis zum Galiläischen See hinaufgegangen sei und gar keine der Städte, die Er jetzt in Peräa, Basan, Bathanäa berührt habe, erwähnt worden sei (in der nachlässigen Mitteilungen), sagt sie, "damals sei Er dicht 
am Jordan hinaufgegangen" 1, was damals doch gar der Fall nicht schien, da Er diesmal am Jordan herabging, und auch von den hier gelegenen Orten keine genannt wurden. Sie nannte damals Bethzobra, welcher diesmal gar nicht vorkam. Überhaupt durfte die Ortsbestimmung in den früheren Erzählungen sehr nachlässig sein.

[Auch gestrichen ist die Bemerkung Brentanos am Ende der   S. 90 : ]

(Sie sah dieses alles, dies gro(es Gesicht des Ezechiels und erwähnte es nicht. Sollte sie den Vorwurf, er habe früher falsch prophezeit, mi(verstanden haben ?)

< 13. Oktober. >

< L. J., S. 91 - 98>   Sonntag, <den>  13. Oktober  =  22. Tisri.

Von den Eltern des geheilten Blinden zu Korrea. Lage von Alexandrium. Jesus geht nach Ophra.

(Abreise des Wichtes, gro(e innere Störung und Melancholie am Montag. Daher beschwerliche Erzählung, wiederkehrende Urinbeschwerden  <und>  Aufgetriebenheit des Leibes.)

Es ist gestern am Samstagabend nach dem Sabbat,  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 261 / 11 - 264 / 20 ; Schmöger II, S. 75 - 78.]

< 14. Oktober. >

<S. 99>   Persönlichkeit.

(Etwas ruhiger, doch innerlich noch sehr mit dem Wicht beschäftigt. Erzählt einen langen Traum von Hochzeiten, Schmausereien, Versuchung des Wichts, zu essen, doch Zurückhaltung, bis das Wicht sie selbst gar zur Enthaltung von schönen Äpfeln ermahnt. Endlich langes Gewölbe voll vielen Bedürftigen, eine Art Orden, wobei das Wicht, u.s.w. Sie gie(t im Traum Kaffee auf den Tisch, er läuft in fünf Strahlen zu verschiedenen Leuten, unter anderen zu einem Schuler Hilgenberg<s>. Dieser kommt am Morgen zu ihr und wird von ihr ermahnt, u.s.w.)

< L. J., S. 99 - 100>   Montag, <den>  14. Oktober  =  23. Tisri.

Schlu( des Laubhüttenfestes mit dem neunten Festtag in Ophra.

Am Morgen ging Jesus von Haus zu Haus, <um>  die Leute mit wenigen Worten von <S. 100> der Erwerbsbegierde und Hab-sucht abzumahnen und zur Lehre in der Synagoge einzuladen. Er sagte ihnen allen zugleich eine Art Glückwunsch zum Fest-schlu( . Die Leute waren hier so wucherisch und roh, da( man sie wie die Zöllner hielt. Sie hatten sich aber schon gebessert.

Am Nachmittag wurden die Zweige der Lauberhütten durch die Knaben in einem Zug vor die Synagoge auf einen Haufen getragen und angezündet. Die Juden beobachteten das Aufsteigen der Flammen und schlossen daraus auf mancherlei Glück oder Unglück.

Jesus lehrte nachher in der Synagoge vom Glück Adams, seinem Fall und der Verhei(ung ; auch aus Josua. Er lehrte abermals von verkehrter Sorge, von Lilien, die nicht spinnen, Raben, die nicht säen, usw. Er nannte Noah, Daniel und Hiob als so fromme Männer voll Geschäften und doch ohne weltliche  Sorge.

Am Abend war noch ein Mahl im Festhaus.

Jesus lehrte hier nicht umsonst. Die Jünger haben in der Herberge bezahlt. Ich meine, Er wendet sich nach Samaria.

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 264 / 21 - 265 / 15a ; Schmöger II, S. 78.]

< 15. Oktober. >

< L. J., S. 101> Dienstag, Mittwoch : gestört, gro(e Gemüts-leiden, Entbehren des Trostes, u.s.w.

[In Band XI, Heft 4 finden wir bei den Fragmenten aus Band XII als Nummer 6 einen Zettel mit dem Datum " Dienstag, <den>  15. Oktober ", der Seitenzahl  "101"  (es ist wahrscheinlich die Original-Tagebuchseite) und folgendem Text :]

Jesus gegen Salem zu in einer Herberge. Dienstag, <den>  15. Oktober  = 24. Tisri.

Persönlichkeit.

Ohne alle äu(ere Störung, mit unbekannten inneren Verwirrungen behaftet, müde, verwirrt, der Kopf sei ihr voll, u.s.w., alles vergessen.

Sie redet einiges äu(erst verwirrt von der Lokalität des Landes, verwechselt stets rechts und links, hinten und vorn, drin und draus, sagt immer  "gegenüber"  ohne die Richtung anzugeben und klagt noch, da( sie alles bereits so deutlich beschrieben habe, was wenigstens in Bezug auf deutlich nie und au(erdem gar nicht der Fall ist.

15. Oktober  =  24. Tisri : Der zyprische Bote bei Jesus zu Ophra. 1
(Mittwoch, <den> 16. Oktober abends sagte sie plötzlich im anderen Gespräch, sich einer vergessenen Sache in Ophra erinnernd, die gestern dort geschehen : )

" Cyprien, die Insel, wo liegt das ? Da war ein Mann aus Cyprien in Ophra bei Jesus und den Jüngern. Er kam von Macherunt. Das liegt zehn Stunden von Ophra, ich habe es gehört. Er war bei Johannes. Es hat ihn der Jünger von Kapharnaum (Welcher ? Abermals Spur von Vergessenem)  <S. 102> dahingebracht ; er war in Kapharnaum bei dem Hauptmann Zorobabel auf seinem Gut. Dieser wohnt nicht immer in Kapharnaum.  … 

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 265 / 15b - 266 / 21 ; Schmöger II, S. 79.]

< L. J., S. 105 - 108>   Dienstag, <den>  15. Oktober  =  24. Tisri.

Ophra. Jesus spricht mit einem zyprischen Gesandten (vide am folgenden Blatt). Jesus geht gegen Salem zu <einer> Marien-herberge. Wald Haret. Einiges von Holofernes und Judith <und> von David.

(Störung und Krankheit und Gemütsleiden.)

Von Krankheit und Gemütsleiden gestört, erzählte sie mir Folgendes sehr unbestimmt.

Ich meine, Jesus ist in einem Tal zwischen Alexandrium und dem südlich von Garizim liegenden Lebonah  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 266 / 22 - 268 / 2 ; Schmöger II, S. 80 - 81.]

<S. 109>   In diesen Tagen gro(e Störungen, Gemütsleiden, Entbehrungen und Trostlosigkeit. Der Beichtvater ist melancho-lisch, verreist, kehrt wieder, u.s.w. 1
< 16. Oktober. >

[Noch in Band XI, Heft 4 finden wir bei den Fragmenten aus Band XII als Nummer 7 einen Zettel mit dem Datum  "15. - 16. Oktober" (1822 ist von anderer Hand mit Bleistift später zugefügt), mit der Seitenzahl  "105" (es ist wahrscheinlich die Original-Tagebuchseite) und folgendem Text : ]

Persönlichkeit am 15. - 16. Oktober [1822 2].

Am folgenden Dienstag hatte sie alles bis auf die Richtung des Wegs vergessen und selbst am Mittwochabend wu(te sie noch nicht Bescheid. Sie war bräunlich von Farbe und hatte einen mi(mutigen Ausdruck : die Farbe der Versuchung.

Übernahme. Sie scheint mit ihrem Beichtvater zu sympathi-sieren, der in diesen Tagen auch finster und verschlossen erscheint und kalt gegen sie ist ; es tritt etwas Unheimliches in seine Nähe, seine Stube, sein Tun, Lassen, Anhören, und sie ist heimlich bekümmert darum und vergi(t alles.

Am Mittwochabend sagte sie etwas unbestimmt folgendes vergessene, sehr wichtige zum Aufenthalt in Ophra Gehörige. Sie sagte am Mittwochabend sich erinnernd mitten unter anderen Reden, woraus zu sehen  <ist>, wie vieles sie in ihrer elenden, verkehrten, führungslosen Lage vergi(t : 1
< L. J., S. 110 -118>  Mittwoch, <den>  16. Oktober  =  25. Tisri.

Jesus heilt und lehrt in Salem.

Jesus ging heute morgen von dem Bauern, wo Er in der  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.268 / 3 - 271 / 27a ; Schmöger II, S. 81 - 84.]

< 17. Oktober. >

[Zwischen dem Ende der S. 116 und dem Anfang der S. 117, die über das Leben Jesu handeln, befinden sich im Heft der Lehrjahre Jesu zwei nicht nummerierten Seiten, insgesamt vier Seitenhälften (wir nummerieren sie 117 / 1 - 4). Obenan wird wiederholt : "Mittwoch am 16. Oktober = 25. Tisri : Jesus heilt und lehrt in Salem" und auf der ersten Seite steht : "117 Sup-plement" (1822 ist später mit Bleistift zugefügt). Dann folgt : ]

<S. 117 / 1>  Persönlichkeit am 17. Oktober.

Der Pilger fand sie am Morgen sehr zerrüttet, sie war von bräunlicher Farbe und voll Schwermut. Ihr Beichtvater war am Morgen nach seiner Art ohne viel zu sagen nach Münster gereist und es scheint, da( die verwirrte, unliebliche Art seines Gemüts ihr sehr zerstörend ist. Die Ärmste brach bald in bittere Tränen aus, ihr Schicksal schien ihr das verzweifeldste. Er sei sie müde 1, sie sei ihm zur Last. Hätte er sie doch in ihrer vorigen Wohnung liegen lassen. Sie komme an ihrer Seele ganz zurück. Er rede gar nicht mehr mit ihr, sie habe keinen Trost, keine Hilfe, u.s.w. Sie habe die ganze Nacht gesessen und geweint und die Stunden gezählt, u.s.w. 

Endlich nach langem bitteren Weinen und hin-  und herreden und Trösten kommt als das Resultat heraus, da( sie nicht zum Beichten, nicht  <S. 117 / 2> zum Sakrament komme, und ihre ganze Zerstreutheit, Betrübnis und Verwirrung zeigt sich als Mangel an dem Genüsse des Sakraments. Da( ihr dieses aus weiser Rücksicht vorenthalten werde, ist aus der gänzlichen Vernachlässigung ihres inneren Lebens, der Führungslosigkeit und Hervorbringung von Verwirrung um sie her bei dem hoffent-lichen guten Willen gar nicht vorauszusetzen. Teils mag diese Vernachlässigung aus Vergessenheit, Verwirrung und Unzart-heit kommen, teils aus einer hier vieles verderbender Scheu, Angst, Verstocktheit und Geheimniskrämerei. Die Privat-speisung ist hier zu Lande ohne öffentliche Glockenbegleitung über die Stra(e nicht gewöhnlich ; sie öfter die Woche so öffentlich zu speisen würde bei dem Zustand der Welt, welche nur sterbend und selten im Leben zu Jesus verlangt, hier Aufsehen machen. Um ihr nun diesen geistlichen Trost privatis-simo zukommen zu lassen, was sonst Lambert tat, scheint  <er> bei seiner gro(en Scheu öfters nachts lang in seinem Zimmer neben ihr zu verweilen und auch wohl zu ruhen. 

Als ihr Vetter  <S. 117 / 3>  und ihre Nichte da waren, fühlte er nach seiner angeborenen Scheu dieses untunlich und es kam dazu Überdru( und Störung. Er sonderte sich daher mehr ab und schlief einmal eine Zeitlang aus. Jetzt, da diese weg sind, will er wahrscheinlich erst eine ihm schickliche Veranlassung finden, diesen Verkehr wieder anzuknüpfen. Sie aber hungert und schmachtet und er ist eben nicht sehr vertraut noch innig, und so kommt sie in den Zustand der Verwirrung, der sie leider oft der Versündigung nahe bringt. Sie ist zu bedauern und sein Zustand auch, denn, was hat er neben ihr als Mühe und Arbeit und Verdru(, da er gar keinen Anteil, gar kein Interesse an ihrem inneren Leben nimmt, ja es meistenteils stört, unterbricht, erdrückt. Er hat ein schweres, trauriges Sklavenjoch durch seinen eigenen Willen, wo er der reichste, freiste, glücklichste Sterbliche sein könnte nach Gottes Willen.

Mit vieler Mühe <S. 117 / 4> tröstete sie der Pilger einiger-ma(en, nicht ohne viele Demütigung, sein Dasein, alle seine Arbeit, Anstrengung, Geduld und Aufmerksamkeit neben ihr als ein Nichts erkannt zu sehen, da er ihr den Leib des Herrn leider nicht reichen kann. Er suchte die Kummerquelle mit einem Geschenk an dem P. v. A. 1, dem sie verbindlich ist, zu zerstreuen, und es gelang so ziemlich. 

Heute war ihr teils von ihr selbst verwöhnter Vetter nicht im besten Licht für sie und doch durfte nur sie es sagen. Sie war sehr arm und verlassen. Richtiges Urteil über andere hat sie gar nicht. Sie meint, der Pilger sei seit einiger Zeit besser. Sie spiegelt hier auch nur die Launen ihres Beichtvaters und ihre Versuchungen. Immer hat sie recht, und weil der Pilger gar nicht mehr widerspricht und nur überall ausweicht und überall entgegenkommt, soll er besser sein. Er fühlt sich nur kälter, unbekümmerter und höfliger, aber viel weniger ernst und um das Unrechte betrübt. Er kann es nicht ändern : Alles vom Anfang für verkehrt Erkannte hat sich als eingewurzelt bezeigt. 

[Ende des  "Supplements"  der Seiten 117 / 1 - 4. 

Nun folgt die S. 117 des Lebens Jesu :]

Jesus wird hier sehr gut empfangen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 271 / 27b - 272 / 21 ; Schmöger II, S. 84.]

<S. 119 - 123>   Donnerstag, <den>  17. Oktober  = 26. Tisri.

Jesus lehrt in Salem. Die Pharisäer von Aruma und Phasael kommen zu Gast. (Sonst meinte sie, Aruma hei(e Gabaon und Phasael, wo Jair wohnt, ebenso. Ist zu <ver>bessern.)

Jesus ging am Morgen eine Stunde ostsüdlich von Salem  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 272 / 22 - 274 / 11 ; Schmöger II, S. 84 - 85.]

[Am Ende dieser Mitteilung steht auf S. 123 noch folgende Bemerkung Brentanos : ]

(Wie unbegreiflich richtig und kompliziert sieht sie, wie nachlässig und unbekümmert bringt sie es wieder ! Warum sieht sie es ? Für sich ? Für wen ? Sie benutzt es nicht, sie bewahrt es nicht und doch flie(t die Quelle ewig voll und reich.)

[Am 16. oder 17. Oktober schrieb Brentano auch die Auflösung des Rätsels der Blonda, eine Auflösung, welche er selbst nach dem 2. September (siehe S. 3 - 4) versetzt hat. ]

< 18. Oktober. >

< XI, 4, S. 2 links / 1>   18. Okt<ober> 1822. Persönlichkeit.

Sie hatte gestern gebeichtet, heute kommuniziert, war etwas besser gestimmt. Der Beichtvater sei so lieb und gut gewesen als jemals noch. Über ihre Verwirrtheit vor zwei Tagen lachte sie, sprach von Kummer und Leiden, die nicht da sind. Der Beichtvater habe selbst gesagt, er müsse sich so zurückhalten, er sei so gequält oft, da( er meine, den Verstand zu verlieren.

Sie schien ganz gut gestimmt, habe gar nicht geschlafen, eine schreckliche Nacht gehabt. Dem Pilger hatte sie Lust, gar nichts zu sagen. Jesus habe am Sabbat gelehrt, damit war 's aus. Aber er bettelte, und wenn sie erst ans plaudern kommt, geht 's zur Not von selbst ; doch weicht sie sehr aus. Kaum kommt jedoch Vikarius Hilgenberg, so spricht sie ganz geläufig und <zieht vor,> zu sprechen von den nichtigsten Dingen, und ist ganz bei der Hand. Alles das tut weh !
< L. J., S. 124 - 128>    Freitag, den 18. Oktober  =  27. Tisri.

Jesus lehrt am Sabbat zu Aruma. Bruchstücke von Abraham, Heber, Phaleg, <der>  erste Sprache, Semiramis, Derketo, ihrer Mutter, u.s.w. 

Gesicht von Lambert. Die Leute sehen mit ihr. 

Sankt Lukas. Reliq<uie>. Einiges von ihm zu dieser Zeit      (siehe Apostelbogen  17. Oktober).

<S. 125>   Jesus am 18. Oktober  =  27. Tisri : Sabbat in Aruma.

Jesus ging heute, am Freitag, <dem>  27. Tisri, morgens zwei Stunden über den Waldrücken von Salem nach Aruma.  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 274 / 12 - 275 / 32 ; Schmöger II, S. 85 - 87.]

[Am Ende der Seite 128 steht : ]

(Sie sah während dieser Lehre vieles aus der Alten Geschichte, mit welchem Detail erscheint aus den wenigen Trümmern, welche in der Beilage gesammelt sind. Siehe den Bogen von den Altvätern, bezeichnet mit 18. Oktober  =  27. Tisri.)

[Diesen Text fanden wir in Band IX, Heft 1, auf S. 106 - 110 und 89. Doch lassen wir noch erst einen Text vorausgehen, der zwar ohne Datum auf S. 105 steht und aufs engste zusammen-hängt mit den Seiten 106 - 110 :]

< IX, 1, S. 105 / 1> Nimrod hie( eigentlich Belus und er ist der nachmalige Gott Belus. Er ist der Vater der Mutter der Semiramis. Er war einer der Hauptanführer beim babylonischen Turmbau. Er baute nachher Babylon meist aus den Steinen des Turmbaus. Die Semiramis vollendete es noch.

Er war ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn, da( hei(t, er war ein Jäger und Tyrann, er jagte wilde Tiere und trieb Menschen zusammen, die er sich unterwarf und die ihm dienten. Er war ein Mensch voll Grausamkeit und Götzendienst und zaube-rischer Weisheit. Er war von gro(er Stärke und Fruchtbarkeit und zeugte mit vielen Weibern Kinder, sehr viele Kinder. 

Von diesen war auch die Mutter der Semiramis.

Sie war eine äu(erlich spröde und wilde Jägerin, ungemein kräftig und kühn. Sie war aber heimlich sehr unkeusch und schafte die Män- <S. 105 / 2 > ner beiseite, mit welchen sie zu schaffen hatte. Sie war eins der letzten Kinder des Nimrods. Sie war dem Götzendienst ihres Vaters sehr ergeben. Die Männer und Frauen der damaligen Zeit waren von einer furchtbaren Fleischesgewalt und alle in einem der jetzigen Welt unbegreiflichen Zusammenhang mit den Planeten und der Kunst verleihenden Geisterwelt.

Nimrod ist, wie ich mich dunkel erinnere, 270 Jahre alt gewor-den. Er war von gelblicher Farbe, schön und künstreich. Er hat von frühester Jugend ein wildes Leben geführt und war ein Werkzeug der bösen Geister. Er war dem Sterndienst sehr ergeben und hatte unendlich viele Gesichte von planetischen Figuren und den Bildern des Inhalts verschiedener Gestirne, welche auf dieses und jenes Volk und Land Einflu( hatten, und diese Figuren stellte er in Bildern dar und machte sie zu Göt-zen. Auch die Figur des Sphinx hat er zuerst gesehen und die ägyptischen Völker haben es von ihm ; er sah es für jenes Volk und Land. Auch die vielarmigen und vielköpfigen Götzen sah er zu- <S. 105 / 3 > erst und die Völker erhielten sie von ihm.

Siebzig Jahre lang war er mit diesen Götzengesichten und der Einrichtung des Dienstes und eines Priester- und Opferdienstes beschäftigt. Er unterwarf sich durch seine Teufelsweisheit alle Stämme, welche er zum babylonischen Turmbau bewegte und sie hatten damals alle noch eine Sprache. Nach der Verwirrung rissen sich viel 1  Stämme los und die wildesten zogen nach Ägypten und Afrika. Er aber erbaute Babylon und unterjochte alles, was um ihn her war, und gründete das babylonische Reich.

Unter den vielen Kindern, die er zeugte, war auch Ninus. Seine Mutter war eine der  2  ...
< IX, 1, S. 106 / 1> A. Bruchstücke von <den> Altvätern. (18. Oktober = 27. Tisri 1822 3 bei Gelegenheit von Jesu Sabbatslehre in Aruma.

Älteste Sprache.

4 Heber sei nicht bei dem babylonischen Turmbau gewesen. Gott hat seine Augen auf ihn geworfen, <um> ihn in der allgemeinen Bosheit und Verwirrung zu einem heiligen Volk abzusondern und habe ihm eine neue, heilige Sprache gegeben, welche gar kein anderes Volk gehabt, damit sich sein Stamm abgesondert halten solle. Es sei dieses die hebräische Sprache oder chaldäische reine Sprache. Die Sprache, welche die erste Muttersprache sei, die Adam, Sem, Noah gesprochen, sei eine andere, die in verschiedenen Mundarten noch da sei. Die rechte erste Töchter seien die Sprache von den Baktriern, der Zend, und die heilige Sprache der Inder (Sanskrit). Es seien in diesen Sprachen Wörter ganz wie in dem tiefen Plattdeutsch 1  ihrer Heimat. In dieser reinen heiligen Muttersprache sei das heilige Buch geschrieben, das im heutigen Ktesiphon am Tigris liege 2.

<S. 106 / 2> Arphaxad, Hebers Gro(vater, sei der auserwählte Sohn Sems gewesen, voll unaussprechlicher Weisheit, aber seine Wissenschaft sei in Abgötterei und Zauberei über-gegangen. Es seien viele abgöttische Dienste aus ihm hervor-gegangen, es kämen viele Zauberkünste von ihm, Amulette, Siegel und Sprüche mit Sternmagie zusammenhängen<d>. Die Magier hätten auch ihre Quelle von ihm.

Phaleg war auch in Ägypten und hat die Leute dort manches gelehrt. Abraham empfing noch dort eine Summe, die er dort zurückgelassen. 

Heber lebte noch zur Zeit der Semiramis, und ich meine, sie lebte noch in der ersten Zeit Abrahams.
Nimrod hei(t auch Belus. Er baute Ninive, gro(e Grundlagen, worauf Zelten ; er war ein gro(er Jäger und <ein> wilder Mensch. Es gab damals erschrecklich viel wilde, grausame Tiere, welche alles verwüsteten, und die Jagden gingen so weit wie gro(e Feldzüge und wer recht viele Tiere erlegte, wurde oft nachher wie ein Gott angesehen.
<S. 106 / 3>   Semiramis'  Ursprung.

Ihre Mutter 3 war aus der Gegend von Ninive, ich meine, von Nimrod abstammend. Sie 3 war eine vornehme, fürstliche Jungfrau, sehr mit Abgötterei und Zauberei verwickelt  <und>  eine ungemeine Jägerin. Sie empfing die Semiramis von einem schönen syrischen Mann, in den sie entbrennt war, in abgöttischen, greulichen Mysterien voll Unzucht. Es waren unter diesen Nebenstämmen der Patriarchen allerlei dunkle Begriffe, Sagen und teuflische Visionen von dem Samen des Weibes, der der Schlange das Haupt zertreten sollte, und es wurde darauf allerlei Unzucht in den Gottesdienst, Menschen-opfer und die gräulichsten Dinge gemischt. Die Götzenpriester lie(en, auf Träume und Sternprophezeiung gegründet, unter den gräulichsten Opfern die scheu(lichsten Vermischungen vor sich gehen. Es geschah dieses unter Opfer, Zauberei und Gebeten und sie sahen nach den Sternen, befragten Orakel, stellten gräuliche Götzenbilder vor die Unzüchtigen und begehrten, die Götter beschwörend in Gesangen und Gebeten, was das empfangene Kind für gro(e Eigenschaften haben sollte. Es war <S. 106 / 4> dieses alles eine Äfferei der wahren, verhüllten Verhei(ung von <der> Ankunft eines <Wieder>her-stellers und Erlösers und seiner heiligen Erzeugung. Es war von Adam her ein religiöses Geheimnis mit der Zeugung verbunden, und gewisse Kinder waren die Auserwählten, sie erhielten den Segen, die Übergabe des Geheimnisses. Die unedleren Fortpflanzungslinien, die mannigfaltig in Abgötterei und Zauberei fielen, kamen auf die verkehrtesten Greuel. Aller Dienst drehte sich aber um die heilige Zeugung.

Semiramis'  Mutter sollte ein solches Götterkind empfangen, denn sie ward sehr hoch gehalten. Der Vater des Kindes wurde nachher umgebracht, was, wie ich mich dunkel erinnere, auch mit Vorseherei zusammenhing. 

Semiramis wurde nachher in der Ferne in Palästina in Askalon geboren und dann von Götzenpriestern bei Hirten in einer Wüste erzogen.

1 Semiramis als Kind war viel auf einen Berg allein, und ich sah Götzenpriester und auch ihre 2  Mutter auf ihren Jagdzügen bei ihr. Ich sah auch den Teufel in allerlei  <S. 107 / 1>  Gestalten mit ihr spielen, wie Johannes in der Wüste mit Engeln umging. Ich sah auch Vögel mit bunten Flügeln bei ihr, die ihr allerlei kuriose Speise brachten. Ich wei( nicht mehr alles, was mit ihr getrieben wurde : man hatte die greulichste Abgötterei mit ihr. Sie war sehr schön und üppig, voll Verstand und Kunst, kühn und listig und konnte alles : sie war voll von allen Weltkünsten und alles gelang ihr.

Hernach sah sie ein vornehmer Mann, der die Herden des Königs untersuchte, und <er> heiratete sie. Alles das war angelegte Sache und dann kam sie an den König selbst. Dieser König hatte ein Volk weiter gegen Morgen bezwungen und viele von diesen Leuten als Sklaven in sein Land geschleppt. Diese armen Leute quälte Semiramis, da sie allein nachher regierte und von dem Volk wie eine Göttin gehalten wurde, ganz entsetzlich bei ihren unbegreiflichen Gebäuden.  <S. 107 / 2>  Ihre Mutter habe ich erschreckliche Jagden tun sehen. Sie zog mit einem kleinen Kriegsheer auf Kamelen,  gestreiften Eseln 1  und Pferden umher. Ich sah sie auch einmal in Arabien gegen das Rote Meer zu eine gro(e Jagd halten, da Job dort in seiner Stadt wohnte. Diese Frauen waren sehr schön und behend. Sie sa(en wie Männer zu Pferd, hatten die Lenden bis über die Knie bewickelt ; die Beine waren nackt, mit Riemen um-schlungen, an denen Troddeln hingen ; unter den Fü(en hatten sie Sohlen mit zwei hohen Absätzen, auf denen allerlei Figuren eingegraben und gefärbt waren. Vom Bauch bis über die halben Lenden hatten  <sie>  kurze Röcke, von feinen Federn zusammengefügt von den verschiedensten Farben und Mustern. Der Oberleib war auch mit gekreuztem, verschlunge-nem Riemenwerk mit Federn besetzt ; auch die Arme waren damit bedeckt. Die Brust und Schultern waren mit ähnlichen Federkragen und allerlei  <S. 107 / 3>  blinkenden Steinen und Perlen durchsäet bedeckt. Auf dem Kopf trugen sie hohe Mützen von verschiedener Form, wie das heutzutage auch ist ; sie waren wie von schimmernder roher Seide gemacht, die ganz gekräuselt war (vielleicht feinen Fellen). Sie hatten an beiden Seiten des Gesichts eine Schleierhälfte und schlugen bald eine, bald die andere vor, wie der Wind oder  <der>  Staub kam. Sie hatten teils einen kurzen Mantel wie eine Bahn, worin ein Kopfloch, überhängen, teils ein Laken mit Halsloch auf der Brust zugeheftet.

Sie jagten mit Spie(en, Pfeil und Bogen, hatten einen Schild an einer Seite. Die gro(en Tiere wurden auch in verdeckte Löcher getrieben und darin ermordet. Die Tiere, die sich entsetzlich vermehrt hatten, wurden aus einer ganzen Gegend zusammen-getrieben und getötet. Die Männer hatten <S. 107 / 4> auch gro(e Kolben, womit sie  <die Tiere>  totschlugen, und Beile.

Ich sah <in> der Zeit auch geringere Weiber, welche nur die Mitte des Leibes bedeckt hatten, den Oberleib aber nackt mit einzelnen verschlungenen Riemen umzogen, wie die Herren Hosenträger haben ; Züchtigere hatten ein dünnes Hemd darunter ; au(erdem trugen sie ein gro(es Laken.

Die Mutter der Semiramis sah ich auch das Tier jagen, welches Hiob beschrieb unter dem Namen Behemoth ; auch Tiere mit bunten Flecken wie gro(e Schweine ( ? ), Tiger, Löwen und allerlei Tiere. In diesen ersten Zeiten sah ich gar keine Affen. Auch auf Wassern sah ich Jagden und bei Wassern war überhaupt viel Abgötterei und Unzucht.

Diese Mutter ist nachher, ich wei( nicht mehr recht die Umstände, auf einem Kamel in einem Wasser umgekommen und als eine Göttin der Jagd und gro(e Wohltäterin der Menschen angebetet worden. 1
<S. 108 >  2  Tod von Semiramis'  Mutter.

(Einige Tage nachher sagte sie zufällig : )

Dieses Weib war nicht so unzüchtig als Semiramis. Sie hatte aber doch ein teuflisches Wesen, sie war so unbegreiflich tollkühn und wütend auf der Jagd <und> von einer entsetz-lichen Kraft. Was war das für eine furchtbare Sache, im Gefecht mit einem so schrecklichen Tier, als das Nilpferd ist, ins Meer zu stürzen ! Sie sa( auf einem Tier zwischen zwei Buckeln (Dromedar) und verfolgte das Nilpferd, mit dem sie kämpfte, und stürzte mit dem Tier, worauf sie ritt, ins Meer. 1
<S. 109 / 1>   B.  Bruchstücke von den Altvätern, 18. Oktober   = 27. Tisri, zu Jesu Sabbatslehre zu Aruma gesehen.

Semiramis war von einem Kriegszug kehrend, ich meine, aus Afrika, auch in Ägypten. Sie wurde da ganz au(erordentlich verehrt und mehrte mit ihren Anschlägen und Teufelskünsten dort die Abgötterei und verwirrte Weisheit. Die Leute dort waren damals schon in allerhand Hoffart und Verwirrung mit ihren Zeitrechnungen, sie wollten immer älter sein und machten eine Menge verwirrte Zeiten und Königsgeschlechter. Sie stamm-<t>en von Mizraim her, der später nach der babylonischen Verwirrung hinkam. Es waren damals erst vier Städte. Bei der letzten von den Vieren, die, meine ich, das nachmalige Memphis war, half sie mit Pläne machen. Sie trieb auch hier Sterndeuterei und Zauberei. Hier war recht das Menschenopfer im Gang. Ich sah noch kei-  <S. 109 / 2>  nen Stier Apis, aber Götzenbilder mit einem Kopf wie eine Sonne ; sie waren nicht ganz menschlich, sie hatten einen Stert (Schweif). Die ersten Leute in Ägypten bauten ungeheuer lange Bauten wie Brücken. Mizraim fand schon einzelne zerstreute Haufen von schlechte-ren Nebengeschlechtern da 2.

Semiramis gab hier auch den Bau eines wunderbaren Turms, einer Pyramide, an  -  es waren die anderen <Pyramiden>  noch nicht da  -  und diese ist nicht stehen geblieben ; wo sie hinzustehen kam, war Wasser und Sumpf. Sie bauten erst eine Unterlage von erstaunlichen Pfeilern wie eine gro(e, breite Brücke und auf diesen stand die Pyramide in der Luft, so da( man unten wie in einem gro(en Säulentempel herumging. Es waren da unten viele Gemächer und Gefängnisse und Säle darin. Die Pyramide enthielt viele gro(e und kleine Räume bis in die Spitze und es  <S. 109 / 3>  waren Fenster darin ; ich sah Tücher vor den Fenstern hängen und herauswehen. Rings um die Pyramide waren Gebäude mit Bädern und Gärten und auch Wasser umher. Es war auf und in diesem Gebäude recht der Sitz der damaligen ägyptischen Abgötterei, Unzucht, Stern-seherei und Zauberei. Sie spekulierten da oben alles aus und sahen weit umher. Es waren Sternseher und Zauberer darin. Sie opferten Kinder daselbst und alte Leute. <Sie> hatten teuflische Gesichte und trieben allerlei Unzucht. Es war eine gro(e Anstalt bei den Bädern, <um> das schlammige Nilwasser zu reinigen. Ich sah auch nachher viele ägyptische Weiber, die sich hier mit allerlei Wohllüsten badeten. Sie trieben allerlei Verschönerungsmittel, um fett zu werden : erst wurden sie von Mägden, wenn sie schwitzten, <S. 109 / 4> geknetet und gerieben, damit die Poren sich öffneten, und dann badeten sie sich in Hühnersuppe und allerlei kostbaren Spezereien <und>  rieben sich auch mit Fett ein. Diese Bäder hingen auch mit ihrem unzüchtigen Götzendienst zusammen.

Diese Pyramide stand am östlichen Nilufer nicht weit von Memphis ; sie ist zerstört worden, ich wei( nicht, von wem.

Isis und Osiris, zwei Götter der Ägypter, sind, wie ich gesehen habe, nichts anders als Assenath und Joseph, die sie 1  aus den Sternen auf zauberische Weise vorhergesehen, und zwar mit verwirrten Traumbildern, und haben sie in ihre Religion aufgenommen und, als sie nachher <in Wirklichkeit> da gewesen, <haben sie sie> sehr abgöttisch verehrt und nach ihren Tod ihre Geschichte mit aller Abgötterei und Träumen und verkehrt verstandenen Bildern und falschen Bildern vermischt 2 und alles das auf eine so geheime und verwickelte Weise, da( sie nicht mehr wu(ten, wann, wo und wie.

<S. 110 / 1> Sie haben dann gemeint, da( sie gelebt hätten, als sie die Sternbilder von ihnen sahen, und weil sie auf sie warte-ten, haben sie auch früher Leute so verehrt (es war wie die falschen Messien der Juden). Das Volk war dumm und schreck-lich abergläubisch, die Priester ganz in Finsternis und tief-sinnigem Zauberzeug, Rechnen und Sternsehen und allerlei Greuel versteckt, und weil sie ganz au(er aller wahren Zeit-rechnung waren und <diese> mehrmals änderten, so wu(ten sie gar keinen Bescheid mehr. Dazu kam noch, da( sie jeden Irrtum mit gro(en Gebäuden und Inschriften bemerkten, und so war die Verwirrung auf ewig fest. Sie wollten ein so schrecklich altes Volk sein und schoben immer mehr Jahren ein. Sie rechneten lange Zeit die Alter der einzelnen <S. 110 / 2> Menschen hintereinander, als wenn der Vater erst den Sohn in seiner Todesstunde erzeugt hätte. Die Könige und Priester stritten immer über die Zeitrechnung. Die Könige schoben viele Vorfahren ein. Einmal hatten dann die Priester die Rechnung wieder allein. Sie hatten einmal ein Jahr von 970 Tagen und dann wieder Jahre wie Monate gerechnet. Ich kann das alles gar nicht vorbringen. Ich wei( nur wenig mehr von dem Gese-henen und Gehörten, aber sie haben eine gänzliche dumme Verwirrung. Jesus hat heute selbst gegen die Pharisäer davon gesprochen, da( jetzt die Welt 4028 Jahre stehe. (Sie sagte sonst, Jesus sei geboren im Jahr der Welt 3997 1 ; jetzt ist Er im einunddrei(igsten Jahr, also : 3997 + 31 = 4028, trifft zu.)

<S. 110 / 3>  Melchisedek war früher bei dem Volk, das der Mann der Semiramis in Sklaverei geführt, und hat dort einige gute Leute erweckt und das Volk etwas <ab>gesondert und getröstet. Es verfiel aber wieder.

(Sie sagt : Dieses Volk habe nordost von Babylon gelegen hinter einem gro(en Gebirgsland. Es sei dasselbe bei dem später Zoroaster ein Magier gewesen.)

Melchisedek sei dann wieder später an den Hof der Semiramis zu Babylon gekommen als ein König vom Morgenstern, wo der fernste Morgen sei. Er habe ein schönes Gefolg gehabt. Sie habe ihn mit einem geheimen Schrecken und gro(er Ehrfurcht aufgenommen und wegen seiner Pracht und Weis- <S. 110 / 4>  heit gar sich eingebildet, er werde sie vielleicht heiraten. Es sei damals nichts Fremdes gewesen, da( ein Weiser, <ein>  Prophet aus fernen Ländern, die man nicht kenne, angekom-men sei, und man habe sie hoch verehrt. Melchisedek habe im Land einzelne fromme Familien des gefangenen Volkes besucht, gelehrt und an anderen Ort weit hinaus gesendet. Semiramis habe ihm alles zugestanden, sie habe ihn gefürch-tet. Es seien aus diesen Familien keine Völker geworden ; sie seien nach einzelnen Gegenden gesendet worden, wo geringere Stämme und verwilderte Leute gelebt, um diesen zu einem Anhalt zu dienen, und da( diese sich durch Vermählung mit ihnen veredelten und dem künftigen Heil näher kamen. Nach dieser Verrichtung habe er das Land verlassen. Er habe Semiramis noch scharf die Wahrheit gesagt, auch da( ihre Pyramide in Ägypten zugrunde gehen werde.

<S. 89 / 1> C. Bruchstücke zu <den> Altvätern. 18. Oktober  <18>22. Semiramis sei  117  Jahre alt geworden. 

Sie hat ihre Unzucht und Ermordung der Menschen so weit getrieben, da( sie einmal lange wie ein Vieh eingesperrt war ; ich sah, da( man ihr aus Verachtung Gras und Stroh in eine Krippe warf. Es war ihr noch ein Diener getreu, der ihr Speise brachte. Sie kam auch wieder los und trieb es noch eine Zeitlang, ich wei( es nicht mehr, wie es war. 

Semiramis veranla(te den Bau der wunderlichen Pyramide in Ägypten, und als sie fertig war, sah ich sie wieder mit ein paar hundert Leuten hinrennen. Damals sah ich das viele künstliche Baden der Weiber dort und Kinderopfer und allerlei Greuel, es war wie eine Einweihung. Sie ward schier göttlich verehrt.

Ägypten.

Sie nennt die erste Stadt Thebä, eine andere meint sie   Chmum oder Chemis, von Cham ( ? ), eine glaubt sie Sais, eine Memphis als die ältesten und wenig anderes zu Semiramis'  Zeit. In Chmum seien anfangs die Priester herumgegangen und <S. 89 / 2> hätten täglich alle Träume der Leute aufgeschrieben und dabei nach den Sternen gesehen. Nachher sei sehr viel Magnetismus entstanden und teuflische Gesichte, Wahres und Falsches, und danach hätten sie dort allerlei Zeitalter und Götter gemacht. 

Die Gelehrten 1  dächten und schrieben vieles darüber, sie seien aber ganz im Irrtum, weil sie vieles bei den Ägypter für Erfahrung und Wissenschaft hielten, was sich auf Zauberei und Vision und Sternseherei gründe, wobei man einesteils 2 sehr dumm und viehisch sein könne, wie sie es auch gewesen. Die Gelehrten aber glaubten nicht an solche Eingebungen und meinten darum, die Ägypter seien viel älter, weil sie früh so gelehrte Sachen hätten. 

Es seien damals jene Städte noch nicht so gro( wie nachher gewesen und die Menschen <lebten noch nicht> auf <so> gro(en Haufen beieinander. Sie hätten alle gebaut.

Über die gro(en Heere damals.

Wenn damals in der alten Geschichte 3  von so gro(en Kriegs-heeren von vielen Hunderttausend steht, so ist das, weil schier das ganze Volk ins Feld zog und wenige zurückblieben.

<S. 89 / 3>  Ein nacktes Volk.

Ich sah auch ein kurioses armes Volk, weiter noch als die Baktrier zurück, in einer sumpfigen Gegend. Es war ein Flu( dort umher, Jaxartes. Die waren schier ganz nackt. Sie hatten einen kuriosen Glauben von Noah : weil er nackt gelegen hätte, so hätten sie keine Kleider ; der Wein, den er getrunken, müsse schlecht und sauer gewesen sein, denn damals seien sie erzeugt worden und hätten keine Kleider. Wenn sie einen Mantel erschnappen könnten, waren sie glücklich.

(Wahrscheinlich nicht ganz richtig aufgefa(t.)

Verehrer des Seth.

Ich sah auch Leute, in denen doch noch etwas Gutes war. Sie hielten den Seth so hoch und als einen Gott und machten weite Reisen mit Lebensgefahr zu seinem vergeblichen Grab, das sie in Arabien, nicht weit von Palästina, glaubten. Es gibt noch von diesen Leuten und die Türken lassen sie gern durch.

<S. 89 / 4>  Ägypten.

Ägypten ist von mehreren Völkern bevölkert und es hatte bald dieses, bald jenes die Oberhand. Die Leute oben um Thebä waren ein schlankes, leichtes, besonderes Volk. Die um Memphis herum <waren> kurz, untersetzt und fetter. Die Schwärzeren mit Wollhaaren waren schon in den ersten Zeiten Sklaven und haben nie da geherrscht. Die zuerst hineinkamen und Thebä bauten, sind, glaube <ich>, über Afrika gekommen. Die anderen kamen übers Rote Meer und wo die Israeliten hereinkamen.

Chmum hat auch den Namen Hermopolis ; es liegt weit oben von Thebä herab. Als Maria in Ägypten war, sah ich noch au(erordentlich gro(e Gebäude dort.

Sais lag weiter unten als Memphis, nicht sehr weit vom Meer ; ich meine, es ist schier noch älter als Memphis.

Memphis lag am linken Nilufer ; es ging eine gro(e Brücke hinüber. Am rechten, diesseitigen Ufer lag das Schlo(, wo die Tochter des Pharaos wohnte. Es waren da Bäder, bei welchen Moses ins Wasser gelegt wurde und gefunden von der Tochter. Die Pyramide der Semiramis war auch diesseits ; sie ist auf eine wunderbare Art zerstört, die ich vergessen.

[Den Text über den hl. Lukas Evangelist fanden wir in Band VIII, Heft 5 auf S. 16 / 3 - 4. Sein Fest ist am 18. Oktober. ]

< VIII, 5, S. 16 / 3 >  Lukas Evangelist - Reliquie und ein Jünger Zacharias. Wie es im Anfang des 2. Lehrjahres Jesu mit ihm stand. Oktober 1822.

(Am Festtag Lukä gab ihr der Pilger dessen Reliquie. Sie erkannte sie im Mittagschlaf und erzählte von vielem Gesehe-nen Folgendes : )

Lukas, der gewöhnlich in Antiochia wohnt, streift immer im Gelobten Land herum, sammelt Kräuter, sucht gelehrte Leute auf und fragt Johannes 1  und Jesus nach, von dem er immer noch ausweicht. Er ist ein Heide gewesen, nun aber hat er sich beschneiden lassen und ist kurz vor der Gefangennehmung des Johannes getauft worden.

Ich habe gesehen, da( Lazarus und Zacharias, ein Tempel-diener, verwandt mit dem Johannesvater Zacharias, ein alter Johannesjünger und einige andere Jerusalemsche Jünger mit ihm in Ainon  <S. 16 / 4>  waren und da( er getauft wurde und sich wohl acht Tage dort aufhielt.

Er war eine Zeitlang in Jerusalem bei diesem Zacharias, der viel durch seine Verwandtschaft mit Elisabeth und Zacharias von Jesus und den Wunderen seiner Geburt und Jugend wei( und der sehr schön davon erzählen kann. Lukas aber hört sehr gern erzählen, er ist sehr neugierig und hat vieles ausgefragt. Er ist auch mit dem Zöllner Matthäus bei Gerasa bekannt und ist neulich bei ihm gewesen und hält sich jetzt bei den getauften Heiden auf, welche sich auf Jesu Anweisung in Obergaliläa bei Adama am See Merom niedergelassen <haben>.

Er ist auf seinen Reisen oft bei Bartholomäus  -  er kennt auch die gelehrten Freunde desselben  -  mit Nathanael (Chazed), mit Simon und Philipp.  1
< 19. Oktober. >

< L. J., S. 129 - 140>  Samstag, <den>  19. Oktober  = 28. Tisri.

Jesus am Sabbat zu Aruma. Feier von Salomos Tempelweihe.

Jesus wohnte hier im Haus von Simon des Aussätzigen Bruder.

[Siehe FBA, 24/2, S. 276/ 1 - 281 / 11 ; Schmöger II, S. 87 - 91.]

[Auf S. 131 des Ms. steht : ] "  

… Jesus lehrte am Morgen in der Synagoge noch von Abrahams Beruf und <aus> Isaias. Ich habe dabei wieder vieles von den Altvätern gesehen. (Sie sagt nicht viel davon aus Zerstreutheit. Siehe übrigens die Beilage.) "

[Bisher haben wir in den Beilagen unter dem Datum vom 19. Oktober nichts anders gefunden als Folgendes, was wir fanden in Band X, Heft 6, Fragment 12 : ]

" Die Schwester Emmerick erwähnt in ihren täglichen Betrach-tungen der Lehrjahre Jesu dieser ersten Niederlassung Abrahams in Kanaan mit grö(erer Bestimmtheit der Örtlichkeit.

Von der Mitte bis zum Ende des Oktobers 1822 erzählte sie das Ende des Monats Tisri und den Anfang des Marcheswan des zweiten Lehrjahres Jesu. Am 18. bis 19. Oktober 1822 erzählte sie von der Sabbatlehre Jesu am 27. - 28. Tisri des zweiten Lehrjahres zu Arumah zwischen Salem und dem Berge Garizim. Die Lehre war über Abrahams Beruf und aus Jesaias. Schwester Emmerick sah bei dieser Gelegenheit den ersten Lagerort Abrahams bei einer gro(er Terebinthe am Hain Moreh, wo zu Jesu Zeiten dessen Herberge von Thanath-Siloh lag, wohin Er am 29. Tisri nach dem Sabbat ging. Sie sieht bei dieser Gelegenheit vieles, was sich auf diese Örtlichkeit bezog. Abraham hatte in seinem Gefolg viele Kinder aus anderen Frauen, weil Sarah unfruchtbar war. Er siedelte deren mehrere hier an, andere später in Zoar 1. Abraham hatte seine Gezelte bei einer Terebinthe und einem Brunnen. Hier erhielt er die Verhei(ung ( I. Mosis 12, 6 - 7). Unter dieser Terebinthe begrub nachmals Jakob die Götzen Labans ( I. Mosis 35, 4) und lie( Josua die Israeliten den Götzen entsagen (Josua 24, 23 - 26)."

< 20. Oktober. >

[Pater Schmöger gibt in seinem Buch  "Das Leben der AKE", Teil II, S. 849 folgenden Text unter dem Datum vom 20. Okto-ber 1822, wovon wir aber handschriftlich keinen Spur finden : 

Heftiges Erbrechen mit Krampfhusten. Als sie mitten im Erzäh-len vom Leben Jesu ist, kommt ihr Bruder, der Schneider 2, und obgleich dessen Besuch ganz unnütz und lästig ist, mu( der Pilger doch gleich abziehen, als wenn es der Papst wäre. Vor der Schwester aber winkt sie gewöhnlich, zu fliehen. So mu( die ernste Lebensarbeit des Pilgers vor jeder Magd, jeder Schwätzerei weichen und der Pilger hat gelernt, nicht einmal eine betrübte Miene darum zu ziehen.

Zu diesem Bruder fügt sich noch ein Bauer und sie bleiben sitzen bis nach Tisch !

Abends kam noch Frau Wesener und so blieb dem Pilger nur ein Stündchen, <um> den Rest der verlorenen Bilder leise zusammenzulesen ! So hat sich nichts in der äu(eren Lage gebessert seit vielen Jahren. Nie hat sie wegen dieser ernsten Mitteilungen den unbedeutendsten Besuch auch nur Augen-blicke warten lassen, vor der nichtswürdigsten Veranlassung müssen diese ernstesten Dinge verloren gehen ! Alles bleibt hängen, aber ihr schauendes geistliches Leben schreitet ununterbrochen auch seinen Weg   …  ] 

< L. J., S. 141>    Sonntag, <den>  20. Oktober  =  29. Tisri.

Jesus geht nördlich drei Stunden von Aruma bei Thanat - Siloh.

(Sie war sehr zerstreut und es blieb nichts übrig als : )

Jesus sprach am Morgen nochmals sehr ernsthaft gegen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 281 / 12 - 26a ; Schmöger II, S. 92.]

< 21. Oktober. >

< L. J., S. 142 - 145>   Montag, <den>  21. Oktober  =  30. Tisri.

Jesus lehrt beim Hain Moreh bei Sichem bei Thanat - Siloh. Einiges von Abrahams ersten Kindern.

(Verwirrt, zerstreut, mit <dem> krankem Kind Limbergs 1 im Traum beschäftigt, hat sie das meiste vergessen.)

Jesus wandelte heute hier im Felde umher  …
[Siehe FBA, 24/2, S. 281/26b - 283/24; Schmöger II, S. 92 - 93.]

[ In Band IX, Heft 1, fanden wir den Text über Abrahams erste Kinder u.s.w. auf S. 90 + 87 -  88 + 86 in dieser Reihe: ]

< IX, 1, S. 90 / 1>   Abraham. Sein Vater. Er hat<te> Weiber und Kinder vor Ismael und Isaak (siehe Genesis 12, 5).

Abrahams Vater war von herumziehenden Leuten. Er wu(te viele Geheimnisse und hatte viele Gnade. Diese Leute hatten die Gabe, Gold zu finden in der Erde, und er machte kleine Götzenbilder sehr schön daraus, so wie die von der Rahel dem Laban gestolenen waren. 

Abraham hatte in Chaldäa und Mesopotamien vor Sara schon mehrere Weiber und viele Söhne und Töchter mit ihnen. Die Weiber blieben zurück, die Kinder gingen mit nach Kanaan und wurden bei Sichem und bei Zoar 1  am Toten Meer angesiedelt. Auch bei ihnen, obschon ganz au(er dem Stamm Israel gerechnet, wurden Edlere und Unedlere unterschieden nach den Müttern und sie wurden hiernach verteilt.

(Siehe 30. Tisri = gleich 21. Oktober 1822 <vom> Leben Jesu.)

<S. 90 / 2>  Von drei erleuchteten Heiden.

Sie sagte unter anderen : Ich habe auch drei erleuchtete Heiden gesehen, denen viel Wahres eröffnet worden. Darunter ist einer Zoroaster, der Glanzstern. Ein anderer mit kürzerem Namen ist von einem jenen nahen Volk, ich meine indisch, doch wei( ich  <es>  nicht gewi(. Der dritte, dessen Namen ich auch vergessen, ist, meine ich, ägyptisch. 

Es ist einiges in der heiligen Schrift, was sie auch offenbart erhielten. Von ihren Sachen ist in dem heiligen Buch, das in Ktesiphon liegt 2, manches darin. Sie haben zu dem Buch beigetragen. Der Glanzstern hat nachher vieles herausgezogen und mit seinen Religionsbüchern vermischt. Diese Leute waren aus Gottes Barmherzigkeit für ihre armen Völker erleuchtet, aber nicht ganz, und <sie> blieben im Irrtum.

<S. 90 / 3>  Abraham in Ägypten holt seinen Stammbaum.

(Aus den Trümmern des unerme(lichen Bildes von der ägyptischen Geschichte vom 21. - 22. Oktober 1822 blieb Folgendes übrig :) 

Ich habe auch Abraham in Ägypten gesehen mit Sara und seinen Söhnen und Töchtern aus früheren in Chaldäa gebliebenen Müttern. Er kam wegen Hungersnot hin und auch um einen Schatz zu holen, der durch eine Verwandte Saras dahingekommen war. Es wurde ihm von Gott befohlen. Es war dieses ein aus zusammengereihten dreieckigen Goldstücken bestehendes Geschlechtsregister von den Kindern Noahs und besonders von Sem bis auf seine Zeit. Es hatte dieses eine Schwestertochter von Saras Mutter mit nach Ägypten ent-     <S. 90 / 4> führt, welche mit dem Hirtenvolk (Hyksos) von  Jobs Geschlecht, den verwirrten und verwilderten Seitensprossen desselben, nach Ägypten gekommen war und dort wie eine Magd gedient hatte. Sie hatte diesen Schatz wie Rahel die Götter Labans entführt. Es war wie eine Waagschale mit ihren Schnüren gemacht ; diese Schnüre waren zusammengereihte dreieckige Stückchen mit einzelnen Nebenlinien ; auf allen waren mit Figuren und Buchstaben die Namen der Stammglieder von Noah an, besonders von Sem, geschrieben und alles lag in der Waagschale beisammen, wenn man die Schnüre niederlie(. Ich habe auch gehört, aber vergessen,   wieviel Sikel  -  so hie( eine Summe  -  das ganze betrug.

Das Geschlechtsregister war in die Hände der Priester und  <des> Pharaos gekommen, welche allerlei daran herausstudiert hatten bei ihren ewigen Rechnungen, aber <sie hatten es>  nicht richtig  <getan>.

Als Abraham 1 <S. 87 / 1> hier ins Land kam, mu(ten sie 2  wohl schon durch ihre Sternsehereien und ihre zauberischen Prophetinnen von ihm wissen, auch da( er von so edlem Stamm und mit seinem Weib der Vater edler Kinder werden sollte. Sie forschten in ihren Wahrsagereien immer nach edleren Geschlechtern und suchten sich mit ihnen zu vermischen, wodurch der Teufel sie zu Gewalt und Unzucht verleidete und die edlen Geschlechter zu verunreinigen suchte. So wurde dem Pharao auch die Sara zugeführt. Abraham hatte nicht gelogen, da( sie seine Schwester sei ; sie war von seinem Vater Tharah aus einer anderen Mutter erzeugt             ( 1 Genesis 20, 12). Abraham war sehr betrübt und Sara auch. Sie beteten zu Gott. So oft aber Pharao sich Sara mit unreinem Vorhaben näherte, ward er krank und ohnmächtig und da erfuhr er, da( sie Abrahams Weib war, und war sehr angst darüber  <S. 87 / 2>  und gab sie ihm zurück, unberührt, weil er sah, da( die Götter sie schützten.

Die Ägypter waren ein wunderliches Volk. Sie waren teils hoffärtig und hielten sich für die grö(ten und weisesten. Sie waren aber auch wieder entsetzlich feig und kriechend und gaben gleich nach, wo sie fürchteten, da( eine höhere Macht über sie wäre. Das kam, weil sie alles ihres Wissens nicht sicher waren und weil sie alles durch dunkle, zweideutige Wahrsagereien wu(ten und dabei tausenderlei verwickelte, <sich> widersprechende Erfolge bevorstanden, und weil sie alles Wunderbare glaubten, so fürchteten sie sich auch vor allem. 

Abraham hatte sich sehr demütig vor dem Pharao gemeldet und ihn angesprochen als einen Vater der Völker in der Hungersnot und dadurch gleich seine Gunst erhalten. Seine Frau ward gleich zum Pharao gebracht. Pharao aber ward krank und alle seine Frauen und die meisten Frauen der Stadt wurden blutflüssig. Da gab er ihm seine Frau sehr höflich zurück und wünschte, <S. 87 / 3> er möge je eher, je lieber zurückreisen. Abraham sagte ihm aber, er könne nicht von dannen gehen ohne jenen Schatz, den Stammbaum, und nannte ihm alles, wie er hierhergekommen. Da lie( Pharao die Priester zusammenkommen und sie gaben Abraham gern, was er verlangte, und baten ihn nur, sich erst das Ganze abschreiben zu dürfen, welches ihnen Abraham auch zugestand. 

Die einzelne Münzen waren dick und gelb, die Zwischenglieder von dünnem, wei(em Silber ; sie glitzerten. An mancher Münze hingen wieder viele andere. Die Magd hatte es in Ägypten um gro(en Wert verkauft, hatte nachher geheiratet und es ist auch ein Stamm aus ihr geworden ; ich habe ihn vergessen. 

Ich habe auch gesehen, da( Abraham in Ägypten das Volk gelehrt bei seinen Zelten.

<S. 87 / 4>  Abrahams Vaterland. Rettung in der Jugend. Melchisedek, Brot und Wein, Prophezeiung. Sein Knecht sein Sohn, u.s.w.

Ur ist ein Ort nördlich in Chaldäa. Ich habe in der Gegend etwas Kurioses gesehen und wei( nicht mehr recht, ob es von Menschen gemacht war oder ob es Natur war. Es waren allerlei Stellen hier auf Bergen und <in> Ebenen, aus welchen ein wei(es, gro(es Feuer aufstieg, als brenne die Erde.

Sie berührt, wie schon früher erzählt 1, da( Abraham als Kind durch Vorhersagung <und> Sternseherei vom Oberhaupt des Landes verfolgt worden sei  2. Es sei eine Geschichte wie mit Moses'  Errettung und wie mit dem Kindermord von Bethlehem gewesen, und er sei lange von seiner Amme verborgen worden.

Abraham war ein gro(er Sternkündiger, er sah auch Eigen-schaften der Dinge und Einflüsse der Sterne auf <der> Geburt. Er sah allerhand in den Sternen, aber er lenkte alles auf Gott und folgte in allem Gott und diente Gott allein.

Er lehrte <S. 88 / 1> in Chaldäa auch andere in dieser Wissen-schaft, aber er führte alles auf Gott zurück.
Verschiedene Zeugung.

Es gab verschiedene Zeugung : nach dem Segen waren Kinder aus den Lenden, andere waren aus dem Fleisch, aus der gewöhnlichen Zeugung. Es trat aus dem Segen in den Lenden etwas hinzu, was die Kinder heiligte. Als Jakob mit dem Engel rang, nahm er ihm den Segen aus den Lenden, er zeugte nicht mehr daraus. Joseph erhielt ihn und es trat der Segen aus den Lenden mit Joseph und Assenath ins Heiligtum und in die Bundeslade. Benjamin ward aus dem neuen Segen erzeugt, den der Engel Jakob auf sein Flehen gab.

Melchisedek weiht Abraham zum Priester.

Ich habe neulich bei der Botschaft, die ich nach Afrika ausrichtete 1, ein Bild gesehen, wie Melchisedek Abraham wirklich zum Priester weihte. Er sprach zu ihm die Worte : " Es spricht der Herr zu  <S. 88 / 2>  meinem Herrn : ' Setze dich zu meiner Rechten ', u.s.w. Du bist ein Priester ewiglich nach der Ordnung Melchisedek<s>. Der Herr hat es geschworen und <es>  wird ihn nicht gereuen 2 " 3.

Ich habe auch gesehen, da( er ihm die Hände auflegte beim Segnen, und da( ihm nachher Abraham den Zehnten gab. (Sie legte ein gewisses Gewicht darauf, da( er ihm den Zehnten nachher gab, wei( aber die Ursache dieser Wichtigkeit nicht.)

Ich habe auch gesehen, da( David, als er den Psalm 2  sang, worin er dieses ausspricht, diese Handlung Melchisedeks mit Abraham sah und diese Worte prophetisch wiederholte. 

(Sie behauptet andere Tage nochmals gewi(, diese Worte von Melchisedek gehört zu haben bei dieser Handlung und sagt noch : )
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" Setze dich zu meiner Rechten "  hat eine eigene Bedeutung. Wenn ich in Gestalten die Zeugung des Sohns aus dem Vater 4 sehe, so geht Er aus seiner Rechten hervor ; ich sehe ihn dann im Vater in einem Glanz von dieser Gestalt  [image: image16.jpg]


                 und sehe diese Gestalt von einem Dreieck umge-  -              ben              und sehe den Heiligen Geist in der oberen Spitze dieses Dreiecks ; <S. 88 / 3>  doch ist dieses unaussprechlich.

Ebenso sehe ich Eva aus der Rechten des Adams hervor-steigen. Ebenso sah ich, da( die Menschen aus der Rechten ohne Sündenfall würden hervorgegangen sein. Dann sehe ich, da( die Altväter den Segen in der rechten Seite trugen, da( sie die Kinder, die sie segneten, zur Rechten stellten, da( Jesus in die rechte Seite den Lanzenstich empfing, und <ich> sehe in Gesichten, da( die Kirche aus dieser seinen rechten Seite hervorwächst und da( wir in diese Kirche eingehend in seine rechte Seite in Ihn eingehen und durch Ihn mit seinem himmlischen Vater vereinigt werden.

<S. 88 / 4>  Melchisedek : Wein und Brot.

Ich sah auch, da( Melchisedek Abraham Brot und Wein gab und da( dieses anders, feiner und leuchtend war, als das, was er den Königen gab, und <ich> sah, da( Abraham prophezeite, als er es empfing, und die Worte ungefähr aussprach : " Das ist nicht, was Moses auf Sinai den Leviten gibt ", oder : " Bei diesem scheidet, was Moses den Leviten  gibt ".

(Sie behauptet, dieses gewi( gesehen zu haben und gehört zu haben. Ob aber Abraham dieses Opfer auch selbst geopfert habe, wei( sie nicht mehr bestimmt. Der Kelch aber, aus dem Melchisedek dem Abraham den Wein gereicht, sei derselbe, in dem Jesus das Abendmahl eingesetzt.)  1
<S. 86 / 1>   E.  Zu den Altvätern. Oktober 1822.

Abrahams Knecht sein Sohn ( ? ).

Abraham war nach dem Opfer des Melchisedek<s>  übernatürlich gestärkt, er hat da erst recht Kraft und Mut und Gnade empfangen, da erhielt er auch die Stärke und Gesinnung, seinen Sohn Isaak später opfern zu wollen auf Gottes Befehl.

Er lie( nachher auch seinen treuesten Diener zu sich kommen, denselben, den er später mit Isaak zu Rebekka schickt<e>. Er lie( diesen damals schon die Hand in seine rechte Hüfte legen und <lie(> ihn schwören, ihm treu und geheim zu sein, und teilte ihm den Segen mit und gab ihm ein Weib aus den Kindern, die er vor Saras Ehe erzeugt hatte, und diese bekam auch einen Sohn. 1
Dieser Knecht war ein Sohn Abrahams mit der Witwe eines verstorbenen Bruders, was 2  auch in seiner Heimat üblig war.

Er hatte Frau und Kinder und  <S. 86 / 2>  seine Heimat war bei Damaskus. Er hie( Elieser. Er hatte einen Sohn, dessen Namen ich vergessen, und der sehr ausgezeichnet war, und Abraham meinte, dieser sollte ihn erben, weil er aus dem Geschlecht seines älteren Bruders war.

Abraham. <Der>  Segen.

Einmal meint sie, Abraham habe den Segen schon in Mesopotamien erhalten. Die Engel hätten ihn nur erweckt im Hain Mambre und Sara sei damals erst reif gewesen, Isaak zu empfangen, u.s.w.

Hagar von Saras Geschlecht.

Hagar sei eine Nachkomme jener Magd aus Saras Geschlecht, welche den Stammbaum nach Ägypten verkauft und einen Ägypter geheiratet <hätte>. Sie 3 habe mit den Worten : "Ich will mich aus ihr bauen ", da sie Hagar dem Abraham zugelegt, Ha-gar als ein Gefä( ihres Stammes betrachtet und <fühlte> sich mit allen weiblichen Blüten ihrer Familie als eine weibliche Blüte und gedachte sich in ihr zu befruchten. Es war damals alles wie ein Baum, wenn die Blüte nur desselben Stammes war.

<S. 86 / 3>   Aus den Lenden.

Von Abrahams Segen bis auf Jakobs Streit mit den Engeln seien die heiligen Kinder aus den Lenden erzeugt, die anderen Menschen aus den gewöhnlichen Gefä(en. Sie sagt dieses umschweifend, daher unsicher.

Spottwort über Hagar.

Abraham, die Unfruchtbarkeit Saras gegen die Engel beklagend, habe sich, von Hagar sprechend, eines Spott-namens bedient. Sie 1 hatte diesen Spottnamen ungern vergessen, er hatte sie belustigt und sie suchte sich vergebens zu besinnen.

Hagar. Ahnung des Kreuzes im Alten Testament.

Das Bild von der versto(enen Hagar hatte ich früher sehr deutlich 2. Mir fällt hier ein, da(, als sie das Kind Ismael unter einen Baum legte, machte sie ihm das Zeichen eines Buchstaben auf die Stirn, auf die Mitte des linken und rechten Oberarms und auf die Brust, hob die Augen empor und wendete sich. Ich sah die Buchstaben leuchten und bald darauf die Wasserquelle entspringen. Ich hatte dabei eine Ahnung, es deute dies auf das Kreuz. 3
<S. 86 / 4>  4 

< 22. Oktober. >

1  < L. J., S. 146 - 150> Dienstag, <den> 22. Oktober = 1. Marcheswan.

Jesus lehrt und heilt beim Neumondsfest in Thanat - Siloh, drei Stunden östlich von Sichar. Lage des Schlosses Doch.

Heute heilte Jesus sehr viele Kranke in der Stadt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 283 / 25 - 285 / 21 ; Schmöger II, S. 94 - 95.]

< 23. Oktober. >

<S. 151> Persönlichkeit. Allegorische Arbeit für <eine> Kinderseele.

Sehr flüchtig, vergessen. Sie ist noch immer die ganze Nacht mit einem langen allegorischen Arbeitsbild für das verstorbenen Limbergskind beschäftigt. Sie erzählt dieses sehr weitschweifig mit wenig Zusammenhang und Detail. Solche Gesichten erzählt sie gern und sehr naiv, aber sehr unfruchtbar, weil sie vieles auslä(t und dadurch der Schlüssel verloren geht.

Sie scheint übrigens gar nichts von solchen Bildern zu verstehen, wenigstens stellt sie sich immer so an.

Sie sei einen schönen langen Damm gegen Abend in einer neblige Gegend aufgegangen, hatte dort viel mit der Wäsche des verstorbenen Kindes zu tun gehabt. Es sei unterwegs viel andere Kinderwäsche dazu gekommen, viele Bekannte hätten ihr Schnupftücher dazugetan, auch der Pilger. Darin seien Knoten gewesen (Erinnerungszeichen für Vergessenes). Sie habe diese aber liegen lassen (Leider Gottes !)

Sie sei dort in einem träumerischen Land gewesen, wo eine verstorbene Familie ihrer Verwandtschaft gewesen. Die hatten  <S. 152> noch viel zu dreschen gehabt. Sie hat ein langes Gespräch ganz naiv und natürlich mit ihnen, sie trocknet die Kinderwäsche auf den Zäunen dieser Bauernarmeseelen, kann sie nicht nach Haus kriegen. Ihr Bruder kommt dazu (dessen Mitgebet vereinigt sich in seiner Gestalt mit ihrer Arbeit in diesem Arbeitsbild im Armeseelenfeld ihrer Verwandten, flecht ihn in ihre Handlung). Er habe sein Pferd mitbringen sollen, die Wäsche nach Haus zu bringen. Er holt sein Pferd, die Wäsche kommt nach Haus. (Es war dieses Genugtuungsarbeit für die Seelen dieses und anderer Kinder mit Armeseelenarbeit für ihre Verwandten verbunden.)

Bei der Krankheit jenes Kindes 1  soll eine Arznei verwechselt worden sein in der Apotheke ; es soll Kampfer darin gewesen sein, das Kind sehr hitzig im Hals und Mund dadurch geworden sein. Sie ist dadurch etwas angeregt und meint, der Arzt hätte es präparieren sollen ; er war verreist. Sie ist überhaupt etwas gereizt gegen diesen, der sich doch sehr <da>mit geplagt, freilich in dunkeln Dingen mit blinder Wissenschaft. Sie sprach etwas gereizt und nicht ganz billig davon, wenngleich eine Vollkommenheit vom Arzt begehrend, die sie selbst nie beweist.

Auf dieses kam in <S. 151 bis> den Traumarbeit sich gründend folgende Szene vor :

Ich hatte auch vieles in einem langen dunkeln, festen Haus zu tun, wo viele Menschen hinter braunen Türen mit vielen Schlössern verwahrt waren. Es war schauerlich. Ich hatte so viele Schlüssel. Ich mu(te nun alle Arzneien zusammensuchen, welche ich mein Leben lang nicht hatte nehmen wollen, und auch eine, die ich im 2  Kloster weggesto(en, <aber> auch andere Arzneien, und mu(te sie in dem Haus den Kranken geben. Ich hatte erschrecklich an den Arzneien zu schleppen. Da kriegte ich auch die unrechte Arznei, die das Kind erhalten. Ich sagte : " Nein, die gebe ich nicht "  und go( sie auf die Erde und sie verbrannte wie im Feuer, u.s.w. 

(Das ist das noch Erkenntliche von dem Bild, worüber sie alles andere vergessen.)

Sie habe sehr viel in der Stadt Lebonah, südlich  <von>  dem Berg Garizim zu tun gehabt, habe es aber vergessen. (Siehe am Ende dieses Bogens : Lebonah 3.)

< L. J., S. 151 - 158> Mittwoch, <den> 23. Oktober = 2. Marcheswan.

Jesus heilt in Thanat-Siloh und geht nordöstlich etwa drei Stund<en> weiter nach  … 1. 

Jesus hatte am Morgen in Thanat-Siloh gelehrt und geheilt  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 285/ 22 - 289 / 3 ; Schmöger II, S. 95 - 98.]
[In Band IX, Heft 1 fanden wir auf den Seiten 70 - 73 folgende Texte mit dem Datum : " 23. Oktober 1822 " : ]

< S. 70 links >  2 Assenath hat viele wunderbare Weisheit und Gesichte gehabt, mehr als irgendein Mensch. Sie tat aber alles ganz still hin und gab allen Rat. Sie war ganz mit Weisheit erfüllt. Joseph wu(te von ihrer Weisheit. Als er sie heiratete, war er 25 Jahre alt. Ihre beiderseitige Verwandtschaft war ihnen <ein> Geheimnis ; diese sah sie nicht. Sie hat vieles einge- führt ; sie lie( viele nützliche Tiere kommen, zum Beispiel viele Kühe, und lehrte sie auch Käse machen. Sie führte auch Weberei und viele unbekannte Künste ein. Sie heilte auch viele Krankheiten. 

Eine Sache war mir recht wunderbar : sie lie( von den vielen geschlachteten Opfertieren das Fleisch in gro(en, unter freiem Himmel eingegrabenen Kesseln lange kochen und dann wurden es endlich lange Riemen und eine Masse, wie bei uns der Leim, wovon sie nachher in Kriegszügen und in Hungersnot 3 essen konnten. Darüber waren die Ägypter sehr froh und erstaunt. (Das wären Bouillontafeln neben der Tabula Isiaca.)

4  Sie gab ihnen etwas zur Vermehrung des Getreides. (Ob sie mit diesem Ausdruck meint : den Israeliten ? <Oder> zu Mehrung des Samens ? Denn sie sagte es, da sie erwähnt <hatte>, sie 5  habe nach achtzehn geborenen Kindern über Josephs Unfruchtbarkeit getrauert. )

Sie war wie mit Spitzen umwickelt. Alles liebt und fürchtet sie.

<S. 70 rechts >  Drittes Blatt : 23. Oktober 1822.

Zu Ägypten : Joseph, Assenath, Moses, Memphis, u.s.w.

Assenath hatte die tiefsten Gesichte. Sie war ganz mit dem ägyptischen Sterndienst verwickelt. Zauberei sah ich nicht von ihr. Sie hatte eine geheime Ahnung von der jüdischen Religion. Sie schrieb viele, viele Blätter voll ; sie schrieb auf Blätter von einer Wasserpflanze und auch auf Häute. Die Bücher, die sie mit Joseph verbrannte, waren auf Häuten  <geschrieben>. Sie schrieb kurios : die Buchstaben waren wie lauter Tierchen und Vögel, aber nur Köpfe.

Die Ägypter hatten den Stiergott noch nicht. Sie hatten aller<lei>  Figuren, unten teils wie Wickelkinder, teils wie von Schlangen gewunden. Es waren einige darunter, die man lang und kurz ziehen konnte. Sie hatten allerlei kuriose Sachen in den Händen ; auf der Brust hatten sie Schilder, auf welchen Figuren von Städten und Wasserläufe wunderlich gezeichnet waren. Sie stiegen auf hohe Gebäude und sahen nach den Sternen und machten nach deren Bewegung diese Schilder und erfuhren daraus, wo sie Städte bauen sollten und wie das Wasser laufen müsse. Hiernach waren die zwei Memphis gebaut und ein entfernterer Ort am Nil. (Sie meint Thebä.)
Sie sagt :

Im einen Memphis am Nil hat der Pharao gewohnt ; das andere ist mehr gegen Norden von hier ; ich meine, ich stehe in Palästina. (<Der>  Ausdruck  " Norden "  ist  <dann>  falsch.)
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Sie beschreibt nachher flüchtig anders und zwar so :
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<S. 71 links >  Neu Memphis sei etwa sieben Stund<en> nördlich von Alt Memphis. Sie meint, es sei nun Kairo. (Sie macht die Lagen unbestimmt auf ihrer Bettdecke.)

Sie meint, es sei zu Josephs Zeit gebaut, auch Babylon 1 ; dieses sei den Juden noch zur Nutznie(ung gegeben. Ihr Land zwischen On und Bubastus habe sich östlich um Bubastus herumgezogen. Zwischen On und Babylon und Alt Memphis  sei das Grab Josephs gewesen. Zwischen Alt-  und Neu- Memphis <seien> so schöne Landstra(en auf Dämmen mit Alleen  <gewesen>. Dazwischen eine so gro(e Figur, vorne ein Fraumensch, hinten ein Hund, schön und doch gar ernsthaft und wie traurig, liegt auf  <einem>  langen Grabblock. Pyramiden, See Möris, Insel, ein Schippken.      [image: image19.jpg]



Solche Dinge machte die Assenath, solche

standen auch in ihrem Nebenzimmer : 

Wenn sie nach den Sternen guckte, <S. 71 b links >  gingen Fasten und Reinigungen vorher. Ich meine auch, sie steckten sich in Säcke, <be>streuten sich mit Asche. Wenn sie unrein war, durfte sie es nicht. Während geopfert wurde, ging sie auf einen Turm in  <das>  erste oder zweite Stockwerk ; da war sie wie in einem Gärtchen, sah die Sterne beim Mondschein an. Sie kam in Entzückung, und wenn ein Stern auch nur so gro( war wie ein Teller, sah sie doch alles deutlich darin und machte es auf die Schilder der Puppen wieder. Durch solche Gesichte wurden Orte für Städte und Kanäle bestimmt. 

Sie sah in solchen Entzückungen immer den Himmel und die Sterne und die Wahrheit in den Bildern, weil sie von Gott auserwählt war. Ich habe aber andere Priester gesehen, welche die greulichsten Dinge, die scheu(lichsten Werke sahen und in ganz fremde, teuflische Welten gezogen wurden. Durch die Gesichte dieser wurden die geheimen Eröffnungen der Assenath in solche Greuel der Abgötterei verunstaltet.

<S. 71 / 1 rechts>  Joseph und Assenath und der Priester Putiphar trugen ein heiliges Zeichen der höchsten Gewalt, wenn sie ausgingen, neben sich in der Hand. Es war oben ein Ring und unten ein lateinisches Kreuz oder  T  daran ; es sah so aus, wenn sie es trugen     [image: image20.jpg]


               ; es war wie ein Siegel 1.

Wenn Korn gemessen wurde und in Kasten geteilt, wurden die Haufen durch Eindruck damit bezeichnet. Es wurden auch Schriften und dergleichen  <da>mit gestempelt ; es wurde dann erst mit rotem Pflanzensaft bestrichen. Wenn Joseph irgendein Geschäft hatte, lag es auf einem Teppich, so eingeschlagen 

      [image: image21.jpg]


                        in der Nähe.

Es scheint auch ein Zeichen für das Geheimnis der Bundeslade zu sein, welche noch in ihnen selbst war.

2  Die Heiden wu(ten mehr tiefe Geheimnisse, darum war auch mehr Greuel bei ihnen.

Gott hüllte das Mysterium der Bundeslade mit Feuer ein, nur es zu bewahren.

Die ägyptischen Frauen hatten Federmützen oder die Haare mit bunten Federn und Perlen durchzogen. Sie hatten oft die Brust nackt mit Korallen und Fransen bedeckt. Sie hatten Hosen und kurze gefaltete Röckchen, weite fliegende Mäntel mit vielen Falten, Ringe um die nackten Arme, auch Ringe und Ketten um den Leib und die Beine, einen niederen und einen hohen Absatz und Schnäbel an den Schuhen.

<S. 72 / 1>  Assenath sah alles in Gesichten, das ganze Geheimnis des Lebens und der Fortpflanzung und der Zukunft und des Auszugs Israel<s>, ja den ganzen Zug durch die Wüste. Sie hat viele Rinden oder 1 Blätter mit dem Griffel gegraben. Sie kannte die Sterne, sie sagte das Schicksal vieler Menschen voraus.

Ihre Bücher wurden schon zu ihrer Zeit mi(verstanden. Es entstanden gro(e Greuel daraus, besonders aus ihren Gesichten von dem heiligen Samen und seiner Geschichte in den Menschen. Das war alles in Bildern ausgedrückt, wie Gesichte es sind, und wurde mi(verstanden. Joseph und sie verbrannten noch vieles, was sie übrig hatte. Sie war schreck-lich traurig über das Mi(verstehen, das der Teufel angestellt, und weinte sehr viel. Sie arzneite auch.

Moses hatte viele Schriften von ihr, die er bei seinen Büchern brauchte (unbestimmt gesagt), aber die ganzen Wege und viele Ereignisse der Wüste wu(te er durch sie.

2 Sie webte und stickte auch, las in den Sternen vom Schwellen des Nils. Sie war so voll Weisheit, da( sie auch das Verderben der Wahrheit durch die Menschen wu(te, und war darum still, sehr ernst, ja traurig und ratgebend.

<S. 72 / 2>  Da( Assenath die abgöttische Verehrung der Isis, veranla(t <hat> durch Mi(verstandenwerden 3, habe ich gesehen, auch Joseph den Osiris 4. Vielleicht weinte sie so viel deswegen. Sie hat auch Bücher dagegen geschrieben, da( man sie eine Mutter aller Götter nennen werde.

<Ein> Engel segnete die himmlische Honigwabe nach allen Weltgegenden, das bedeutete, wie sie so vielen sollte <eine> Mutter werden. Da( sie als Götzenbild nachher mit so vielen Brüsten vorgestellt wird, kommt auch von mi(verstandenen Gesichten von ihr ; es bezog sich <darauf>, da( sie so viele ernähren würde.

Ich sah auch, da( der Sohn Pharaos sie liebte und  <da( >  sie sich verbergen mu(te und da( in diesem Handel es durch Juda verhindert wurde, sonst hätten Dan und Gad ihn 1  umgebracht, denn diesen hatte Pharaos Sohn dazu aufgehetzt und  <dieser> hatte mit ihnen sich in einen Hinterhalt gelegt. Ich meine, Juda hatte eine göttliche Warnung in einem Gesicht und sagte Joseph, einen anderen Weg zu reisen. Ich erinnere mich auch, da( Benjamin in dieser Sache sich ein Verdienst erwarb und Assenath verteidigte. Dan und Gad erlitten <S. 72  / 3>  eine Strafe, da( ihnen Kinder starben. Sie 2  wurden auch von Gott gewarnt, ehe noch jemand etwas davon wu(te. Es war dieses in der Zeit, da sie im Anfang noch recht geehrt in Ägypten waren. 

Ich sah in diesem Augenblick, da ich davon spreche, Joseph und Assenath, wie sie auf einem Wagen so blinkend bei jener Gefahr einherfuhren. Assenath hatte ein ganz goldenes Brust-stück unter den Armen weg ; es mu( unbequem gewesen sein ; an den Leib war es schlank, die Brüste unterfa(te es gewölbt, oben waren sie 3  mit vielen Schnüren von Perlen und Zieraten ganz züchtig bedeckt. Es waren sehr viele Figuren und Zeichen auf dem Bruststück. Sie hatte ein kurzes Röckchen bis über die Knie, die Beine bewickelt. Sie hatte einen weiten Mantel hinten auf dem Rücken ; er war über den Knien vorne zusammen-geheftet. <S. 72 / 4> Sie hatte Schuhe mit Schnäbeln wie Schlittschuhe und einen Kopfputz von lauter Federchen und Perlen wie einen Helm. 

Joseph hatte um den Oberleib einen breiten Gürtel wie eine Weste, aber rings um unter den Armen weg ; um den Hals war es mit breiten Riemen befestigt. Der Bauch war auch mit einem goldenen Schild bedeckt mit solchen kleinen Figuren ; die Lende war mit sich kreuzenden Streifen und goldenen Knoten dazwischen und auch Figuren dazwischen bedeckt ; er hatte Ärmel und auch andere vornehme Personen und Priester <trugen solches>. Er hatte auch eine Mütze von glänzenden Federn und einen Mantel. Sie hatten das Zeichen ihres Standes bei sich    [image: image22.jpg]


                Andere Personen hatten andere Zeichen.           

Nach                      Josephs Tod vermehrten sich erst die Juden so er-                      staunlich.

Über Jakob wurde nach seinem Tod von Juden und Ägyptern ein Totenurteil gehalten, worin er sehr gelobt und geliebt wurde.

<S. 73 / 1> Ich sah auch, da( Assenath ein Instrument trug wie eine Rute, so gestaltet    [image: image23.jpg]


              und da<(> sie wie im Gesicht wandelnd auf es sah                und da( es gegen die Erde zuckte und sie es da einschlug. 1
2 Bei Josephs Ankunft beteten sie allerlei Tiere, Kröten und Schlangen, an und Krokodile. Ich sah, da( sie ruhig zusahen, wenn ein solch<es> Tier einen Menschen fra(, und es noch verehrten. Zwiebeln verehrten <sie> 3  wegen <des> starken Geruchs 4  und weil sie glaubten, sie beförderten die Zeugungs-kraft.

Es waren damals keine schönen Gebäude, aber ungeheure lange Wälle und Steinberge voll Gewölben und Kammern. Die Wohnungen waren leicht  <und>  obendrauf von Holz gebaut. Es waren damals noch gro(e Wälder hie und da beisammen und gro(e Moräste dazwischen. Der Nil, meine ich, hatte schon bei Mariä Flucht seinen Lauf verändert.

Jenes Siegel  [image: image24.jpg]


           hatten sie grö(er und kleiner. Es wurde                                        <S. 73 / 2>              auch beim Kanalbau  <benutzt> und <hatte auf dem>  Steigen des Nils einen Bezug. Auch die Türen der Kornhäuser wurden <da>mit bezeichnet. Das Rütchen der Assenath war eine Rute, um Wasser zu suchen, Brunnen zu graben und allerlei Stellen zu finden. Es waren diese Werkzeuge unter dem Einflu( der Gesterne gemacht. 

Assenath gebar zuerst die beiden Zwillinge ( ? ) Manasse und Ephraim. In allem hatte sie achtzehn Kinder, wobei mehrere Zwillinge. Dann trauerte sie über <die> Unfruchtbarkeit Josephs. Sie starb drei Jahre vor Joseph. 1
Die Vereinigung ihres beiderseitigen Segens beruhte auch auf Gesichten. Ihr Leib blieb, glaube ich, in Ägypten. Die Ägypter machten Anspruch auf sie, auch auf Joseph, und der Leib wurde mehrmals entführt. Zuletzt hatten ihn die Ägypter. Die Hebammen hatten nur die Mutterscheide der Assenath und auch die ward versteckt und erst in der Nacht des Auszugs von Sara aus Asser geliefert 2. Durch diese hatten die Frauen leichte Geburt. Das Volk wu(te nur von der Leiche Josephs, nicht vom Geheimnis des Inhalts.

<S. 73 / 3>  Sie sagte auch :

" Es ist das Zeichen   [image: image25.jpg]9



              doch auch wie ein Kreuz, und ich 

habe etwas davon                    gehabt. "  

(Sie war zu krank,                    mehr davon zu sagen.)
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Der Pilger führt hier ein Kreuzbild an, welches merkwürdigen Bezug auf dieses Zeichen hat und das in T. Cornelii Curtii Augustiniani de Claris Dominicis Liber, Antverp<iae> 1670, pag. 38 abgebildet ist, und worauf nicht nur das              ,     sondern
[image: image27.jpg]



auf der Brustverzierung auch das umge-                   kehrte    
merkwürdig scheint, wie auch das A [Alpha]  und ( [Omega] über dem Haupt.


Unterschrift : 

Kreuz von Nikodemus aus Zedernholz ausgeschnitten, in Lucca verehrt.

< 24. Oktober. >

< L. J., S. 159 - 164> Donnerstag, <den> 24. Oktober = 3. Marcheswan. Jesus lehrt und heilt zu Aser - Michmetat.

Ascher-Hammichmetath liegt quer über einem Bergrücken  … 

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 289 / 4 - 291 / 30 ; Schmöger II, S. 98 - 100.]

< 25. Oktober. >

< XI, 4, S. 2 links / 2>  25. Oktober  <18>22. Persönlichkeit.

Gro(es Leiden, weil die blödsinnige, verwöhnte Kloppe Apetit nach Butter hat und weil sie gern <et>was Gutes i(t und trinkt. Dazu findet man ihr Geschwätz unerträglich. <Sie> schwätzt aber doch mit ihr sehr vertraut. Man jammert, da( man sie hat, will sie aber aus Mitleid doch nicht los werden noch bessern. Man findet sie ganz unerträglich, um sich nach der Schwester 1 zu sehnen, und sehnt sich nach der Kloppe 2, um die Roheit, Hoffart und grausame Dummheit der Schwester bei ihren Besuchen desto schneidender zu fühlen, und <man> ist in gro(em Jammer über nichts, weil man ohne gründliche Ordnung und Führung ist. Man jammert, da( die Kloppe so viel koste, und stärkt sie doch in ihren Weichlichkeiten mit Wein und Eiern. Man zählt 35 Taler Speisegeld für sie ; sie ist nie zufrieden und erhält keinen Lohn. Man will, sie solle Lohn erhalten, aber man gesteht auch, da( man ihr nichts, desto weniger alles nach wie vor aus Gutmütigkeit zustecken werde, was sie braucht. 

In allem dem ist eine erbärmliche Schwachheit und Ordnungs-losigkeit von eigener Seite und Seite der Regierung im Haushalt. Welche Verzweiflung, als man das Geld im anderen Haus zur Haushaltung hatte. Welcher Jammer, als man es nach eigenem Willen verlor. Welche Betrübnis, da man wieder etwas hat. In allem dem ist nichts als höchste Hinfälligkeit, und was geht dabei verloren ! 

Krank, Brechen, nachts arme Seelen Schleppen, müde, schlaflos, schwer, Krämpfe im Unterleib.

<S. 165 - 167>  Freitag, <den> 25. Oktober = 4. Marcheswan.

Jesus hält den Sabbat in Aser und täuft in Michmetat.

Heute ging Jesus mit den Jüngern in den nördlichen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.292 / 1 - 29a ; Schmöger II, S. 100 - 101.]

< 26. Oktober. >

< L. J., S. 168 >  Samstag, <den>  26. Oktober  =  5. Marcheswan.

Sabbat in Aser.

Jesus lehrte am Morgen in Ascher in der Synagoge von Abraham und Elisäus  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 292 / 29b - 293 / 14 ; Schmöger II,         S. 101.]

< 27. Oktober. >

[ In Band  XI, Heft 4, finden wir bei den Fragmenten aus Band XII als Nummer 8 ein ganzes Blatt ohne Seitenzahl ; wir nummerieren die vier Viertelseiten von 1 bis 4 : ]

<S. 1 >  Sonntag, <den>  27. Oktober  =  6. Marcheswan : Jesus lehrt in der Gegend von Michmetat.

Persönlichkeit vom 27. und 28. Oktober.

Krank, beständig vomierend, brauner Farbe, Kopfbeschwerde, ärgerlich hypochondrisch, ohne Stuhlgang, immer vom Vertragen und Nichtvertragen der Speisen sprechend und was sie wohl nehmen solle ; sehr ungeduldig, über nichts geärgert, keinen Trost annehmend. Wie von jeher unnützen Besuch mit Kaffeekocherei, freundlich, gesprächig angenommen und hinterher jammernd und verdrossen über den Zulauf der Menschen, ganz im Charakter der stärksten Hypochondrie. Auf eine jammervolle Weise verwirrt, krank und alles vergessend. Die beiden Tage gehen ganz verloren und ihre Nähe ist sehr peinlich.

Niemand, der sie ermahnt, der ihr befiehlt, der sie heilt. Wie wenig Besonnenheit in ihrer Behandlung erscheint daraus.

Als sie aus den Wundmalen blutend nach kirchlichen Fest-perioden in den wunderbarsten seelischen Zuständen und Krämpfen Jahre hindurch litt, versuchte man allerlei Kuren an ihr, weil man gewohnt war am Abend bei ihr zu sitzen, und sie mu(te die Martern aushalten. Damals jammerte sie immer über die Arznei und hatte Gesichte, man bringe sie damit um. Nachher durch allerlei Verdru( und Kummer aus der Teilnahme an ihrer Familienquälereien und öffentlichen Untersuchungen angewidert, zog man sich zurück. Indessen geht ihre  <S. 2>  Blutung ein, sie nimmt mehr Speise, hat selten Ausleerung, es entsteht Erbrechen und allerlei Elend. Jetzt, da sie weit mehr eine ärztliche Aufgabe ist, hütet man sich auf alle Weise, mit ihr zu tun zu haben, weil man glaubt, sie nicht befriedigen zu können. Da der Beichtvater nie dazu zu bringen war, den Gang und Zusammenhang ihrer magischen Krankheitsübernahmen für andere sich von ihr auf Befehl erklären zu lassen, da sie selbst wachend nur ermüdet und teils urteilslos, teils gegen ihre innere Überzeugung gewohntes verkehrtes Urteil, das sie ewig gehört, wiederholend ist, so vermag sie nicht über das, was sie leidet, Rechenschaft zu geben. So wie man sonst gewohnt war, sie wie krank zu behandeln, ist man jetzt in der bequemeren Gewohnheit, alle ihre Zustände als inkurabel, kurios, u.s.w., laufen zu lassen. Niemand um sie her wei(, wie es mit ihr steht. Dennoch wäre ihr Arzt leicht zu finden, denn sie ist des Tags und Nachts abwechselnd somnambul und steht denen, die Gewalt über sie haben, selbst im Vorübergehen, Rede. Man denkt aber nicht daran und dem Pilger ist die Gelegenheit genommen. 

Ihre Übligkeit, Brechen, Kopfweh war bis zum Verzweifeln, Glut im Magen, ein feuriger Stein im Leib, stetes Lechzen vor Durst, u.s.w. Der Pilger hielt ihr den Kopf und sie fing mitten im Speien nach einiger Stille  <S. 3>  von der Vatersschwester Mosis zu reden an, als sei sie dem Pilger ganz bekannt und als wisse er alles, was ihm ganz in ihrem Kopf verborgen ist. Er fragte sie gleich : " Kann man nichts gegen dein Magenübel tun ? "  Sie sagte : " Ja, man mu( ein Stück Brot braten, Beschutnu( (Muskatnu() darauf streuen und roten Wein darauf gie(en und auf den Magen legen. Mein Übel ist teils übernommene Krankheit, teils eigen. Dazu kommt stete Störung und Ärger und da werde ich so elend. "

Der Pilger fragte sie noch, was sie denn vorgestern mit ihm nachts zu tun gehabt. Es sei ihr nicht gegenwärtig, es sei ganz gut. Sie sei bang gewesen wegen seines Schreibens 1. Er solle sie nichts mehr von Ägypten fragen, sie komme so tief hinein in alle das geheime Wesen und  <den>  Götzendienst und  <die>  Bilder und die Labyrinthe, da( sie ganz müde werde. Sie sehe alles von Anfang bis zu Ende und sie könne diese Sachen nicht leiden. (Wahrscheinlich ist dieses das Gesicht jener Nacht nicht, sondern eine naheliegende Einbildung.)

Der Pilger sagte ihr : " Du siehst diese Sachen, weil jetzt in diesen Monaten das erste Buch Mosis in den Synagogen im Leben Jesu erklärt worden und dir alles gezeigt wird, was sich auf die ersten Menschen- <S. 4> geschlechter bezieht. Übrigens sagst du dem Pilger so viel als gar nichts davon, ja überhaupt schier nichts." 

--   " Ja, ist das so ? "

--  " Du hast ja auch wieder Krieg gesehen ? "

--  " Ja, ich sehe das jetzt immer und die Soldaten sind viel grö(er als sonst, es mu( nicht fern sein. "

Hier begann sie wieder zu husten und <zu> würgen. Der Pilger schlug ihr das gesagte Mittel vor und sie war au(er-ordentlich begierig danach, erhielt es und schien Linderung zu haben. Er verlie( sie. Sie  2  ...
< L. J., S. 169 - 170> Sonntag, <den> 27. Oktober =                6. Marcheswan. Jesus lehrt um Michmetat.

Es war Fasttag. Jesus war heute noch in Michmetat bei Obed…  

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 293 / 15 - 294 / 28 ; Schmöger II, S. 102.]

< VIII, 4 b, S. 15 / 4 > Ägyptischer Götzendienst. Zeitrechnung. 27. - 28. Oktober 1822.

Ich war auch in einem Bild, wo ich, ich wei( nicht gegen wen, von der falschen ägyptischen Zeitrechnung sprach. Ich redete ganz wacker : Es seien vier Teile von Ägypten gewesen : Thebä, Hermopolis 1, Memphis, Sais, und jedes habe einen König gehabt vom selben Namen, und einen Priester sah ich einen Gott sehen in den Sternen und eine Zeitrechnung machen, wo für 500 Jahre immer 1100 herauskamen. 

Die vier Könige, die zugleich waren, setzte er hintereinander. Die Priester nannten die Könige nur Brotvater ; er mu(te für die Nahrung sorgen, sie begehrten sie von ihm. Da dachte ich an Abraham und Jakobs Söhne. Ich wei( es nicht mehr ( !!!! ). 

< 28. Oktober. >

< L. J., S. 171 - 184> Montag, <den> 28. Oktober = 7. Marcheswan.

Jesus lehrt im Praedium Josephs 2  und geht nach Meroz zwei Stunden östlich von Samaria. Bartholomäus, Simon Zelotes,    J. Thaddäus, Philippus, Judas Iskariotes. Lage von Atharot. Von der Gegend Iskariotes.

(Sehr krank, elend, leidend und schwermütig.)

Jesus verlie(  am Morgen Michmetat mit fünf Jüngern  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 295 / 1 - 302 / 21 ; Schmöger II, S. 103 - 109.]

[Am Ende der S. 184 steht im Ms. noch Folgendes, aber es wurde gestrichen : ]

Nachtrag.
Die Mutter habe ihn unten im Land, nicht weit von Askalon, geboren. Er ward auch wie dieser an einem Wasser ausgesetzt und neuen kinderlosen Leuten zugespielt. Ward aber später ein böser Bube und ist wieder zu seiner Mutter wie in Pension gekommen. Sein natürlicher Vater habe auch ein Amt gehabt. Sein rechter Vater sei ein Jude gewesen und habe zuletzt in Pella gewohnt. Sie seien auch eine Zeitlang in Iskarioth bei Simon dem Gerber gewesen und nach seiner Eltern Stadt habe Judas meist daselbst sich aufgehalten und seinem Oheim geholfen.

Sie wisse jetzt die Geschichte seiner Geburt und erster Jugend nicht mehr recht deutlich.

< 29. Oktober. >

< L. J., S. 185 - 190> Dienstag, <den> 29. Oktober = 8. Marcheswan.

Jesus heilt in Meroz, lehrt auf dem Berg hinter Meroz. Judas Iskariot wird Ihm vorgestellt.

Mitten in Meroz ist ein sehr schön eingerichteter Brunnen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 302 / 22 - 305 / 17 ; Schmöger II, S. 110 -112.]

< 30. Oktober. >

< L. J., S. 191 - 200> Mittwoch, <den> 30. Oktober = 9. Marcheswan.

Jesus lehrt auf dem Berg bei Meroz, speist und heilt. Die Heidin Lais von Naim bittet für ihre besessenen Töchter. Manahem und die Neffen Josephs von Arimathia kommen. Die heiligen Frauen von Jerusalem. Anna Kleophä, eine uneheliche Vortochter Kleophä, des Mannes von Annas ältester Tochter.

Jesus ging am Morgen abermals auf den Berg und hielt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.305 / 18 - 310 / 6 ; Schmöger II, S. 112 - 116.]

< 31. Oktober. >

< L. J., S. 201 - 203> Donnerstag, <den> 31. Oktober = 10. Marcheswan. Jesus lehrt und heilt in und bei Meroz. Judä Oheim ladet Ihn ein nach Iskariot. Die geheilten Töchter der Heidin von Naim danken.

Jesus lehrte am Morgen an dem Brunnen in Meroz  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 310 / 7 - 311 / 18 ; Schmöger II, S. 116 - 117.]

<S. 204>  [ist leer.]

______________ 
Nachtrag.
In dem Register Gars 4 / 4 fanden wir am 22. September 1822 aufgezeichnet : 

" Pestengel steigt auf. Sein Bild, sein Weg : 10. [Nebenbild] ".

Der Text ist in den Manuskripten nicht meht zu finden.

Bei Schmöger fanden wir in sein "Leben der AKE" II, S. 426 - 427 nach aller Wahrscheinlichkeit diesen Text, obwohl Schmöger als Datum  "2. September 1822"  angibt.

Wir übernehmen unter Vorbehalt diesen Text :

<Pestengel steigt auf. Sein Bild, sein Weg.>
Ich kam über steile Höhen in einen schwebenden Garten. Da sah ich zwischen Mitternacht und Morgen, wie die Sonne am Horizont die Gestalt eines Mannes aufsteigen, mit langem, bleichem Angesicht. Sein Kopf schien mit einer spitzen Mütze bedeckt. Er war mit Bändern umwickelt und hatte einen Schild auf der Brust, dessen Inschrift ich vergessen. Er trug ein mit bunten Bändern umwickeltes Schwert und schwebte mit langsamem Taubenflug über der Erde, wickelte die Bänder los, bewegte sein Schwert hin und her und warf die Bänder auf schlafende Städte. Und die Bänder umfingen sie wie Schlingen. Auch fielen Blattern und Beulen von ihm nieder in Ruβland, in Italien und Spanien. Um Berlin lag eine rote Schlinge, von da kam es zu uns. Nun war sein Schwert nackt, blutigrote Bänder hingen vom Griff, es träufelte Blut auf unsere Gegend. Der flug war zickzack, die Bänder wie Kaldaunen. " 
Auch der dabei anschlieβende Text, den wir bei Schmöger finden auf S. 427 unterm Datum "11. September" (wahr-scheinlich 1822), wollen wir hier bewahren :

" Es steigt ein Engel auf zwischen Morgen und Mittag mit einem Schwert, und er hat am Griff des Schwertes wie eine Scheide voll Blut, die er hie und da ausgieβt, und er kommt bis hierher und gieβt Blut aus in Münster auf dem Domplatz. "

Personen-  und  Sachregister  

Aaron (A. T.) : 54 - 56, 62, 71, 72, 87.

--  Rute : 46, 48, 49.

--  Stab : 61, 65, 69, 70, 75.

Abednego (Freund Daniels, A. T.) : 91.

Abel (A. T.) : 6, 102 - 104, 106.

Abelmehola (Ort, Palästina) : 1, 5, 6, 11, 12, 15, 16, 25, 26, 31.

Abendmahl (letztes) : 137.

Abgötterei : 7, 18, 119 - 124, 144. Siehe auch : Götzendienst.

Abigail (Frau des Tetrarchen Philippus) : 53.

Abila (Ort, Palästina) : 54 - 56, 76.

Abraham (A. T.) : 7 - 10, 12 - 15, 18 - 21, 34 - 36, 58, 59, 61, 75, 87,
              90, 92, 93, 116, 119, 129 - 140, 155.

--  Amme : 135.

--  Mutter : 18.

--  Vater : Siehe Tharah.

Aceo : 2. 

Adam (A. T.) : 6, 42, 57, 61, 75, 92, 101 - 104, 106, 107, 110, 120,

              136.

-- Schöpfung : 101, 106.

Adama (Ort, Palästina) : 27, 83, 129.

Adoption : 21.

Affen : 122.

Äfferei (der Wahrheit) : 120.

Afrika : 118, 123, 128, 136.

Ägypten, Ägypter : 8, 9, 16, 18, 21, 36, 48, 54, 56, 58 - 62, 67 - 70, 72, 

              91, 92, 94, 118, 119, 123, 126 - 128, 131 - 135, 138, 142,

              143, 145, 147, 149, 154, 155.

--  Auszug (der Israeliten aus Ä.) : 9, 49, 54, 60, 65, 146, 149.

--  Flucht nach Ä. : 88, 148. 

Ainon (Ort, Palästina) : 27 - 31, 37, 98, 100, 101, 129.

Akazienholz : 41, 42. Siehe auch : Setim.

Akrabis (Ort, Palästina) : 101, 108.

Alexandrium (Ort, Palästina) : 109, 112.

Altes Testament : 5, 16, 20, 29, 38, 54, 57, 87, 90, 105, 117, 127, 139.

Altes Testament : I. Mosis (Genesis) 12, 5 und 6 - 7 : 130, 131.

--  I. Mosis (Genesis) 35, 4 : 130.

--  V. Mosis (Deuteronomium) : 50.

--  Josua 24, 23 - 26 : 130.  

Altväter : 9, 13, 17, 20, 34, 35, 42, 69, 75, 78, 86, 88, 92, 105, 106, 

              117, 118, 123, 126, 129, 137. Siehe auch : Patriarchen.

Amalekiter (A.T.) : 85.

Amminadab (A. T.) : 56.

Anathot (Ort, Palästina) : 77.

Andreas (Apostel) : 100.

Anna (hl.) : 14, 72 - 75, 156.

--  Älteste Tochter : Siehe Maria Heli.

--  Mutter : 72.

Anna Kleophä (voreheliche Tochter Kleophä) : 156.

Antiochien (Stadt, Türkei) : 128.

Apfel(-essen) : 6, 12, 110.

Apis (hl. Stier, Ägypten) : 123, (143).

Apollo (griechischer Gott) : 64. Siehe auch : Horus.

Arabien : 21, 86, 121, 128.

Arbeit (der AKE) : 84 - 89, 140.

Arche (des Bundes)  : 36. Siehe : Bundeslade.

Arche (Noahs) : 7, 74.

Arka (Ort, jetzt Jordanien) : 40, 50.

Armenien, Armenier : 69, 87.

Arphaxad (Gro(vater Hebers) : 119.

Aruma (Ort, Palästina) : 115 - 118, 122, 123, 129 - 131.

Arverus (Unterwelt) : 64.

Arznei : 141, 143, 153.

Arzt (der) : 77, 141, 143, 153. Siehe : Wesener.

Asbeck (Pastor von) : 115.

Aser - Michmetat (Ort, Palästina) : 142, 151, 152.

Askalon (Ort, Palästina) : 120, 155.

Assenath (Frau Josephs von Ägypten) : 21, 36, 54 - 56, 58 - 60, 64,

              68, 71, 92, 124, 135, 142 - 149.

Atharot (Ort, Palästina) : 155.

Atreus (griechischer König) : 3.

Aufwärterin (der AKE) : 51, 52, 82. Siehe auch : Kloppe, Wissing.

Augenschmerz (der AKE) : 101.

Aulon (Tal, Palästina) : 5.

Auszug (der Israeliten aus Ägypten) : 9, 49, 54, 60, 65, 146, 149.

Azo (Ort, Palästina) : 51, 52.

Baal (Götze) : 77.

Babel : 7. Siehe : Babylon.

Babylon (Stadt, Ägypten) : 144.

Babylon (Stadt, Babylonien) : 18, 92 - 94, 97, 117, 118, 125.

--  Babylonische Gefangenschaft : 74, 86, 90, 94, 95.

--  Babylonischer Turmbau : 7, 12, 16, 18, 19, 21 - 25, 90, 117, 118.

Bacchus (griechischer Gott) : 62. Siehe auch : Dionysos.

Baktrien (Land), Baktrier : 91 - 93, 104, 119, 127.

Balaam (Prophet, A. T.) : 46, 61. Siehe auch : Bileam.

Balak (König, A. T.) : 46.

Bartholomäus (Apostel) : 129, 155.

Basan (Landstrich, jetzt Jordanien) : 40, 52, 109.

Bathanea (Landstrich, jetzt Jordanien) : 109.

Baum (verbotener  -  im Paradies) : 107.

Baumgarten (Verfasser) : 61 - 63.

Becher (woraus Abraham trank) : 75.

Becher (Josephs von Ägypten) : 65, 67.

Behemoth : 122. Siehe : Nilpferd.

Beichte (der AKE) : 114, 115.

Beichtvater (der AKE) : 3, 28, 76, 81, 82, 84, 85, 98, 99, 112 - 115,

              153. Siehe auch : Limberg (Pater).

Belus (babylonischer König) : 117, 119. Siehe : Nimrod.

Belzebub (Götze) : 78.

Benjamin (Sohn Jakobs, A. T.) : 36, 65, 67, 136, 147.

Bernhard (Vetter der AKE) : 81. Siehe : Emmerick Bernhard, Vetter.

Beschneidung : 8 - 10, 14, 15, 20, 58, 75, 87, 90, 92, 129.

Besek (Ort, Palästina) : 26, 27.

Betharamphta-Julias (Ort, Palästina) : 53, 54.

Bethel (Ort, Palästina) : 31, 37.

Bethesda (Teich, Jerusalem) : 75.

Bethlehem (Palästina) : 73, 135.

Bethzobra (Ort, Palästina) : 109.

Bibel : 47. Siehe auch : Altes Testament, Schrift.

Bileam (Prophet, A. T.) : 46, 61.

Blanca, auch Blonda (Servitennonne) : 2, 3, 116. 

Blut (Jesu) : 1, 4.

Bluten (der AKE) : 153.

Blütenstaub (Tiefe mit  -  im Paradies) : 102, 107.

Bohne (der Segen ist wie eine Bohne) : 35, 41, 42. Siehe auch :

              Segen.

Bonn (Stadt, Deutschland) : 64.

Bouillon : 142.

Bräutigam (himmlischer) : 74.

Brentano Clemens : Siehe Pilger, Schreiber.

Brot und Wein : 8, 50, 87, 135, 137. Siehe auch : Fleisch und Blut.

Bruder (ältester  -  der AKE) : 108, 140. Siehe : Emmerick Bernhard.

Bruder (jüngster  -  der AKE, der Schneider) : 130. Siehe : Emmerick

              Gerhard.

Bubastus (Stadt, Ägypten) : 144.

Buch, Bücher : 3, 13, 86, 87, 90 - 96, 119, 132, 143, 146.

Buchstabe(n) : 9, 133, 139, 143.

Bundeslade : 1, 20, 36, 40 - 50, 54, 57, 58, 65, 67, 70, 71, 73 - 75, 97,

              136, 145.

--  Geheimnis der B. : 20, 147.

Burchardt (Entdeckungsreisender) : 30.

Chaldäa : 9, 91, 132, 133, 135, 136.

--  Chaldäische Sprache : 119.

Cham (A. T.) : 7, 19, 126.

Cherubim : 42 - 44.

China : 103.

Chmum (auch Chemis, Stadt, Ägypten) : 126, 128, 155. Siehe auch :

              Hermopolis.

Christen, Christentum : 87, 89.

Chrit (Bach, Palästina) : 54.

Coesfeld (Stadt, Deutschland) : 25.

--  Flamske : 81.

Curtius Cornelius (Verfasser) : 150.

Cyaxares (persischer König) : 91, 93.

Damaskus (Stadt, Syrien) : 138.

Dampf (schwarzer) : 69.

Dan (Sohn Jakobs, A. T.) : 147.

Daniel (der Kleine, Sohn von Ithamar) : 91.

Daniel (Prophet, A. T.) : 91, 97, 110.

Datula (Prinzessin von Kreta) : 2.

--  Tochter : 2.

--  Amme der Tochter der Datula : 2, 3.

David (König, A.T.) : 17, 67, 72, 73, 112, 136.

Deborah (Prophetin, A. T.) : 72.

Derketo (Mutter der Semiramis) : 116, (117), 119, 122.

Derwische : 94.

Dibon (Ort, Palästina) : 108.

Dina (Tochter Jakobs, Mutter der Assenath) : 21, 36, 37, 64.

Dinotus (Pharisäer) : 1.

Dion (Ort, Palästina) : Siehe Dium.

Dionysos (griechischer Gott) : 63. Siehe auch : Bacchus.

Dionysius Areopagitha : 91.

Dium (Ort, Palästina) : 78 - 90, 83.

Doch (Schlo(, Palästina) : 140.

Dornbusch (brennender) : 42.

Dreieck : 69, 93, 136.

Drei Könige : 104.

Dromedar : 123.

Dülmen (Stadt, Deutschland) : 94.

Edelsteine (Fels von Edelsteinen) : 102, 107.

Ehe : 8 - 10, 31, 57 - 59.

Eiferwasser : 72.

Eingeweide : 60, 61, 107.

Eisberge : 106.

Elea (Weiber von Elea, Griechenland) : 62.

Elefanten : 17, 25.

Elia, Elias (Prophet, A. T.) : 54, 76, 80, 101.

--  Brief : 80.

Elieser (Knecht Abrahams, A. T.) : 14, 35, 58, 138.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 129.

Elisäus (Prophet, A. T.) : 71, 72, 80.

Eliseba (Frau Aarons, A. T.) : 56, 91.

Elkan (Vater Susannä, A. T.) : 96.

Emmerick Bernhard (ältester Bruder der AKE) : 80, 108, 140.

Emmerick Bernhard (Sohn des Bernhard, Vetter der AKE) : Siehe :

              Neffe, Vetter.

Emmerick Gerhard (jüngster Bruder der AKE) : 82, 130.

Engel : (7), 18, 20, 31 - 36, 42 - 44, 48, 57, 62, 68, 72, 73, 75, 85, 96,

              97, 121, 135, 136, 138, 139, 146, 158. Siehe auch : Wei(e

              Männer, Cherubim.

--  Pestengel : 158.

--  Sturz der Engel : 92.

Enoch (A. T.) : 57, 92, 101, 106.

Ephraim (Sohn Josephs von Ägypten und der Assenath) : 21, 148.

Ephron (Ort, Palästina) : 52, 53.

Erbsünde : 73.

Erbteil Josephs : 156. Siehe auch : Praedium Josephi.

Erde (die) : 69, 70, 101, 102, 106, 107.

Erlöser, Erlösung : 7 - 10, 58, 59, 119. Siehe auch : Messias.

Erstgeborener : 34, 35, 48, 57, 62, 75.

Esau (A. T.) : 17, 20, 31 - 37, 71, 88, 100.

--  Frau : 88.

Esdras (A. T.) : Siehe Ezra.

Essener : 14, 46, 49, 72, 75, 97.

Eva (A. T.) : 6, 12, 101, 102, 104, 106, 107, 136.

--  Schöpfung : 102, 105.

Ezechiel (Prophet, A. T.) : 91, 109.

Ezra (auch Esdras, A. T.) : 69, 86, 90, 95, 96.

Fabricius Johannes (Verfasser) : 57, 61.

Familie (hl.) : 10.

Farbe (der Menschen) : 16, 19.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : fast auf jeder Seite.

Feuer : 15, 96, 135, 141.

Feuer (heiliges) : 57, 75, 104, 145.

Feueranbetung : 15.

Fische : 103, 104.

Flamske (Coesfeld, Deutschland) : 81.

Fleisch : 7, 104.

Fleisch und Blut : 46, 50, 75. Siehe auch : Brot und Wein.

Franziskus Xaverius (hl.) : 90.

Frauen (fromme  -  von Jerusalem) : 101, 156.

Fruchtbarkeit : 35, 49, 60, 117. Siehe auch : Unfruchtbarkeit. 

Gabaon (Ort, Palästina) : 115.

Gad (Sohn Jakobs, A. T.) : 147.

Gadara (Ort, jetzt Jordanien) : 76 - 78.

Galatinus (kirchlicher Schriftsteller) : 57.

Galen (Gräfin von ) : 82.

Galiläischer See : 108.

Gallien : 4.

Ganges (Strom) : 106.

Garizim (Berg, Palästina) : 112, 130, 141.

Gaulmain (Schriftsteller) : 62.

Gaza (Ort, Palästina) : 88.

Gebären (der Mägde auf dem Scho( der Ehefrau) : 21.

Gebein : 1, 3, 4, 42, 46, 67. Siehe auch : Reliquie.

Geburtstag (der AKE) : 28.

Geheimnis : 7, 8, 20, 35, 46, 48, 49, 54, 56 - 61, 63, 65 - 74, 93, 97,

             120, 132, 142, 145, 146, 149. Siehe auch : Mysterium, Segen.

Geist (Hl.) : 10, 58, 96, 136.

Geister (böse) : 70, 86, 89, 117, 118.

Gelobtes Land : 33, 70, 128. Siehe auch : Palästina.

Gerasa (Ort, Palästina) : 30, 129.

Gerste : 104.

Gesetz (A. T.) : 87.

Gesetztafeln : 41, 45, 46, 48, 49, 78, 79.

Gesterne : 150. Siehe : Sterndienst.

Getreide(bau) : 8, 103, 104, 142.

Gideon (Richter, A. T.) : 51.

Glanzstern : 132. Siehe : Zoroaster.

Gnadenstuhl (der Bundeslade) : 46.

Godolias (A.T.) : 76, 77.

Gold : 132.

Goldene Pforte (Tempel, Jerusalem) : 73, 75.

Gomorrha (Stadt, A. T.) : 8.

Gott : 6 - 11, 13 - 15, 17 - 20, 23, 31, 33 - 36, 46, 49, 50, 55 - 60, 63,

              69, 71, 73, 75, 79, 96, 97, 99, 101 - 104, 106, 107, 115, 118,

              132 - 135, 137, 139, 144, 147, 149.

--  Feuer Gottes : 57, 147.

--  Finger Gottes : 79.

Gottesbild (von Hiob verfertigt) : 18.

Götze, Götzenpriester, Götzendienst : 7, 17, 32, 37, 47, 48, 55, 64,

              72, 77, 80, 90, 91, 117, 118, 120, 123, 124, 130, 132, 146,

              154, 155.

Gras : 103, 104.

Griechen : 87.

Gro(mutter (der AKE) : 85, 86.

Hagar (A.T.) : 138, 139.

Handauflegen (Weihe) : 50.

Hanna (Mutter Samuels, A. T.) : 72.

Haret (Wald, Palästina) : 112.

Hase : 103.

Haupthaare (Josephs von Ägypten) : 68.

Haus (langes, festes) : 141.

Hausherr, Hausfrau : 129. Siehe : Limberg Clemens.

Heber (A. T.) : 18, 93, 116, 118, 119.

Heber (Bruder des Vaters Hiobs) : 18.

Hebräisch : 92, 119.

Hebron (Stadt, Palästina) : 49.

Heiden, Heidentum : 2, 4, 15, 23, 38, 50, 53, 54, 77, 78, 83, 89, 90,

              91, 93, 129, 132, 145.

Heiligtum ( = der Segen) : Siehe : Segen.

Helm (Muttermal) : 13.

Herbelot (Verfasser) : 75.

Herberge (Mariä auf der Reise nach Bethlehem) : 112.

Hermopolis (Stadt, Ägypten) : 128, 155. Siehe auch : Chmum.

Herodes (der Gro(e) : 74.

Hilgenberg (Vikar, Dülmen) : 110, 116.

Hiob (auch Ijob, Job, A. T.) : 1, 11, 16, 17 - 19, 21, 25, 32, 88, 90, 92,

               94, 96, 106, 110, 121, 122, 133.

-- Vater : 16, 17.

Historisch : 99.

Hohelied (das  -  , Bibelbuch) : 96.

Hohepriester : 41.

Hollofernes (A.T) : 112.

Honigwabe : 146.

Horeb (Berg, Palästina) : 75.

Horn (auf der Stirn) : 55, 56, 69.

Horus (Gott) : 64. Siehe auch : Apollo.

Hüfte : 15, 33, 34.

Hüfte (Schwören bei der  - ) : 14, 35, 58, 67, 137.

Hyksos (Volk) : 94, 133.

Inder, Indien : 92, 103, 106, 119, 132.

Insel (bei Afrika) : 86. Siehe : Sokotra.

Isaak (A.T.) : 13, 15, 20, 34, 35, 37, 61, 131, 137, 138.

Isis (Göttin) : 63, 68, 99, 124, 142, 146.

Iskarioth (Ort, Palästina) : 155 - 157.

Ismael (Sohn Abrahams und der Hagar, A. T.) : 131, 139.

Israel ( = Jakob, A. T.) : 34. Siehe auch : Jakob.

Israel, Israeliten : 9, 13, 21, 33, 35, 36, 42, 45, 48, 49,  54 - 61, 64, 65,

               71, 73, 97, 128, 130, 132, 142, 147. Siehe auch : Kinder

               Israels, Juden.

Italien : 158.

Ithamar (A. T.) : 91.

Jabbok (Flu(, Palästina) : 29 - 31, 98.

Jabesch-Gilead ( Ort, Palästina) : 30, 31.

Jaeser (Ort, jetzt Jordanien) : 40. Siehe auch : Kedar.

Jahreszahlen : 125.

Jakob (Altvater, A. T.) : 13, 15, 17, 20, 29 - 37, 57, 58, 61, 65 - 68, 71, 

               72, 100, 130, 135, 136, 138, 148, 155. Siehe auch : Israel. 

--  Jakobsbrunnen (bei Sichem) : 155.

--  Leiter : 31.

Jakobiten : 94.

Japhet (A. T.) : 7, 19.

Jaxartes (Flu() : 127.

Jecbaa (Ort, Palästina) : Siehe Jogbeha.

Jehova : 58.

Jephte (Richter, A. T.) : 1, 38.

--  Tochter : Siehe Jephtias.

Jephtias (Tochter Jephtes) : 38, 52.

Jeremia, Jeremias (Prophet, A. T.) : 46, 49, 73, 74, 91, 97.

Jericho (Stadt, Palästina) : 71.

Jerusalem (Palästina) : 2, 77, 80, 95, 97, 129, 156.

Jesaia (Prophet, A. T.) : 46, 96, 129.

Jesus : fast auf jeder Seite. Siehe auch : Erlöser, Messias.

--  Geburt : 129.

--  Gottheit und Menschheit : 50.

--  Lanzenstich : 137.

--  Taufe : 77.

Jethro (A. T.) : 40, 56, 57, 60, 61, 88.

Joachim (hl.) : 57, 73 - 75.

Job : Siehe Hiob.

Jogbeha (auch Jecbaa, Ort, Palästina) : 83 - 85.

Johannes der Täufer : 26, 111, 121, 128, 129.

Joram (König, A. T.) : 80.

Jordan (Strom) : 27, 37, 83, 101, 104, 109.

Joseph (hl.) : 75.

Joseph (von Ägypten, A. T.) : 13, 21, 36, 42, 48, 54 - 68, 71, 78, 92,

               124, 135, 142 - 149.

--  Erbteil (Praedium Josephi) : 155.

Joseph von Arimathia (N. T.) : 156.

--  Neffen (Vetter) : 156.

Josua (A. T.) : 110, 130.

Juda (Sohn Jakobs, A. T.) : 34, 35, 147, 149.

Judäa (Landstrich, Palästina) : 86.

Judas Iskarioth (Apostel) : 155, 156.

--  Oheim : Siehe Simon der Gerber.

Judas Thaddäus (Apostel) : 155.

Juden, Judentum : 9, 49, 50, 53, 55, 59, 60, 67, 68, 80, 86, 87, 95, 96,

                124, 144, 148. Siehe auch : Israeliten.

Judith (A. T.) : 112.

Judith (Königin, Afrika) : 52, 66.

Jünger (Jesu) : fast auf jeder Seite.

Jungfer : 5, 11.

Jungfrau (hl.) : Siehe Maria.

Jüngster Tag : 73.

Kain A. T.) : 6, 19, 101 - 103, 106.

--  Nachkommen : 19.

Kairo (Ägypten) : 144.

Kalb (das goldene  - , A. T.) : 71, 78.

Kaltwasser (Übersetzer Plutarchs) : 64.

Kamon (Ort, Palästina) : 29.

Kanaan : 130, 132.

Kanaaniter : 6.

Känguruh : 103.

Kanon (der hl. Bücher) : 90, 95.

Kapharnaum (Palästina) : 111, 112.

Karaiten (jüdische Sekte) : 83.

Karmel (Berg, Palästina) : 72.

Käse : 103, 144.

Kaukasus (Gebirge) : 18.

Kedar (auch Jaeser, Ort, jetzt Jordanien) : 40.

Keim : 35, 46, 57, 75.

Kelch (des letzten Abendmahls) : 67, 137.

Ketura (Frau Abrahams, A. T.) : 9, 61.

Kind (AKE als) : 25, 108.

Kind (das) : 77, 81, 82, 98, 108 - 110, 114. Siehe auch : Marie Kathrin.

Kinder : 13, 14, 17, 19 - 21, 65, 74, 88, 102, 103, 120, 130 - 133, 135,

                137, 138, 140.

Kinder Israels : 18, 48, 54, 58, 61, 67, 68, 70, 71, 78. Siehe auch :

                Israeliten, Juden.

Kinder (ins Wasser gelegt) : 17.

Kinder Gottes : 6, 12.

Kinder der Menschen : 6, 12.

Kinderopfer : 18, 124, 126.

Kirche (die) : 10, 46, 50, 137.

Kleophas (von Emmaus) : 26.

Kleophas (Mann der Maria Heli) : 26, 156.

Klöden C. F. (Entdeckungsreisender) : 30, 79.

Kloppe : 99, 152. Siehe Aufwärterin, Wissing.

Kloster (der AKE) : 74, 141.

Korn (wildes) : 101.

Korrea (Ort, Palästina) : 105, 108, 109.

Kosbi (Midianitin, A. T.) : 47.

Kreuz : 55, 89, 90, 139, 147, 150.

Kreuz (von Nikodemus) : 150.

Krieg : 69, 154.

Ktesiphon (Blinder, von Jesus genesen, und Jünger) : 93.

Ktesiphon (Stadt, Irak) : 90, 94, 96, 119, 132.

Kühe : 142.

Kunst, Künste : 6, 7, 12, 19, 23, 41, 117, 119, 121, 123, 142.

Laban (Schwiegervater Jakobs, A. T.) : 30, 31, 48, 130, 132, 133.

Lais (von Naim) : 156, (157).

Lambert (Abbé) : 81, 114, 116, 129.

Laubhüttenfest : 54, 100, 105, 110.

Laurentiustag : 12.

Lazarus (Freund Jesu, N. T.) : 26, 129.

Leber : 60.

Lebonah (Ort, Palästina) : 112, 141.

Leiter (Jakobs) : 31.

Lenden (Zeugen aus den  - ) : 139.

Leviratsehe : 138.

Leviten : 76, 79, 137.

Lilie : 110.

Limberg Aloysius : Siehe Beichtvater.

Limberg Clemens : 129. 
--  Limbergs Kind : 131, 140, 141.

Linderung : 154.

Lucca (Stadt, Italien) : 150.

Luft (aus der) : 70.

Lukas (Evangelist) : 116, 128, 129.

Macherunt (Ort, jetzt Jordanien) : 111.

Madian (Landstrich, A. T.) : 88. Siehe auch : Midian.

Magd : Siehe Aufwärterin.

Magdalena : Siehe Maria Magdalena.

Magier : 119, 125.

Magnetismus : 126.

Mahanaim (Ort, Palästina) : 30 - 32, 37.

Mahometaner : 62, 75.

Malachias, Maleachi (Prophet, A. T.) : 86 - 88, 90, 92, 96, 97.

Maleachi (von Jogbeha, Knecht Jethros) : 84, 86, 88, 89.

Mambre (Hain = Wald) : 138.

Manahem (Blindgeborener von Korrea) : 105, 109, 156.

--  Eltern : 109.

Manasse (Sohn Josephs und der Assenath) : 21, 148.

Manna (in der Bundeslade) : 46.

Mara (von Supha) : 28, 98, 101.

Maria (hl. Jungfrau) : 1, 13, 46, 59, 73 - 75, 88, 104, 111, 128, 148.

--  Empfängnis : 49, 74.

--  Geburt : 12, 28.

Maria Heli (ältere Schwester Mariä) : 26, (156).

Maria Magdalena (Schwester Lazari, N. T.) : 28.

Marie Kathrin : 5, 11, 80, 82, 94. Siehe auch : Kind, Wicht.

Maroniten (christliche Sekte) : 87.

Maspha (Ort, Palästina) : 77.

Matthäus (Apostel) : 129.

Meder : 93, 95.

Medischer Mauer : 94.

Melchisedek (A. T.) : 8, 18, 31, 87, 97, 125, 126, 135 - 137.

Memphis (Stadt, Ägypten) : 123, 126, 128, 143 - 146, 155.

Menschenopfer : 38, 120, 123, 124. Siehe auch : Kinderopfer.

Merom (See, Palästina) : 129.

Meroz (Ort, Palästina) : 155 - 157.

Mesach (Freund Daniels, A. T.) : 91.

Mesopotamien : 14, 30, 31, 35, 132, 138.

Messias : 20, 35, 36, 57, 73 - 75. Siehe auch : Jesus.

Midian (auch Madian, Landstrich), Midianiten : 88.

Midrasch Thillim : 136.

Milch : 59, 60.

Milz : 60.

Mispel : 64, 70.

Missionar : 89.

Mizpa (Ort, Palästina) : 83.

Mizraim (A. T.) : 123.

Moloch (Götze) : 78.

Mond : 90.

Moreh (Hain = Wald) : 130, 131.

Möris (See, Ägypten, jetzt Karunsee) : 144.

Moschustiere : 106.

Moses (A. T.) : 15, 20, 36, 40, 42, 47, 54, 55, 57, 60 - 65, 69, 72, 74, 

                75, 78, 79, 87, 92, 96, 128, 135, 137, 143, 146.

--  Stab Mosis : 61, 64, 65, 69 - 71.

--  Tochter : 46.

Münster (Stadt, Deutschland) : 5, 113, 158.

--  Domplatz : 158

--  Münsterländerinnen : 37.

Mutter Gottes : Siehe Maria.

Muttermal : 13, 17, 65.

Muttersprache (der Menschen) : 92, 119.

Mysterium : 21, 55, 58 - 60, 62 - 64, 71 - 75, 145. Siehe auch :

                Geheimnis, Segen.

Nabuchodonosor (König, A. T.) : 91, 93. Siehe auch : Nebukadnezar.

Nacht : 102.

Nackt, Nacktheit : 21, 23, 44, 104, 122, 127, 147.

Nathan (Prophet, A. T.) : 72.

Nathanael (Chased, Jünger Jesu) : 129.

Nebukadnezar (König, A. T.) : 91, 93. Siehe auch : Nabuchodonosor.

Neffe (der AKE) : 27, 28. Siehe : Emmerick Bernhard, Vetter.

Neujahrsfest : 53.

Neumondsfest : 53, 140. 

Nichte (der AKE) : 5, 11, 27, 29, 51, 76, 80, 84, 114. Siehe auch : 

                Kind, Marie Kathrin, Wicht.

Nil (Strom) : 62, 124, 128, 143, 146, 148.

Nilpferd : 122, 123. Siehe auch : Behemot.

Nimrod (A. T.) : 90, 117 - 119. Siehe auch : Belus.

Ninive (Stadt, jetzt Irak) : 119.

Ninus (Sohn Nimrods) : 94, 118.

--  Monument des Ninus : 94.

Noah (A. T.) : 7, 12, 19, 61, 75, 90, 92, 106, 110, 119, 127, 133.

Obededon (A. T.) : 49.

Obergaliläa : 129.

Obstbäume : 103.

Ochs : 67, 68. Siehe auch : Stier.

Offenbarungen : 59, 60, 68, 73, 91, 92, 132.

Ölberg (Jerusalem) : 102, 107.

On (Stadt, Ägypten) : 144.

Opfer : 8, 10, 38, 40, 50, 54, 68, 71, 85, 87, 98, 100, 103, 105, 118,

                 120, 137, 144. Siehe auch : Kinderopfer, Menschenopfer.

Ophra (Ort, Palästina) : 109 - 113.

Osiris (ägyptischer Gott) : 63, 68, 124, 146.

Ostjordanland : 30.

Ovarien : 63.

P. v. A. (Person) : 115.

Palästina : 30, 83, 120, 128, 143.

Paleg : Siehe Phaleg.

Panthanus von Alexandrien : 90.

Parabel : 10.

Paradies : 6, 92, 101, 102, 104, 106.

Pastor (von Coesfeld) : 82.

Patriarchen : 15, 42, 57, 58, 70, 75, 92, 120. Siehe auch : Altväter.

Peleg : Siehe Phaleg.

Pella (Ort, Palästina) : 30, 83, 157.

Peräa (Landstrich, jetzt Jordanien) : 109.Pestengel : 158.
Pfarrer (von Asbeck) : 11.

Pflug : 68.

Phaleg (Bruder des Vaters des Hiob, A.T.) : 18, 116, 119.

Phallus : 55, 63.

Phanuel (Ort, Palästina) : 30, 34. Siehe auch : Pnuel.

Pharao : 13, 36, 54 - 56, 60 - 67, 69, 133, 134, 143.

--  Frau : 65, 66.

--  Sohn : 147, 149.

--  Tochter ( die Moses rettete) : 128.

Pharisäer : 26, 29, 77, 115, 125.

Phasael (Ort, Palästina) : 115.

Philippus (Apostel) : 129, 155.

Philister : 49.

Pilger (der) : 3, 27, 28, 42, 62, 63, 82, 83, 85, 86, 89, 95, 113, 115,

            116, 128, 130, 131, 140, 150, 153, 154. Siehe : Brentano Cl.

Pinehas (A. T.) : 47.

Planeten : 117, 118.

Plattdeutsch : 92, 119.

Plutarchus (griechischer Schriftsteller) : 64.

Pnuel (Ort, Palästina) : 30, 34. Siehe auch : Phanuel.

Pontitianus (Graf) : 2.

Posaunenfest : 53.

Praedium Josephi : 156. Siehe : Erbteil Josephs.

Priestertum (das) : 36, 105.

Priesterweihe : 50.

Propheten (A. T.) : 13, 88 - 90, 96.

Prophetenberg : 106.

Prophetenkinder : 97.

Prophezeiung : 15.

Psalm : 87, 96, 136.

Putiphar (ägyptischer Priester) : 65, 66, 145.

--  Frau : 66.

Pyramide : 123, 124, 126, 128, 144.

Quaresmius (Schriftsteller) : 63.

Rabbinen : 61, 62, 72.

Rabe : 110.

Rahel (Frau Jakobs, A. T.) : 31, 32, 132, 133.

Ramoth-Gilead (Ort, jetzt Jordanien) : 1, 30, 38.

Rapport : 77, 81.

Rebekka (Frau Isaaks, A. T.) : 1, 5, 6, 12, 14, 15, 20, 137.

Rechte Seite : 34, 136, 137.

Register Gars 4 / 4 : 129, 140.

Reich Gottes 89.

Reise (der AKE) : 86, 89.

Rekabiten (jüdische Sekte) : 52.

Religion : 10, 13, 56, 57, 59, 86, 89, 91 - 93, 124, 132, 143.

Reliquie : 1, 11, 116, 128. Siehe auch : Gebein.

Riesen : 6.

Roetz J. G. (Verfasser) : 3.

Roggen : 104.

Rom : 2, 4, 87.

Rotes Meer : 61, 70, 71, 86, 88, 121, 128.

Ruben (Sohn Jakobs, A. T.) : 65.

Rückert (Verlag, Berlin) : 30.

Ruβland : 158.

Rut (A. T.) : 28.

Rute Aaronis : 46, 48, 49.

Rute Mosis : (46), 48.

Rute Assenaths : 148.

Sadrach (Freund Daniels, A. T.) : 91.

Sais (Stadt, Ägypten) : 126, 128, 155.

Sakrament (Hl.) : 3, 10, 75, 114.

Sakrament (der Zeugung) : 35, 46. Siehe auch : Zeugung.

Salböl (in der Bundeslade) : 46.

Salem (Ort, Palästina) : 27, 37, 101, 111, 113, 115, 117, 130.

Salomo (König, A. T.) : 96.

Samaria (Stadt und Landstrich, Palästina) : 27, 155.

Samuel (Hohepriester, A. T.) : 49, 72.

Sanskrit (Sprache) : 92, 119.

Sapha (Ort, Palästina) : 97.

Saphirwurzel : 57, 61, 71.

Saphon (Ort, Palästina) : 83.

Sara (Frau Abrahams) : 130, 132 - 134, 138, 139.

--  Magd aus Saras Geschlecht : 133, 134, 138.

Sara (aus Aser, Hebamme) : 49, 60, 149.

Satan : 6, 12. Siehe auch : Teufel.

Saul (König, A. T.) : 17, 85.

Schippken : 145.

Schlange : 6, 57, 69, 70, 120, 148.

Schmöger Karl E. (Pater) : fast auf jeder Seite.

Schöpfung (die) : 92.

Schreiber (der) : 56, 71. Siehe auch : Brentano Clemens, Pilger.

Schreiblade : 45, 48.

Schrift (hl.) : 2, 15, 32, 34, 49, 66, 73, 86, 90, 92, 93, 95, 132.

Schwarzes Meer : (7), 17.

Schwester (der AKE) : 11, 99, 105, 130, 151.

Schwören : 14, 35, 58, 67, 137. Siehe auch : Hüfte.

Sedechias (König, A. T.) : 96.

Seele (des Menschen) : 100. 

Seelen (arme) : 140, 152.

Seetzen (Entdeckungsreisender) : 30.

Segen (der hl.) : 8, 13, 33 - 36, 57, 58, 63, 71 - 75, 119, 131, 135, 

                 137 - 139, 149. Siehe auch : Geheimnis.

Segola (auch Suleica, ägyptische Frau Aarons) : 54 - 56, 60, 62 - 64. 

--  Tochter : 54, 56.

Sem (A. T.) : 7, 19, 92, 119, 133.

Semiramis (Königin, Babylonien) : 117, 119 - 128.

--  Mutter : 116, 117, 119 - 122. Siehe : Derketo.

Senabris (Ort, Palästina) : 1.

Seneca (römischer Schriftsteller) : 2, 3.

Septuaginta : 67.

Seth (A. T.) : 57, 88, 92, 127.

Setim(holz) : 41, 42. Siehe auch : Akazieholz.

Sichar (Ort, Palästina) : 37, 140, 155.

Sichem (Ort, Palästina) : 37, 68, 131, 132.

Sichemit (der Dina verführte) : 21, 36, 37, 64.

Siloh (Ort, Palästina) : 72, 105.

Simon (Apostel, auch Simon Zelotes) : 129, 155.

Simon (der Aussätzige) : 129.

Simon (der Gerber, Oheim des Judas Iskarioth) : 156, (157).

Simri (A. T.) : 47.

Simson (Richter, A. T.) : 88.

Sinai (Berg) : 74, 86, 87, 137.

Sion (Jerusalem) : 49.

Sippora (Frau Mosis, A. T.) : 61.

Sodoma (Stadt, A. T.) : 8.

Sokotra (Sokotora, Insel) : 86, 89, 97.

Soldaten : 69, 154.

Somalien : 89.

Spanien : 158.

Sphinx (Ägypten) : 118, 144.

Sprache (älteste) : 92, 118. Siehe auch : chaldäisch, hebräisch,

                 Muttersprache, Sanskrit, Zend.

Sprachenverwirrung : 7, 19, 118, 123.

Stammbaum : 132 - 134, 138.

Sterndienst, Sternmagie : 118 - 120, 123, 124, 126, 127, 133, 135, 

                 143 - 147, 150, 155.

Stier : (63), 64, 67, 72, 123, 143. Siehe auch : Apis.

Sturz der Engel : 92.

Sühnbock : 80.

Sukkoth (Ort, Palästina) : 27, 30, 37, 83, 84, 98, 100.

Suleica : 55. Siehe : Segola.

Sünden (Gewalt, Sünden zu vergeben) : 100.

Sündenfall : 6, 58, 59, 74, 75, 92, 107, 110, 136.

Sündflut : 7, 12, 18, 74, 92.

Suphanitin : 28. Siehe : Mara von Supha.

Tabula Isiaca : 142.

Tagebuch : Band II, Heft 3 : 98.

--  Band V, Heft 7 : 1 ; Heft 8 : 80.

--  Band VIII, Heft 4 b : 38, 55.

--  Band VIII, Heft 5 : 128.

--  Band VIII, Heft 8 c : 21, 40, 46, 47, 69, 78.

--  Band VIII, Heft 8 d : 118.

--  Band VIII, Heft 8 e : 90.

--  Band VIII, Heft 8 f : 29.

--  Band IX, Heft 1 : 16, 41, 54, 55, 64, 71, 90, 96, 101, 106, 117, 131,

              139, 144.

--  Band X, Heft 6 : 129.

--  Band XI, Heft 4 : 80, 111, 112, 152.

--  Band XII (Fragm.) : 111, 112, 152.

Taufe : 9, 35, 50, 77.

Taufort, Taufplatz : 100.

Tempel (Jerusalem) : 49, 72, 73, 75, 80.

--  Goldene Pforte : 73, 75.

Tempelweihfest (Salomonis) : 129.

Terach (Vater Abrahams ) : Siehe Tharah.

Terebinthe (Baum) : 130.

Testikeln : 55.

Teufel : 11, 69, 118, 120, 123, 133, 146. Siehe auch : Satan.

Thaddäus : Siehe Judas Thaddäus.

Thanath-Siloh (Ort, Palästina) : 130, 131, 140, 142.

Tharah (Vater Abrahams) : (132), 134.

Thebä (Stadt, Ägypten) : 126, 128, 143, 155.

Thirza (Ort, Palästina) : 83.

Thomas (Apostel) : 90.

Thyestes (Bruder des Atreus) : 2, 3.

Tibet : 106.

Tiere (im Paradies) : 92, 102 - 104, 106.

Tigris (Strom) : 90, 93, 119.

Tobias (A. T.) : 96.

Totes Meer : 132.

Türken, Türkisch : 42, 86, 128.

Turmbau (babylonischer) : 7, 12, 16, 18, 19, 21 - 25, 90, 117, 118.

Typhon (ägyptischer Gott) : 63.

Übernommenes Leid (durch die AKE) : 29, 113, 154.

Unfruchtbarkeit : 73, 130, 139, 144, 149. Siehe auch : Fruchtbarkeit.

Unzucht : 7, 59, 120, 122, 124, 133.

Ur (Stadt in Chaldäa) : 7, 15, 135.

Urkunde : 68.

Uterus : 55, 63. Siehe auch : Vagina.

Vagina : 60. Siehe auch : Uterus.

Vater (der AKE) : 65.

Vergessen (der AKE) : 1, 4, 5, 7, 10, 26, 50, 51, 54, 69, 76, 78, 80, 83,

                 84, 89, 93, 94, 96 - 98, 101, 103, 105, 107, 111 - 114, 128,

                 131 - 133, 135, 138, 139, 140, 141, 153.
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1  Auf dem Deckblatt steht : 


   " 10. Heft, Zweites Lehrjahr. September 1822.


   Mit Beilage zum Leben Mariä.


   Hiob pag. 28.


   Rebekkas Eheschule zu Abelmehola p. 9  u.s.w.


   Jephtes Fest zu Ramoth-Gilead p. 95.


   Bundeslade p. 120 (von Clemens herausgeschnitten von 120 bis zu 


   Blatt 128)."


1  nl. die Tochter. 


1  J. G. Roetz, "Sacramentalisch<es>  Jahrbuch. Lehrstücke auf alle


   Tage des Jahrs", 2. Jahrg. in 5. Teilen. Köln 1726 - 1758.


1  Merke diese Andeutung  " Erstes Lehrjahr " (Es ist das zweite


   Lehrjahr).


2  Ihre Nichte, Marie Kathrin, und ihr Vetter Bernhard, Kinder ihres


   ältesten Bruders Bernhard. Ihr Vetter studierte Theologie in


   Münster.  Wer mit der  "Jungfer"  gemeint ist, wissen wir nicht.


3  Hier ist eine Zeile gestrichen.


4  Hier ist anderthalbe Zeile gestrichen.


5  Hier ist eine halbe Zeile gestrichen.


1  Auf einem aufgeklebten Streifen steht :


   " Sie lernten von dem Sündenfall Adams und Evas als von <einer>


   Übertretung einer gebotenen gegenseitigen Enthaltsamkeit. Sie


   seien nachher in Blindheit gefallen, sie hätten nach der Sünde wie


   ein Fell vor den Augen gehabt und [ seien verirrt   …  "


   


   Der Text der 2. Redaktion, wie man ihn findet in FBA, Teil 24 / 2,         


   S. 128 / 27 - 133 / 24 und in Schmöger I, S. 497 -  501 :


Die kananitischen Jungfrauen lernten von der Erschaffung der Welt und Adams und Evas und ihrer Einführung ins Paradies, von der Verführung Evas durch den Satan und von dem Sündenfall des ersten Menschenpaares durch Übertretung der von Gott gebotenen Enthalt-samkeit. Ich sah immer, da( durch das Essen der verbotenen Frucht alles sündhafte Gelüste im  Menschen entstand.


Sie wurden gelehrt, da( der Satan den ersten Eltern ein göttliches Licht und Erkennen versprochen habe, <da(> die Menschen aber nach der Sünde blind geworden seien, da( ihnen wie ein Fell über die Augen gezogen worden, da( ihnen ein früher gehabtes Schauen verlorengegangen sei und da( sie nun mühselig arbeiten, die Kinder in Schmerzen gebären und nach aller Erkenntnis demütig ringen mü(ten.


Sie lernten auch, da( dem Weib ein Sohn verhei(en sei, der der Schlange das Haupt zertreten solle, von Abel und Kain, von guten und bösen Menschen, und wie heilig mü(te gehalten werden, da( man zu den guten Stämmen beitrage, aus denen das Heil kommen solle. Sie lernten von den Nachkommen Kains, wie sie ausgeartet und böse geworden, und wie die Kinder Gottes, von der Schönheit der Töchter der Menschen angezogen, sich mit diesen verbunden und wie ein gottloser, gewaltiger Menschenstamm von Riesen aus ihnen entstan-den sei, voll von zauberischer Macht, böser Wissenschaft und Kunst, ein Geschlecht, das alle Wollüste und falsche Weisheit, alles, was zur Sünde lockt und von Gott abzieht, erfunden und gelehrt und die Menschen so verführt und verderbt habe, da( Gott sie alle bis auf   (


1  d. h. Trennung.


2  Vergeleiche auf S. 13, Anm. 1.


1  Ganz gestrichen im Ms. (bis : "  … folgenderma(en ").


2  Ihre Nichte Marie Kathrinchen.


3  Bernhard, ihr Vetter, der Student.


4  Die Kloppe, Aufwärterin Jungfer Wissing.


5  Die Magd, die Aufwärterin.


1  Vergleiche mit dem Text in Note auf S. 9.


2  [ Fortsetzung des Textes der 2. Redaktion : ]


Es hatten in jenen alten Zeiten manche Menschen gewisse natürliche Zeichen an sich gleich Muttermalen und es brachten oft einzelne Kinder aus denselben solche Zeichen mit zur Welt als auserwählte Sprossen dieser Stämme, welche Gott zu Propheten, Königen und anderen Ämtern bestimmt und bezeichnet hatte. Man achtete sehr darauf und es war ungefähr so, wie noch heutzutage auf dem Lande, wo man sich mancherlei erwartende Gedanken macht, wenn ein Kind mit dem sogenannten Helm zur Welt kommt. Es waren solche     (


1  Nach Übertragung der Mitteilung in das Heft des Alten Testamen-


   tes Band IX, Heft 1, verweist Brentano selbst dort auf die ursprüng-


   lichen Stelle dieser Mitteilung im zweiten Lehrjahr Jesu. Diese Ver-


   weisung ist jedoch nicht ganz richtig : auf Ms.-S. 28 des Septembers


   1822 fängt die Erzählung über Hiob an, welche in der FBA, Teil 24 /


   2, S. 135 / 10b und in Schmöger I, S. 502 mit den Worten anfängt : 


   " Hiob war ein Vorfahre Abrahams von dessen Mutter her im vierten


   Geschlechtsalter …". Was wir nun folgen lassen, ist der noch nie-


   mals herausgegebene Nachtrag zu dieser Erzälung.


2  Hier  " Job "  geschrieben. Brentano schreibt meist Hiob, doch auch


   manchmal Job.


1  im Ms. steht : " Hiobs Vater war mitternächtlich dem Schwarzen


   Meer ".


2  nl . die Elefanten.


3  im Ms. steht : " habe ".


4  Worauf dies verweist, wissen wir nicht, jedenfalls nicht nach Ms.-S.


   23 des Monats September 1822.


1  Von anderer Hand ist über "Heber" "Paleg" (= Phaleg) geschrieben.


1  Es gibt keine Ms.- S. 80.


1  Folgendes ist deutlich später geschrieben.


1  im Ms. steht : " ihm ".


2  im Ms. steht : " Schoosee " und  " Schauseebreiten ". Gemeint ist :


   Chaussee.


1  im Ms. steht : " die ".


1  Die folgenden Überschriften stehen auf einem aufgeklebten Streifen


   und sind die der 2. Redaktion.


1  Folgendes (bis : "… Folgendes übrig") ist im Ms. gestrichen.


2  Das Folgende (bis : " … Zusammenhang") ist im Ms. gestrichen.


1  Verweist nach den Ms.-Seiten des Tagebuchs des Monats Septem-


   ber 1822.


2  Dies ist die 1. Redaktion ; die 2. Redaktion siehe FBA, Teil 24 / 2, 


   S. 165 / 15 - 168 / 29a.


3  In einer Anmerkung am 10. September erklärt Brentano : 


   " Der Schreiber erhielt in diesen Tagen die Klödensche Karte von


   Palästina (Berlin, bei Rückert, 1817), auf welcher das Ost-Jordan-


   land nach den neueren Beobachtungen von Seetzen und Burchardt


   gezeichnet ist. Er legte eine mehrfache Vergrö(erung der Karte vom


   Ost-Jordanland ohne alle Ortsbezeichnung der Erzählerin vor … " 


   (Siehe auch Tgb. Aug. 1822, S. 123, Anm. 1).


4  Diese Skizze ist nicht (mehr) da.


5  Folgendes ( = 1. Redaktion) ist im Ms. gestrichen und ersetzt durch


   die 2. Redaktion : " Bei Gelegenheit der Wege und Lehren Jesu hier


   umher habe ich vieles von der Geschichte Jakobs gesehen, von


   seiner Abreise nach Mesopotamien zu seinem Vetter Laban, von


   seiner Rückkehr mit Frauen, Kindern, Knechten und Herden, und


   was ihm hier herum geschehen. Was mir noch ganz erinnerlich


   davon  <geblieben ist,>  ist Folgendes : "


1  Viertelseite 18 / 2 ist leer gelassen für mögliche Ergänzungen.


2  im Ms. steht : " wegen dem Hasse ".


3  Ab hier ist der ursprüngliche Text durch einen Streifen der 2.


   Redaktion überklebt : " östlich von der Lage des nachmaligen


   Jabesch - Gilead. Ich sah, wie sein Schwiegervater Laban ihm


   nachsetzte, weil ihm seine Götzenbilder entführt worden waren, und


   wie er ihn einholte und <wie> es hier viel Streitens mit Worten


   zwischen ihnen gab wegen der Götzenbilder, denn Jakob wu(te


   nicht, da( Rahel sie heimlich mitgenommen.


   (Hier erzählte die  S<eelige>  Emmerick alles, wie es I. Moses 31,


   22 bis 34 mitteilt, und fuhr fort : )


   Als Rahel merkte, da( ihr Vater Laban, der das ganze Lager nach


   seinen Götzenbildern durchsuchte, nun auch bald zu ihrem Zelt   (





   kommen werde, versteckte sie die entwendeten Götzenbilder,


   welche etwa fünf halbarmslange Wickelpuppen von Metall waren,


   unter " [Ende des Textes auf dem aufgeklebten Zettel].   


1  Hier endet der Text des aufgeklebten Zettels.


2  Ab hier steht der Text (bis : "  … Erntewagens ") wieder auf einem


   aufgeklebten Streifen.


3  Es folgt noch im Ms., aber es wurde gestrichen : " Siehe die


   Kartenskizze ". Die Skizze ist nicht mehr da.


1  Wir geben erst den Text der 1. Redaktion. Parallel damit geben wir


   als Fu(note den Text der 2. Redaktion wie sie im Ms. auf S. 21


   rechts und in der FBA, Teil 24 / 2, S. 168 / 29b - 170 / 3 steht :


   "Ich habe immer gesehen, da( die heiligen Altväter, die Patriarchen


   Abraham, Isaak, Jakob und Juda und alle Erstgeborene in gerader


   Linie aus ihnen, welche die Voreltern Jesu nach dem Fleisch bilde-


   ten, in ihrer rechten Seite oder Hüfte gleichsam ein Heiligtum tru-


   gen ; es war, als leuchte das künftige Opferlamm, das die Sünden


   der Welt auf sich nehmen sollte, schon in seinen Stammeltern her-


   vor. Heiliges war in ihrer rechten Seite, ihre rechte Seite war heilig ;


   zu ihrer Rechten <sa(>, wer ihnen geehrt war, wie der Sohn im


   Himmel zur Rechten des Vaters sitzt. Es war gleichsam, als sei   (


1  Folgendes (bis : " … Fülle") ist im Ms. gestrichen.


2  Folgender Absatz (bis : " … Ader gewesen ") lautet in der 2. Redak-


   tion wie folgt :


   " Von Joseph aus kam dieser Segen als das Heiligtum Gottes im


   Alten Bund in die Bundeslade, ich wei( in diesem Augenblick nicht


   mehr wie. Josephs Weib Assenath war mütterlicher Seite seines


   eigenen Stammes, sie war die Tochter seiner Schwester Dina von


   dem Sichemiten. In ihnen beiden war gewisserma(en Wein und


   Weizen von gleicher Reinheit. Durch ihren Segen entstand die 


   Bundeslade und das Priestertum, da Israel keine Familie mehr war,


   sondern ein Volk. " 


3  im Ms. steht : " es ".


1  Jakobs Söhne und ihre Weiber.


2  im Ms. verbessert aus : " Westfalischen ".


1  Diese Überschrift steht noch auf Ms.-S. 94.


2  Ist im Ms. gestrichen.


3  Wir haben sie gefunden in Band VIII, Heft 4 b : siehe auf folg. S.


1  im Ms. steht  " Sohnen " (Schreibfehler).


2  Die Seiten 19 - 22 dieses Heftes sind die Originalseiten 120 - 127


   des Tagebuchs des Sept. 1822.


1  Akazieholz.


2  im Ms. augebessert aus : " Geheimnis ".


3  " vor zwei Jahren " : nicht gefunden.


4  Siehe auch S. 48 bei Anm. 1.


5  Siehe Tgb. August 1821, S. 127 - 131, besonders S. 129 ( =  70.


   Bogen des August 1821 in Band IX, Heft 1, S. 111 - 112 ; siehe


   auch in Tgb. Jan.- Febr. 1824 auf S. 159  beim Überblick der Bände


   des Tagebuchs). 


1  Der Satz  "diese waren wie zwei Knaben gro("  ist im Ms. gestrich-


   en und von anderer Hand später verbessert worden zu : " knaben-


   gro(e Cherubims ". 


2  Die Worte  "oben mit einer [sieben] Art Blume sich mehr spitzig [so


   im Ms.]  endigte"  sind im Ms. mit Bleistift gestrichen und mit Tinte 


   verbessert worden zu : "oben in mehreren Spitzen wie eine Art  (


   von Blume endigte ". Das Wort  " sieben " ist schon von Brentano 


   gestrichen, aber Schmöger hat es in seiner Herausgabe des Alten


   Testaments wieder aufgenommen : " und in sieben Spitzen wie die


   Blätter einer Blume auslief " (siehe Schmöger, Geheimnisse des


   Alten Bundes, Christiana-Verlag, S. 136).


1  Es folgt im Ms. ein Verweisungszeichen, das wiederkehrt am


   rechten Rande, wo auf aufgeklebten Zetteln Folgendes steht.


2  Ende des Textes  am rechten Rande und Fortsetzung des Textes


   nach dem Verweisungszeichen.


3  Folgender Satz (" Die beiden äu(eren  …  schwebend ")  ist im Ms.


   gestrichen und von Brentano später ersetzt durch den Satz : " Die


   beiden Engel knieten, der eine mit dem rechten, der andere mit dem


   linken Bein, die Knie in stumpfem Winkel gebogen auf dem Rand ;


   die beiden anderen hebten sie mehr schwebend ausgestreckt. "


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen und von Brentano später am rech-


   ten Rande ersetzt durch : " Die beiden Engel hielten die Köpfe in


   dem Ausdruck einer bewegten Handlung, teils wie spähend und


   lauschend nach au(en, teils wie im Niederschauen auf die Krone in


   der Mitte der Platte durch den Glanz und die Heiligkeit geblendet,


   scheu das Angesicht abwendend. "


2  Folgende Notiz Brentanos steht am rechten Rande.


3  Die Worten der 1. Redaktion : " Sie waren ganz golden  … Feinde "


   wurden von Brentano geändert und am Rande ersetzt durch folgen-


   den Text der 2. Redaktion : " Sie wurden, wenn die Lade auf weiten


   Zügen getragen ward, von derselben abgesondert in einem      (    


   Kasten auf einem Kamel getragen ; ich meine, sie waren inwendig


   hohl. Auch glaubte ich manchmal, es brenne in der Nacht ein Licht


   auf Zügen in ihnen, denn ich sah, als breite sich ein feierliches,


   wunderbares Licht von ihnen über die Lade,  [hier steht im Ms. ein


   Verweisungszeichen ] und es war mir, als ströme es aus ihren


   Augen und als schienen sie sich zu bewegen. "


   [Text hinter dem Verweisungzeichen am Rande : ]


   "(Vielleicht war dieses nur von Seite der Erzählenden ein hellsehen-


   des Erkennen der Bedeutung dieser Engel ?  Oder sollte es etwas


   Wirkliches gewesen sein, das ganz Israel sehen konnte ? Vielleicht


   verwechselt sie die Feuersäule damit oder die Beleuchtung, die sie


   über der Krone erwähnt ?)"


1  Die Seitenzahl ist nicht angegeben im Ms.


2  Unsichere Lesung.


1  Folgendes ist minuskul klein zwischen den Zeilen geschrieben.


2  Vergleiche auf S. 49. Siehe z. B. Tgb. August 1821, S. 84 - 85 (auch 


   S. 75 unten und S. 112).


3  Ende des in Band VIII, Heft 8 c übertragenen Textes. S. 128 ist im


   Heft des September geblieben.


4  Die Stelle aus Jesaja ist nicht angedeutet.


1  In Num. 25 wird erzählt, wie der Priester Pinhas den Israelit Simri


   und die Midianiterin Kosbi hinrichtet.


1  Vergleiche auf S. 41, Anm. 4.


1  Siehe auch S. 60 bei Anm. 1 und S. 149 bei Anm. 2.


2  Siehe 2. Samuel 6, 10 - 11 (= 1. Chroniken 13, 13 - 14).


2  Neuer Zettel.


1  Hier ist im Ms. ein Fleck, wodurch ein Wörtchen unleserlich ist.


1  Alles im Ms. gestrichen.


2  Laut dem Register Gars 4 / 4 folgt hier : "Pestengel steigt auf. Sein


   Bild, sein Weg : 10. [Nebenbild] ". Siehe Nachtrag S. 158.


1  Folgendes ist gestrichen im Ms.


2  Verbessert aus : " Sieh auf dem Bogen von Moses ". Wir suchten


   ein solches Heft, aber es gibt keines mit dieser Überschrift. Wohl


   fanden wir in Band IX, Heft 1 (auf dem Deckblatt steht : " Register.


   Altes Testament ")  auf S. 66 einen Text mit der Überschrift : 


   " Segola, die ägyptische Prophetin, überliefert dem Moses das


   Mysterium Corporis Josephi et Assenathae ".


1  Siehe S. 62.


2  Hier ist es wiederum schief abgeschnitten.


3  Brentano hat später folgende Bemerkung vorangesetzt : 


   " Vielleicht ist der Name Segola eine Versetzung des Namens


   Suleica durch sie [die Emmerick], welcher Name in Traditionen von


   Geschichten Mosis und Josephs in Ägypten vorkommt. "


1  nl. die Mumie der Tochter Segolas.


2  Am linken Rande steht : "Anmerkung des Schreibers über das


   Heiligtum in Joseph und Assenath."  Wir meinen, da( diese Anmer-


   kung nicht Bezug hat auf den folgenden Text, sondern auf die am


   linken Rande stehende Anmerkung Brentanos (S. 57, Anm. 1). 


1  Hier hat Brentano später ein Verweisungszeichen eingefügt,        


   wonach er am Rande folgendes Resultat seines unaufhörlichen


   Weitersuchens nach Gründen für die Visionen der AKE nieder-    


   geschrieben hat :


" Seltsam bezieht sich auf ihre Gesichte von Überlieferung eines kör-perlichen Segens an die Patriarchen und dessen Niederlage in die Bundeslade, was Galatinus I. VII. : 2 "De Arcanis catholicae veritatis "  sagt : "Materiam  teis Theotokeis [in griechische Buchstaben geschrie-ben] ab initio productam ac membro Adae insertam intaminatamque ab eo ad Setham, Enosum et tandem ad Joachimum parentem Virginis lege quasi hereditaria fuisse translatam ".


Andere sollen behauptet haben : " In Adamo, legem Dei transgresso, divina sic dirigente pronda, segregem a contagio massam esse conservatam, ex qua ad Mariam usque propagine traducta, natus sit Jesus " (Fabricii Codex pseudepigraphicus Veteris Testamenti, p. 77).


[ 2  Wir übersetzen : Galatinus in "Über die Geheimnisse der katho-lischen Wahrheit" schreibt : "Die Materie der Gottesgebärerin ist vom Anfang geschaffen worden und in Adam eingefügt und aus Adam dem Seth, dem Enoch und am letzten dem Joachim, dem Vater der hl. Jungfrau, auf eine um so zu sagen erbliche Weise unbefleckt übertragen". Andere behaupten : "Nachdem Adam das Gebot Gottes übertreten habe, sei ihm durch eine göttliche Fügung die Materie entnommen und von Befleckung bewahrt worden, und sie ist übertragen bis zu der Zeugung Mariä, woraus Jesus geboren sei".]


Die selige E<mmerick> sagte selbst einmal etwas Ähnliches.


Übrigens ist hiermit die Anmerkung über die Saphirwurzel in Jethros Garten weiter unten [siehe S. 61] zu vergleichen. "


1  Siehe auch S. 67, Anm. 6.


1  Siehe auch S. 49 bei Anm. 1 und 149 bei Anm. 2.


2  Moses.


3  Jethro.


1  Am linken Rande der Ms.-S. 69 hat Brentano in einer langen An-


   merkung die Resultate seiner weiteren Forschung niedergeschrie-


   ben : " Anmerkung ( 1826, 26. Dezember, den nebenstehenden


   18<22> mitgeteilten Gesichten beigefügt).


Ein eigentümliches Licht wirft es auf den Aufenthalt Mosis bei Jethro und auf den Auftrag Gottes, sein Volk aus Ägypten zu führen nach diesem Aufenthalt, wenn man mit der Angabe der Seherin, Jethro habe ihn auf die Spur des von den Ägyptern versteckten Mysteriums geleitet, folgende rabbinische Tradition verbindet :


Jethro hatte in seinem Baumgarten die wunderbare Saphirwurzel, welche Gott am sechsten Tage erschuf und in die Hände Adams gab, welche von diesem auf Noah, Abraham, Isaak und Jakob kam und dann auf Joseph, der in Ägypten herrschte. Von diesem kam sie an Pharao und dann in den Besitz Jethros, der sein Rat war. Weil er aber gegen Balaam das Wohl der Israeliten vortrat, vom Hof in sein Vaterland verwiesen wurde, wo er die Wurzel in seinen Garten pflanzte, die jedoch niemand, ja er selbst nicht, au(er Moses, ausziehen konnte, für welche Stärke er ihm seine Tochter gab, u.s.w. (Fabricii Codex pseudepigraphicus Veteris Testam<enti>, p. 806).


Nach dem, was in der Erzählung oben und im weiteren Verlauf gesagt ist, erkennt der Schreiber in dieser unausziehbaren Wurzel im Garten Jethros nichts anderes als den versteckten Sinn : Das Vehikel der Verhei(ung, welches von Adam auf Noah, Abraham, Isaak, Jakob und Joseph gekommen und von Pharao den Israeliten versteckt war, kannte Jethro, und nur Moses war es von Gott verliehen, es aus Ägypten zu entführen ; bei Jethro aber erfuhr er einzelne Mittel dazu.


Eine ähnliche Rabbinensage : siehe  " All<gemeine>  Welthistorie " von Baumgarten, 4°, Band II., pag. 386, Note (g), wo weiter steht :


" Diese Wurzel oder Stab habe Moses erhalten und seine Wunder    <da>mit getan ". Dieses beleuchtet die Aussage der Seherin : Es sei    etwas von dem Mysterium in Mosis oder Aarons Stab gewesen, der    das Rote Meer geteilt.


1  Erst war  " 5 "  geschrieben ; nachher wurde darüber  " mehrere " 


   geschrieben.


2  Anmerkung Brentanos am Linken Rande mit Resultate seiner


   weiteren Forschung nach Gründen für die Visionen :  


--  " Rabbinensage " und  " Vita Moysis "  von Gaulmain :


Auf den Rat der Zauberer lä(t Pharao den Leib Josephs  <mit>  500


Talent<en>  schweren Lasten in Nilschwamm <ver>senken und einen abgeleiteten Kanal darüber leiten. Moses konnte ihn nur durch ein Wunder finden ( <Baumgarten>, Allg. Welthistorie, II,  p. 347).


--  Die Mahometaner sagen : 


Den Leib Josephs  <wurde> im Nilbett begraben (Allg. Welth<istorie>, II, p. 350).


--  Die Ägypter schlagen sich um Josephs Leiche und versenken sie in den Nilschlamm, <um> die Überschwemmung gegen Hungersnot zu befördern (Allg. Welthistorie, II, p. 350).


--  Ein altes Weib zeigt  <dem>  Moses den Sarg Josephs, den er durch Gebet aus dem Wasser zieht (Allg. Welthistorie, II, p. 409 (k) ).


--  Die Weiber von Elea rufen alle Jahre den Bacchus aus dem     ( 


   Meer mit einem Hymnus : " Komm, du Heros Dionysos  /   


   Komm mit dem Stierfu(  /  Zum Tempel am Meer. " [mit Bleistift


   geschrieben : ]  (" Ossa Josephi ", siehe Quaresmius).


1  Spätere Anmerkung Brentanos : " Einige meinen : Isis habe die


   Glieder des von Typhon ermordeten Osiris in eine hölzerne Kuh


   getan und mit feiner Leinwand bedeckt " (<Baumgarten,> Allgem.


   Welthist., B. I, pag. 434).


1  gerippt.


2  Siehe auch S. 70, Anm. 2. 


3  Spätere Anmerkung Brentanos : 


    Zum Mysterium Arcae Foederis.


   " Isis und Osiris liebten sich schon vor ihrer Geburt und vereinigten


    sich im finsteren Arveris ", oder : " Der alte Horus (Apollo) soll


    hieraus geboren sein " (Plutarch, Moralische Schriften.  Über-


    s<etzung> Kaltwasser, 3. Band. Hermann, Frankfurt, p. 389).


    [Spätere Anmerkung Brentanos :]


    Isis ist des Osiris Schwester und Gemahlin (Assenath, Dina - 


    Sichem - Tochter, ist Josephs Nichte).


    (Zuerst gelesen in Bonn bei Windischmann im Jahre 1831.)


1  So im Ms. Mu( sein :  23. September 1822  =  2. Tisri.


1  Neuer Zettel.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für eine Zahl.


2  Neuer Zettel.


3  Siehe S. 72.


4  im Ms. gestrichen (bis : "  …  von ihm genommen hatte ").


5  Siehe Genesis 47, 29 - 31. Es ist eine unsichere Interpretation von


   Gen. 47, 31.


6  Neuer Zettel.


1  Siehe auch S. 58, Anm. 1.


2  Oben am Rande dieser Seite steht : " Viertes Blatt zu Joseph und


   <den>  Altvätern gehörig. Auch noch von Assenath ".


3  Folgendes (bis : " …  künftigen Grab ") ist im Ms. gestrichen.


4  Assenath oder Assenaths Mumie.


5  Wir lesen " Lingamsgreuel ", kennen aber das Wort nicht.


1  Siehe Tgb. Nov. 1821, S. 13 Anm. 4 und S. 17 Anm. 2 und Schmö-


   ger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 104 Anm. 1


1  nl. der, womit Moses das Rote Meer teilte.


2  Siehe auch S. 64, Anm. 2.


3  Mu( sein : aus Ägypten.


4  So im Ms.


1  Vielleicht die Saphirwurzel (siehe S. 57, Anm. 1 und S. 61).


2  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen und am linken Rande


   steht darnach die Anmerkung Brentanos.


1  das Pulver.


2  Bis hier die Anmerkung des Schreibers.


1  Wörtlich haben wir es nicht gefunden, aber mehrmals sagt die AKE,


   da( Joachim den Segen von einem Engel aus der Bundeslade emp-


   fing : z. B. Dez. 1820, S. 16 - 21 und 25 ; Aug. 1821, S. 94 - 95 ;


   Dez. 1821, S. 27 - 28. Auch so in Schmöger, "Leben der hl. Jung-


   frau", S. 47. 


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 146.


1  Hier ist im Ms. etwas Raum gelassen (für ein Wort ? ).


1  im Ms. gestrichen (bis : "  … wiederholen, u.s.w. ").


1  im Ms. steht : " wegen goldenem Kalb ".


1  im Ms. steht : " flagen Stern ".


2  unten am Berg.


3  Bis hier der Text aus Band VIII, Heft 8 c, S. 15.


4  Siehe S. 30, Anm. 3.


1  Ab Oktober 1822 gibt es zwei Fundstellen der Mitteilungen : Heft 11


   des Oktobers 1822 der Lehrjahre Jesu (angedeutet : L. J.; = Band


   V, Heft 8). Alles, was nicht zu diesen Lehrjahren gehört, hat Brenta-


   no aus diesem Heft fortgeschafft und zusammengebracht in Heften


   mit der Überschrift  " Nebenbilder ". So sind alle Texte des Oktobers


   1822, welche nicht über die Lehrjahre Jesu handeln, übertragen


   worden nach Band XI, Heft 4 (angedeutet : XI, 4).   


2  Die Kinder ihres ältesten Bruders Bernhard, nl. ihr Vetter Bernhard 


   und ihre Nichte (" das Kind ")  Marie Kathrinchen.


3  Dialekt für  " sagen ".


1  nach Flamske, zu seinen Eltern.


1  Gräfin Galen


2  Bei dem Pastor von Coesfeld. Siehe Tgb. Mai 1819, S. 18 - 19.


3  Der jüngere Bruder Gerhard, der Taufpate der Marie Kathrin, hatte


   geklagt bei dem Pastor in Coesfeld, der über das Kind Aufsicht


   führt.


4  Die Aufwärterin Jungfer Wissing.


1  im Ms. " Carreern " geschrieben.


2  Folgendes (bis : "  … als Folgendes ")  ist im Ms. gestrichen.


1  im Ms. steht : " Malachai ".


2  Ganz sicher sind wir nicht, sondern wir meinen, da( mit die Beilage


   einfach die Fortsetzung  des Textes der Lehrjahre Jesu auf Ms.-S.


   23 - 35 gemeint ist, und da( Brentano vergessen hat, diese Seiten 


   nach einem anderen Heft zu übertragen. 


1  Auftrag, Geschäft.


1  Siehe S. 90 - 96.


1  Siehe Psalm 110, 1 und 4. Siehe S. 136. Der Text : " Melchisedek


   weiht Abraham zum Priester "  könnte auch hier eingefügt werden.


2  Siehe Genesis 14, 18 - 20.


3  im Ms. steht : " gestreute ".


4  im Ms. steht : " sind ".


1  auf der Flucht nach Ägypten.


2  Siehe die Mitteilung über Simson Tgb. Okt.- Dez. 1823, S. 107 -113.


3  Nicht gefunden.


4  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil II, S. 27.


1  Einige von den Missionäre zu den Insulanern.


2  Sokotora, nun Sokotra, gehört zu Süd-Jemen und liegt bei der öst-


   lichste Landesspitze Somaliens. Siehe auch Tgb. Nov. - Dez. 1822,


   S. 66.


1  Der Rest der Ms.-S. 35 und Ms.-S. 36 sind leer.


2  Die Mitteilung über Malachias befindet sich in Band IX, Heft 1(siehe


   S. 97).


1  es folgt im Ms. nochmals  " abgesondert ".


1  Siehe S. 118 - 119.


2  Siehe auch S. 119 bei Anm. 1.


1  Statt des Wortes steht im Ms. ein Dreieck  �  .


2  Moderne Gelehrte


1  Über das hl. Buch zu Ktesiphon : siehe S. 90 - 95 ; das Botschafts-


   gesicht nach der Insel Socotora : siehe S. 84 - 90.


1  Mu( sein : Dank seiner Hilfe ist es gelungen, da( … 


2  Das Geheimnis der Bundeslade.


1  Vorher steht die Überschrift : " 2. Bogen. Notizen. Abraham, Jakob,


   Joseph, Assenath, Ägypten, Thebä, zwei Memphis, Bubastus", die


   hier keinen Sinn hat. Was genau gemeint ist mit : "2. Bogen [der Alt-


   väter]", wissen wir nicht. Weiter auf S. 143 steht : "Drittes Blatt [der


   Altväter]" und auf S. 144 ist die Rede über zwei Memphis. 


2  Siehe auch S. 114 bei Anm. 1.


1  Am Morgen des 4.


1  Ist im Ms. gestrichen.


2  Es folgen noch ein oder zwei Worte, aber unleserlich gestrichen.


1  nl. dem Adam.


2  Die Ecke dieser Seite ist verbleicht und unleserlich.


3  Siehe Tgb. August 1821, S. 97 (auch Tgb. Jan. 1821, S. 12 - 13).


   Siehe auch S. 107 dieses Heftes.


1  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, aber das, worauf verwie-


   sen wird, fehlt.


1  d. h.  Brentanos.


2  im Ms. steht : " Indianer ".


1  Siehe z. B. Tgb. Febr. 1820, S. 67 ; März 1821, S. 50 ; April 1821,


   S. 18 ; Sept.- Okt. 1821, S. 12.


2  Hier endet Ms.-S. 97 / 4. Aber über diesem Text ist in Band IX, 


   Heft 1 ein langer Zettel geklebt mit nochmals einem Text über Adam


   und Eva, doch  -  wie unten geschrieben steht  -  mitgeteilt am 


   25. Oktober 1819 und also hier nicht an seiner ursprünglichen


   Stelle. Siehe Tgb. Oktober 1819, S. 165. 


1  Siehe 1. Lehrjahr Jesu 17. Okt. 1821 (FBA, 24 / 1, S. 189 / 9 ;


   Schmöger I, S. 180) : "ein paar Stunden vom Jordan stromauf-


   wärts".


1  Die Erinnerung geschah am Mittwochabend, das Ereignis (nl. das


   Gespräch des zyprischen Boten mit Jesus) am Dienstag. Brentano


   hat die Mitteilung darum am Dienstag gesetzt.


1  Der Rest der Ms.-S. 109 ist leer.


2  Ist von anderer Hand später zugefügt.


1  Leider folgt nichts mehr.


1 Siehe auch S. 98 bei Anm. 2.


1  Wer gemeint ist, wissen wir nicht (der Pastor von Asbeck ? Siehe


   Tgb. Juli - Aug. 1822, S. 15).


1  Verbessert aus  " mehrere "  oder umgekehrt.


2  Hier bricht es ab. Er folgt noch die Notiz Brentanos : " Sie erzählt die


   Geschichte des Ninus ungefähr wie die Geschichte es tut. "


3  " 1822 "  ist später mit Bleistift zugefügt.


4  Eine Abschrift von Frau Sendtner befindet sich in Band VIII, Heft 8d,


    S. 56 - 59.


1  im Ms. steht : " Plattdudsch ". Siehe auch S. 92 bei Anm. 2.


2  Siehe S. 90 - 95.


3  Derketo. 


1  Vergleiche Tgb. August 1820, 176 - 177.


2  im Ms. steht : " seine ".


1  im Ms. steht : " Eseln, gestreiften ".


1  Es folgt im Ms. : " Vertatur ".


2  Text der Rückseite.


1  Ende des Textes auf der Rückseite.


2  im Ms. steht : " drin ".


1  Die Ägypter.


2  Der Satzbau im Ms. ist : " haben sie in ihre Religion aufgenommen


   und  … sehr abgöttisch verehrt und nach ihren Tod ihre Geschichte 


   … vermischt haben ".


1  Vergleiche Tgb. November 1821, S. 109 bei Anm. 3.


1  Gelehrte der modernen Zeit.


2  teilweise.


3  d. h. im Alten Testament.


1  der Täufer.


1  Laut dem Register Gars 4/4 muβ noch folgen : "18. <Okt. 1822> :


   Dreifacher Traum : Sie, der Hausherr und die Hausfrau. Lambert


   selig wolle sie holen : S. 128 ". Es fehlt.


1  Zoar : siehe Gen. 19, 22. Siehe auch S. 132 bei Anm. 1


2  Gerhard.


1  Siehe S. 140 bei Anm. 1.


1  Siehe auch S. 130 bei Anm. 1.


2  Siehe S. 90 - 95.


1  Hier endet Ms.-S. 90 / 4 ; die Fortsetzung des Textes fanden wir auf 


   Ms.-S. 87 / 1 mit der Überschrift : " D.  Zu  <den>  Altvätern. Oktober


   <18>22 ". 


2  Die Ägypter.


1  Später über der Zeile zugefügt.


1  Siehe Tgb. Sept.- Okt. 1821, S. 102 - 103.


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " da( Abraham … sei vom Oberhaupt


   verfolgt worden ".


1  Siehe S. 84 - 90.


2  Psalm 110, 1 und 4.


3  Eine Notiz, von späterer Hand zwischen der 1. und der 3. Viertel-


   seite geschrieben, lautet : " Midrasch Thillim sagt : ' Melchisedek


   habe dem Abr<aham> das Priestertum gegeben ' ".


4  Gott dem Vater.


1  Es folgt im Ms. : "(Das Folgende hierzu gehörend : ) Abrahams 


   Knecht sein Sohn. Abraham war nach der Genieβung dieses Opfers


   übernatürlich gestarkt ". Es sind die ersten zwei Zeilen der Ms.-S. 86


   / 1, aber sie wurden gestrichen. Es beweist wohl, da( der Text auf


   der Ms.-S. 86 noch dazu gehört.


1  Hier sind zwei Zeilen unleserlich gestrichen.


2  Die Leviratsehe, nl. die Pflicht mit der kinderlose Witwe eines ver-


   storbenen Bruders zu heiraten, um doch noch Nachkommenschaft


   für diesen Bruder zu erwecken.


3  Sara.


1  Die AKE.


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 19 - 20 ; Juli 1820, S. 63 - 64.


3  Gehört zum Tgb. April 1821, S. 30 - 31.


4  Am Rande der Ms.-S. steht : "Alt<es> Test<ament> 11. - 12. Apr<il>


   1821 ". Im Heft des April 1821 finden wir darüber nichts. Wir haben


   diesen Text aus Band IX Heft 1, S. 86 / 4 übertragen nach seiner


   ursprünglichen Stelle im Tgb. April 1821, S. 30 - 31. Siehe auch


   Tgb. Sept.-Okt 1821, S. 16 - 17.


1  Laut dem Register Gars 4/4 geht vorher : "22. <Okt. 1822> : Kinder-


   krankheiten und Tod.  -  Limbergs Kind stirbt : S. 146 ". Es fehlt.


1  nl. des Limbergs Kindes.


2  im Ms. steht : " ihm ".


3  Nicht gefunden.


1  Der Name ist nicht geschrieben. Mu( sein : Aser-Michmetat.


2  Ohne Überschrift.


3  Neuer Streifen.


4  Neuer Streifen.


5  Die Assenath.


1  Hiermit ist eine Stadt in Ägypten gemeint (siehe Karte auf S. 143).


1  Hier sind im Ms. etwa 3 Zeilen gestrichen.


2  Folgendes steht auf einem Neuen Zettel.


1  Neuer Zettel.


2  Neuer Zettel.


3  im Ms. steht : "Mi(verstehen werden ".


4  P. Schmöger verdeutlicht in "Die Geheimnisse des Alten Bundes"


   S. 119 diesen Satz so : " Ich sah, da( Aseneth durch das Mi(deuten


   ihrer Gesichten und Schriftrollen die Veranlassung wurde zu ihrer


   abgöttischen Verehrung als Isis und Joseph zu der als Osiris. "


1  ihn = Joseph. Dan und Gad sind zwei Söhne Jakobs und Brüder


   Josephs.


2  Joseph und Assenath.


3  nl. die Brüste.


1  Hier ist eine Zeile gestrichen.


2  Vor "Bei" wurde später "1" geschrieben, aber von "2" ist keine Spur.


3  im Ms. steht : " ist ".


4  im Ms. steht : " wegen starkem Geruch ".


1  Hier ist eine Zeile gestrichen.


2  Siehe auch auf S. 49 bei Anm. 1 und S. 60 bei Anm. 1.


1  Gertrud.


2  im Ms. steht irrtümlich : " nach der Schwester ".


1  im Ms. steht : " wegen seinem Schreiben ".


2  Hier bricht es ab und der Rest der Seite ist leer.


1  Der alte ägyptische Name ist Chmum (siehe S. 126 und 128).


2  Das Erbteil Josephs rund um den Jakobsbrunnen zu Sichar.





